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fie nachstehenden Lehrpläne für die Gymnasien im Lande Bremen 
sollen mit dem Beginn des. Schuljahres 1960/61 fü.r die Klassen 
5 - 11 probeweise in Kraft treteno Ab Ostern 1961 erhalten 
sie Gültigkeit auch für die l2c? ab Ostern 1962 für die 13 
Klassen , Die 1950 herausgegebenen Lehrpläne und die später 
veröffentlichten Übergangslehrpläne verlieren damit ihre 
Gel t 1.1rig 0 

l ch bitte die Kollegien der Gymnasien 9 die vorliegenden Lehr-
p ' äne in Konferenzen zu besprechen und mir Verbe ssc rungsvor-
schläge allgemeiner Natur b·i~ zum _15 o Februar 1960 einzurei-
chen 9 damit sie evtl, noch vor dem Inkrafttreten berücksich-
tigt werden können. 

Da die Lehrpläne f'ir die Gymnasien später zusammen mit den 
Lehrplänen rir die übrigen all6emeinbildenden Schulen in 
einem Bande im Druck erscheinen sollen 9 erbitte ich alle 
anderen Verbesserungsvorschläge bis zum l, Juli 1960 . 

, 
Der Lehrplan des Wirtschaftsgymnasiums ist in den vorlie-
genden Plänen nicht enthalten o Der bisherige Lehrplan dieses 
Schulversuches wird vorläufig nicht abgeändert 

Bremen 9 im Dezember 1959 . 
/ ·, 

Der Senator für das Bildungswesen 
( gez,) Dehnkamp 

' 1 

\ 
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Der Artikel 26 der Verfassung der Freien Hansestadt Bremen 
lautetg 

1'Die Erziehung und Bildung der J·ugend hat im wesentlichen 
folgende Auf gaben: 

1. Die Erziehung zu einer Gemeinschaftsgesinnung 9 die auf der 
Achtung vor der Würde jedes Menschen und auf dem Willen 
zu sozialer Gerechtigkeit und politischer Verantwortung 
·be.ruht, zur Sachlichkeit und Duldsamkeit gegenüber den 
Meinungen anderer fiihrt urid zur friedlichen Zusammenarbeit 
mit _anderen Menschen und Völkern aufruft . 

2. Die Erziehung zu einem Arbeitswillen 9 der sich dem all-
gemeinen Wohl einordnet, sowie die Ausrlistung mit den 
fl.r den Eintritt ins Berufsleben erforderlichem Kennt-
nissen und Fähigkeiten . 

3. Die Erziehung zum eigenen Denken, zur Achtung vor der 
Wahrheit, zum Mut , sie zu bekennen und das als richtig 
und notwendig Erkannte zu tun . 

4. Die Erziehung zur Teilnahme am kulturellen Leben des 
eigenen Volkes und fremder Völker. 11 

Die Erziehung des Kindes zum Menschen, der sich bewußt in die 
Gemeinschaft einordnet und bereit ist, innerhalb dieser-Ge-
meinschaft Pflichten zu übernehmen, ist die erste Bildungs-
aufgabe der Schule in unserer. jungen Tiemokratie . 

Gleichzeitig fordert die Achtung vor der Würde und Freiheit 
des ~enschen die Entwicklung aller wertvollen Anlagen jedes 
Kindes. Nur das Recht des Iviitmenschen und die Ansprüche der 
Gemeinschaft setzen der Freiheit des einzel:nen G-renzen " 
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Das Schulleben muß -de sbal b so gestaltet werden 9 daß der junge 
l!Iensch seine Kr~i.fte und Anlagen entfalten kann und gleich-
zeitig zu einer sozialen Haltung erzogen wird 9 in der Rück-
sichtnahme und Hilfe selbstverständlich sind . 

Die Schule soll das Kind für das zukU_nftige Leben mit den 
nötigen Fertigkeiten und Kenntnissen ausstatten, es zum klaren 
und kritischen Denk~n befähigen und zur richtigen Arbeits -
haltung erziehen. Dazu gehören Zuverlässigkeit, Beweglichkeit 
Leistungswille und Verst~ndnis f~r die Umwelt . 

Die J\rbei t mit dem Bildungsgut soll kulturelle 1· sittliche und. 
religiöse Werte lebendig werden lassen und das Streben nach 
Weiterbildung über die 'schule hinaus wecken. Deshalb muß die 
Schule dazu anleiten, zu anderen Bildungsmöglichkeiten (wie 
Buch, Zeitschrift, Theater, Film, Rundfunk, Vortrag, Volks-
hochschule, Museum) Beziehungen zu suchen . 

Bei der Auswahl des Bildungsgutes muß sowohl die Frage nach 
der zeitlosen Gültigkeit wie nach seiner Bedeutung f'ir die 
Bewiltigung der Gegenwartsprobleme gestellt werden 

Die schöpferischen Fähigkeiten und die Kräfte des Gemüts be -
o_ :j_rfen einer sorgfältigen Anregung und Pflege im Bereich des 
]\:usischen , Dem Schiler wird dadurch der Weg zu einer vernü.nf-
tigen Freizeitgestaltung geze igt. 

Die Leibeserziehung soll die na t'irliche Bewegungsfreude des 
Kindes erhalten und fördern 9 zu froher sportlicher Betätigung 
in der Gemeinschaft anregen und einer gesunden Lebensf"j_hrung 
den V!eg bereiten . Dem gleichen Ziele dient auch das Wandern 

Von entscheidendem Einfluß auf Erfolg oder Mißerfolg des er-
zieherischen Bem;i.hens ist das Schullebeno Jeder Scb"iler soll 
sich in der Schule wohl fühlen. Die notwendige Ordnung muß 
vom 3chiiler als etwas Verbindendes erlebt werden 9 rir das 
er mitverantwortlich ist. Die Sc~ülermitgestaltung leistet 
hierbei wesentliche Dienste . 

- 6 -
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:Oi.e Autori-i;~it des -Lehrers ist am besten gevahrt wenn sie 
sic•1 auf das Vertrauen der Sclüler und der Eltern grü.ndet 
Sie sollen im Erzieher den Helfer sehen, der ihnen weit-
gehend entgegenkommt, der aber aus der Verantwortung vor 
der Zukunft des Schülers auch Forderungen stellen muß. Die 
ge:neinsame Erziehungsaufgabe verlangt, daß auch die Eltern 
d-'" defl Freuden und Sorgen des Schullebens aktiv teilnehmen 
Soziale Sorgen in Klasse und Schule, Feste und Feiern, Fahr-
ten und 3cim;,landheimarbeit bieten dazu besonders gute An-
J.3.ssea 

Der Unterricht 

Fir den Unterricht in der Klasse ist der Lehrer verantwort-
lich. Innerhalb der Grenzen, die vom Auftrag der Schule und 
ö.en Fr'r\:ennt;:iissen der Erziehung.swissenschaften gesetzt sind 
besitzt er die Freiheit, Methode un~ Arbeitsform zu wählen 
.und die Zeiteinteilung festzulegen 

Der Unterricht soll möglichst von de:r unmi tte 1 baren Begegnung 
nnt ~11enschen und Dingen ausgehen. Lehrwanderungen, Schulland-
heimCJufenthalte, Besichtigungen, die Arbeit im Werkraum in 
der Schulkliche und im'Schulgarten, die Beobachtungen der Vor-
g:..i.nge des täglichen Lebens in der UmweJ. t des Sch'.i.lers sowie 
dj_e '?ro-bleme, die sich aus dem Leben der Gemeinschaft ergeben 
bieten vielseitige Erfahrungsg:n.mdlagen 

TiiP. Stoffe und Themen der Lehrpläne sind inhaltlich so aus-
gewihlt und nach Umfang und Zahl so begrenzt, daß sie exem-
plarisches lehren und verweilendes Vertief~n ermöglichen 
.i::eben anueren Arbei tsv1eisen sollen Gespräch und Diskussion 
ir1mer g-rößere Bedeutung erlangen 

Hausaufgaben miissen sich aus dem Unterricht ergeben und d:irfen 
die lieistungskraft des Schülers nicht überfordern. Sie sollen 
':i.ber ihren Zweck a1s reine '.tbung und Wiederholung hinaus die 
Bere~tschaft zu selbständiger Arbeit ansprachen 



" 

Die Schule will dem Schüler he,lfen, einen geeigneten Beruf 
zu finden. Zu diesem Zweck beobachtet sie von Anfang an die 
Arbeits- und Verhaltensweise des Schlilers, versucht Stdrken 
und Schwcichen der Veranlagung sowie die besonderen Neigungen 
zu erke:rmen, f'ihrt den Sch;iler an verschiedene grundlegende 
Arbeiten heran, zeigt den arbeitenden Menschen bei Eetr1ebs-
besichtigungen und beginnt .recbtzei tig rni t der· Berufsberatung 

- 8 -
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I·1 Rahmen der allgemeinbildenden Schulen dient das Gyr:mo.cium 
vor~iebend deT Fdrderung solcher Schüler , die nach ~nl~~ e , 

~.eis,11.·1p und '.:Jeistcmgsv1illen für einen Bildungsgang c;eeic;r:et 
siLJ, der zur Eochschule oder Universitüt führt . Der Unter-
ricnt des G~rnn~siums in allen seinen Formen bietet je~eils 
einen Geschlossenen Lehrgan& mit dem Ziel der Reifeprifunc . 

Jeben einer intensiven gedanklibhen Schulung soll das G;r:naoium 
den heranwe.chsenden jungen :.:enschen die ·sachlichen und ::'o.ch-
1:chen Gru~dlasen vermitteln , ohne die in unserer Zeit eine 
=:ocr.schu::'..2.usbilcllmg n:Lcht dentbe.r ist Die lfoti·iendi,'.)~ei t 7 2-:och--
cualifizierte Rr~fte auf allen Lebensgebieten heranzubi~Cent 
J~.o in aer Lo.gc sind, die Lebensfunktionen eines Zul~urvo:tcs 
e~:i.Jte'-rn- und konl:urrenzfähig zu erhal teni nird von allen 
l:Lüt;_,ffno.tio ... 1en unserer Zeit erl:armt und e.nerlmnnt , 

I~ uLscrcr orcanis~erten und technisch perfekt~onierten ~elt 
'Jedo.::.·f e:::; des I.:er:scLen? der ein gefestigtes Verhältnis ~a Cc~1 

d::.e unsere Lebcnsordrn:mG und Kultur trat;<::n lU.d i.11-. 

/~c-J:unft sichern Von dat.er leitet sich auch für das G,;-cmo.::iinu 
der -''-ufti-ag her, die sittlichen? religiösen und sozic'.len __ n-
lagen der j_hm e.nvertr2.LJ_ten jungen I.:enschen Zll wecken u'.'1.d ::;u 
fördern Ebenfalls soll es dGn Schüler zu verantvrnr"~unc;cbe­
·.mßtem eit_;enen Denl:en 9 zur Achtung vor der \'!ahrl:.ei t r:.nc1 ZlcLl 

~: •. 1, sie zu bc:l::ermen erziehen 

L, Rah1"Em dieser Bildungsziele 7 die der \'lohlfahrt des G2.nzen 
dienen~ tat der eincelne Schüler ein Recht auf die ~usbilCQn~ 
seiner persönlichen Veranlagung llnd Interessen . Dieses Rcc~t 
soll - soweit es sich mit dem allgemeinen Bildungsauf~rac 
ve1-einbaren läßt - gewahrt \'lerdeno Im Lehrplan sind de s:1alb 
eine Reihe von vmhlfreien Stllnden vo~~g:esehen 7 uie Jen ::c::J.ler 
Jj_e „=06lich1::cit ~cben 7 sich auf solchen Gc1Ji.eten 2.~: . .:;cu.bil~~en 
~-'-" seiLen per:::;önl::.c:'-en ::-:eigung:en entsprechen . 

-9-
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rnBthemntisch- natur wissenscha ftliches und neusprachliche s 
Gymnasium 

- - ---- - -- - - - --· - -------;; -1-·--· -,·---r---i-----r---· -1-- ----- - -- -· -~- ---r-----
KL1s s en i 5 ! 6 i 7 i 8 ! 9 i 1 Oi 11 i 1 2 ! 13 

--------------- --------~ ----1---1----~ --- -f--+--r'-1-r t-: i: r-
Deu t s c h ! 5 ! 5 ! 4 1 4 1 4 ! 4 l 4· l 4i 4 i 414 1 4 

füf ~~~f ::: ~ ~~::~:~t e 1 ~ 1 ~ 1 ~ 1 ~ 1 ~ ! ~ 1 ~ : ~1; l t l 4 

Religionsku nde 1 - i - : - 1 - i - l - i 1 j 1: 1 1 1 1 1 
:bn g" l j_ s c h 1 5 ! 4 i 4 l 4 1 4 i 3 1 3 1 3 i 3 

1 
4 3 1 4 ! ! ! 1 ! ! ! l ! 1 1 

i i ! 4 ! 4 i 4 1 3 1 1 41-: 4 - : 4 
l 4 i 5 i 4 l 4 j 4 1 4 i 4 1 ~!4 1 3 4 3 

1.' ; I; 1 : l.: ~ l.'. ~ ! ~ 1 ( ~ .. ! ~! ~ 1 
; ; j ! ; i ! 1 ; 1 1 

~~~~~wt~~:~::haft~; o ! - 1 - ii. -1 1 1 1 12 : -12 i - 2 i 
Y"l:avV.T\ll'.-'~"n...,vhaftJ. .... Che._, i i i i 1 ! I j I 1 
\•:ahl - Pfl i chtfa ch : . j ! 1 i j t i l i 1 1 
Chc1•1 i e ode r Bi ologie ( m ) ! - J - ! - ! - j - 1 -1- I -1 3 1 -, 3 : 

~~:~~~le C~~1;1 i e oder i 2 ! 2 1 ; 1 ~ f ~ 1 ~ 1 ~ i ~1 =: l i 3 

Kunsterz j_ ehung : 2 : 21. 1' 1 '2 • 2 ! 1i1•- 1 - • - 1 -

~fü;;~~~~i:;~;~;g 
2 2 

I 
1 

- .!,',. ~ i J.:: 2 

3 3! 3 3 3 31 3 

------------- -----------l---·!---1----~ ----!--- --l·----l---l--1--i---1---l· ---
Verbindl i ehe Stunden j30 j30 ! 31 ! 31 l 31 1 31 129 ;2s!2s12s j2s : 28 
W2h l :fr e i e S tunden ! 2 1 2 1 3 1 3 1 3 1 3 1 5 1 51 6: 61 6 1 6 
Höchs t s t u n denz ahl 132 j32 134 j 34 134 1 34 ,34 :34,34 ! 34\34: 34 
--- --- - ----------------~---J ___ L ___ L ___ l ___ J ___ ~--~--L-~ __ L ____ _ 

2" Fremdspr a che 
Hathemat i k 
Physik 
Chemie 
Biologie 

- 10 -
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~ ~lt8prachlicheR G~nnasium 

-- -- --- -~ •.• -- - „ ... --·- - ...... _.._„_,.„. --·- - - - --- - - ___ ... _ „ . i..... - --- -- - -- -- - - -- -- - -- - -----· 

,; L··.~.·· :'_. ----·-----· -~--i-~J.:l~ _ l __ ~_L=---~~-r~-- -1~J~~.I 
1 

s ! 514'14114 4 4 41 41 

?tb. ~sehe Geschichte 
~celi ~:i.Oilf:kuYLde 

I,2.tej_:n 
G-rj_ eclti ;eh 

2 
2 

6 

1 1 1 1 1 1 4 1 41 
21 2 2 2 2 1 -1 

~ 1 • ~ 1 1 2 

' - ' 
6 5 5 f:. ll ' 5 5 4 

1 4 
5 

4 
5 

4 
51 

9 ;~ gJ ~-r;ch 
::· C•te.1·:i.tik 4 4 

3 2 

4 4 
2 2 

1 

4- 3 3 l 3 3 

• 

J 1. „-; 1--- •·.'I ) · . .t „ 

.J.L.l L"l J_ (~ 

.'.: :i.olo_;".c; 

r · .;t;1.n·· i:7.f;FJ '' 1 '>eJw.ftLi. ches 
,'< hl-l1flic,l.tfach: 

Physi1: 9 Chenie oder 
Bio1oi;ie 

·„ 21·1-:en/Ifac1 e larb ei t 

2 

2 
2 
1 

2 

- 1 
! 

2 ! 

2 
1 

- i 2 
' - 1 
l 

2 
1 

2 

2 1 

1 1 

2 

··ri:~.;i:o;ches VlahJ_- · \ 

2 2 1 

! ') 2 L 1 
1 
1. 

- i 1 

1 ! 
1 
; 
1 

i i 
i i 3 3, 

t - ~ 

... :'lic!~tf<.clt: Musik j 
ode1· =~unster'.6iehung , . ' - f j 2 ; 21 

'Z . 3 1 - ' ~ 3 t ·3 „ . 3 1 

~: ~ ~) -~~==~ ~ =~~~~ ----------L- ~ _ J _ --'-_ :_; ___ ~- .!„. ____ L ____ . __ ~ __ __i_ -~ _ ··-·--_; 
i l . 1 l 1 : . 

Verbindliche Stunden ' 30 30 '31 31 31 i 31 29 29 . 29 

\1ahlr'reie Stunden 2 2 3 1 3 3 ! 3 5 5 5 , 
IIöc.„ststundenzahl 1 32 , 32 34 ' 34 34 i 34 34 34 31 
- -· -· - ------ ·-- ·-·-- - -- - ----- -- -L - - -. l _ - -L _ -_ I_ _ - - _I_ - - - _ L _ --_!_ - - - - - ---. i ·- - - J 

~~~~~~~~G~ Bei genügende r Beteiligung kann in den Klassen 8 bis 
13 statt Griechisch auch Französisch nüt je ~- Woche:n-
stunden unterrichtet werden . (Neusprachliches Gywnasium 
mit Latein als erster Fremdsprache) 

- 10 a -
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) o \'Tirtschaftsgyr:mds ium 

-----------------·- - -- ----------r----------f~-----r-------------

Klassen 1 11 l 12 13 
- - - - - - - - - .„ ...... - ..... - - - - - - - - - - - - - ·- - „„ - ~ - - - - - - - - - - - j_ - - - - - - !- - - - - - - - - - - - - -

Deut s c h ·.~ ... '~ 41 :,.·'I 44 ·:···'! 

4
4 Gomeinscho.f t skund e 

Gsschichte i ·2 i i 

Erdkunde l 2 1 ! 
~ j 

Eeligiom:Jrnn(;_e 1 1 i 
Englisch 1 3 1 

WL'tschaftf~- und Soziallehre .~ .... ·':_ 6
3

! .. ·· .... ::, hn ·c; l ie1i1a t i.k 

Ph·._·1•sik 2 
i 

Chemie 2 i 
1 naturwis~enschaftliches ' l 

Wahl -PflichtfRch : i.,· 

Physik, CheJÜe oder Bio logie 

Musik 1
1 

!,. 

Xunsterzjehung 

3 
6 
3 

3 

1 

3 
6 
3 

3 

Nusik oder' Kunsterziehung 2 2 rnus i~; ches Wahl - Pflichtfach-: 1.:,:,,,, 

Leibeserziehung 3 3 3 

~;~~~::~::~j;~~:~~:=---------r-----:~--i---:rr-:r-------
---- --------------~-----------L----------~------L ___________ _ 
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Ge, 1ei11;:-;chaftshmr1e soll in den Klassen 5 üis 10 vo111 Klassen-
----~--··------·- -- - -

In dE!n Klassen 12 und 13 unterrichtet Gemeinscltafts:.unc~e soHei t 
möglich ein Le:nrer mit der Lehrbefühigung für Geschj_ch te. Wenn 
es erforderlich ist? werden die Wochenstunden f-Ur Gemein.schafts 
kunde zwischen einem Lehrer mit der Lehrbefähigung für Ge-
schichte unll e:i nem Lehrer mit der Lehrbefähigung für I:rd~amde 
iJ.ufgetcilt. Halbjahresueise können sich auch der Lehrer für 
Geschichte und ein Lehrer mit beso11de1·er Fignung für den Unter-
r:cht in Sozialkunde in die Wochenstunden für Gemeinschafts-
kunde tej.len, 

Die S cllüler er!.c.al ten im Reifezeugnis eine einzige Note für das 
gesa'>tte :5'2.ch r'lit o.e:,.· l.3ezeichnung 11 Gemeinschä:fts1mnde 11 Auch in 
den !Ialbjahreszeugnissen der Klassen 12 und 13 ist in der Regel 
so zu verfahren; in Ausnahmefällen - wenn die Leistungen eines 
Scnülers der Klasse 12 oder 13 in den Bereichen Geschichte und 
Erdkunde sehr untersciliedli.ch sind - darf er (als Übergarn:_;slö-
a~ng) in Halbjahreszeugnis besondere Noten ftir Geschichte und 
3rc11~unde erhalten; hinter Gemeinschaftstunde wird im IIalbjahres-
zeut;nis dnnn der Vermerk "teilgenornrnen 11 eiJJgetragen; erhtil t 
8l.~ diese Weise ein Schtiler auch im Vor~eugnis der Reifeprü-
fung besondere Noten ftir Geschichte und Erdkundei muß er in der 
mlindlichen Reifeprüfung in Gemeinschaftskunde geprüft werden. 

In de.1 Klassen 5 bis 11 werden f'ür Gemeinschaftskunde keine No-
ten erteilt; hinter Gemeinschaftskunde wird in den Halbjahres-
Z8ugnissen dieser Klassen der Vermedc "tei lgenornmen 11 eingetrage:r 

2 ~!~-~§~~~~!~~~~~~~§f!!~~~~~-~~~~g~~ sollen in der Hand des 
Lehre:cs liegen, der die betreffende Naturwissenschaft in die-
ser Klasse unterrichtet. In ihneP wird der im Lehrplan vorge-
2ehene Unterrichtsstoff durch eigenes Experimentieren der 
Sct1liler einem tieferen Verst~n~nis zugeführt. Die Leistungen 
des Schülers wei·den in der bet1'.'ef.fenden Fachzensur mitbe\!er-
tet, Eine besondere Note wird nicht erteilt, 
Die pflichtm~ßigen naturwissenschaftlichen Ubungen sollen in 
der Klasse 8 für Physik, in der Klasse 10 für Cherni.e und in 
der Klasse 11 des mathematisch- naturwissenschaftlichen Gymna-
siuNs zur ~älfte für Biologie verwendet uerden. 12-



12 Januar 1963 -----------
J , :.C' -~.r c' u"' ~'.::::~~!'.~!~ ?.~~~~ S:~~§f ~~~ ~b~ --~[§)]~;:~f~ ~~0~f §S:b- entscheidet 

~ lclt der Scllü l er vor }3eginn d .. -::r .12 . ilaf:'.s c-;. Er nirnmt am Unter-
.:·ic:1 ~ .;ieses f'nclles bis zum Ende d.er Klasse 13 teil. Ein. 
Tiri. C-cel dor i'Ur do.t.1 n2.turuisrrnnschc..:t ~:!.:i.che 1:Tahl-Pflichtfach 
vo1gese~enen Stunden sollen für naturwissenschaftliche Übungen 
in oiese!!l }\9_ch vervrendet werden. 

~ :t'i);: rlc:i.fl ·~'.?:~ ~~S'.0§'._~§t1~:~~~~gg~f§S:b: (Husik oder Kunsterzielmng) 
-.:11tf.:iche:i.c1e t sieh der Schüler vor Beginn. der 12, Klasse. Er 
'1Ü1'1tt am Unterricht dieses Fac:hes bis zum Ende dE;;r Klasse 13 
teiL Am Unterricht des anderen mP.sischen Faches kann er sich 
i~ Ral1mcn seiner wahlfreien Stunden beteiligen . 

e 
5. ie ~0b~f~~!~~-~!~~~~~ geben dem einzelnen Schüler die Mög-

-< 

liclll:eit, sich mit Arbeitsgebieten zu lJeschäftigen, die sei-
ne1' pcrsönli c hen Neigung besonders entgegenkommen, Sie sollen 
in d~n Klasse~ 5 - 10 vorzugsweise dem gestaltenden und bild-
n.e:cif'chen Schaffen, a.em darstellend-Ein Spiel, Jer Eusik, der 
manuellen Thtj_gkei t und der Leibeserziehung dienen. Nach Mög-

.,._icl.: ei t sind die Stunden der wahlfreien Fächer und der wahl-
:f„eeien Ar1rni tsgemeinschaften so anzl~setzen, daß Schüler aus 
verr· chi edenen Klas serl teilnehmen können. In den Schulen mit 
~oedukation sind die Pflichtstunden der Jungen fUr Werken so 
Zü. legen, daß ehe J'IIe.c1chen sieh frej.willig .<:tm Werken betei-

9 b.r;en ~-::önnen. 

6. DlG dritte Fremdsnrache wird als Wahlfach mit drei Wochen-
Rt:rnden von Klasse 11 ab angeboten, insbesondere Latein in 
~2n G~nnas ien mit Französisch als zweiter Fremdsprache (Kle i-
n~s L2tinum) und Fran zösisch in den Gymnasien mit Latein als 
·~u2t ter Fre:-nds1!rachE ~ Schüler des mathemat isch-naturuissen -
sc~_aftlichen Zuges, die nicht am wahlfreien Unterricht einer 
Ltr:L tten :B'remdsprache teilnehmen, dürfen die zweite Fremdsprache 
11it drei \·Tochenstunri.er! L:-sj_willig fortsetzen. Schüler des alt-
snrachlichen Zuges haben die Möglichkeit, von Klasse 11 ab 
Englisch freivillig fo11zu~etzen oder sich für Französisch als 
Wahlfach zu entscheiden. 

- 12 a -
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7, Schüle:c, die von ei1;er Mittelschule, einem genehmigten 

Y"'~.v~i.tg;y1 .nas:i.VJ:l oder ~--~s 0~er SBZ '.:o;n1en und in den ma·i~"!eJ11a­

tisch-r:w.tu1'':ri ss enschaft. 0.chen oder Hirt s chaJ'tsv1i ss ens cJ laf t-

liehen Zug eintreten 9 müssen i h re ~~§'.~~§'. __ :~\~'. §~~~PE9:Qh~. ~~ 

:rrQQ§j_§b-:r __ f~!:~~~~~~~; t1·etGj. sie zu Pst;ürn. der "~1::1.sse -, ·1 ein 9 

~ürfen sie auch.stattdessen von Klasse 11 bis Klasse 13 am 
Unterricht einer dritten.Frernospräche teilnel1meno 

80 Schüler des m< tl1ematisch--f1.!'l.t1.<l"Vi.r:.:<;c:;.rnchn:Ptlichcm oder des 
'.:irtschaftswissenschaftlichen Zr,o;es 9 die ~'.:'.~--15~§.~~~-7._}]~~ 

10 mi ~ Erfol:< am Lc:.teinunterricLt eines öffentlichen G'•nnRsiurns 
- - ------- - --~- ------------ - - - -- - - - --- -- - -----------------------
~~!~g~~~~~~~ habent erhalten im Reifezeu~nis den Ver~erk des 
kleinen Latinums . 

9o Die §~~~1~~~~~~!~~~§~ 1 in der die Klasse unter der 1~1f~icht 
des Klassenlehrers Angelegenhe :L ten der Klasse und der Sch1-:ler-
mitgestaltung bespricht 9 wird nach Bedarf angesetzto Im laufe 
der Zeit wird für sie eine Stunde von j e·,·.reils eü18m anderen 
Fach zur Verf;igung gestellt c 

1 Oo :§~~~~~~~~gs: _~§.~b-§~ dürfen auch zvreistündig über ein halbes 
Jahr geführt werden. Ein Ausgleich in den Halbjahren soll dann 
mj_t einem zweiten einstündigen F;:ch oder T'1i t einen d.reistJ.n-
digen Fach geschaffen werden . 

/k 
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DelJ.tsch -- - -· -- - - ---
(gliltig für A. M. N) 

Der Deutschun~erricht weckt das Verständnis für die Geset~m~ßig-
l:ei t·en und EigeEtümlichkei ten der deut sehen Sp1·0,che un~ 
in ihr ~~schiiebenen Sprachkunstwerke. Er soll zugleich ~~e 
oprachlichen Gestaltungskräfte des Schillers im Sp1echen und 

i..::c~~::cei ben entfu.l ten und ihn zu pfl eglic.her Behandluni; seiner 
~.:,rcterspr2.che verpflichten. So ist der De_utschunterricht 

(°'.ie · 

2..:2'.':.; i ehiJ.n c• zur :.:n tt ers :)r2.che und Erz i elrnn:; dLi.rch 1.:L1 tt erS),•rc.che 
-- - ---- - :.Q_ ---- - - -- --------- -- - - - - - - - - -'-„ - ---- ----- -- .. --- - .• -

Die Spracherziehunc darf nicht auf den Deutschunterricht be-
schriinl:t bleiben. Auch in allen anderen Ft~chern müssen C.ie 
Schüler zum rechten Verstehen und zum rechten Gebr2uch der 
~.:L1.tterspr2.che 8.ngeleitet r1erden. 11 Jede Stunde ---- - ---~-·--

eine :Ceutsch.::;tundeil 
- --· - - - - ~~ - . -- - . ·-- • - --- I 

ist eine selbst 1rerotändliche 1"01·dorung, 

D~rch enge ZusarnCTenarbeit mit den anderen Fächern ist eo dco 

Deutschlehrer möglich, ein Bild deutschen Lebens und seiner 
verschiedenen Äußerungen zu vermitteln, aber auch die al~cs 
verbindenden Züge ~uhren llenschenturno seinen Schillern be~ust 
zu_ r::ache1io 

Der Dsutschunterricht strebt seine ~iele ·auf vier ver::cr.ieuei.:e11 
Gebieten 2.11~ die aber- ein Ganzes bilden und mit fortsc:n-eitenc2cm 
U~1terricht imuer seltener gesondert hervortreten, :2r cr::;.:.cl~t, 

·1" zmo.Sprechen (durch Hören, Sprechen, Lesen,· Vortro.cen 
und darstellende Spiele), 

2 o zum Sprachverständnis (Sprachlehre 9 Spr2.ch- und Sti::_l:u.nde 
Sprachgeschichte und sprachphilosoJtisc~c Be-
t re.chtungen) , 

3o zum Scl1reiben (Recßtsch:::'eibung , Zeichensetzung, -~ lJ_sd:::: :.cl:, 
S .Li· , ·0 0-~·r:1e11 \ (, .L.L .L •• I; 

4o ZLlm Verstündnis des Schrifttums. 

-1 li-·-
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1 , Erzieh_'.:'..D._g_ zum Sprechen 

Bei allen mündlichen Äußerungen des Schülers ist au~ laut-
r2ine 1 von mundartlichen Nachlässickei ten freie ~-::1:.._.J~_::x~~:i~: ~ 

LtEc1 2.uf sinnbezogene Sprechvrnise su o.chteno Dabei r:i·~:::;son J · E( 

-~nforderungen so bel:utsam gesteigert werden, da3 der nc.~:tr­

liche Sprechfluß nicht verlor~ngeht. 

Lautes Lesen ist in allen Klassenstufen zu üben und d~bel 
ist besonders auf sinnerfülltes Lesen zu achten. 

I.;ine r1ertvolle :Srt;änzune; der F.ede- · ui:d Vortragsi.5-b~u:;;cn s ~e: :;_ t 
das .::,a_iencpi_~l dc,r e 

2? Erziehung zum Verständnis der Snr2che 

~ie Sprachlehre seht von der kind:ichen Sprache aus Sie roi: 
den Schüler die Baugesetse der Sprache als eines lebeEc,i:;c i 

Gebildes ber;ußt mRchen c:.n.d inm helfens grarrir::.2,tiecl1e .'e! ~ :r 

su verrr.eiden und Zeichensetzungsre5eln ricrtt;ig an~~t:..\."t::~1Lcr: 

Bs ist abwegig, auf irgendeinem Gebiet der Sprachlehre s.Pt0-
~atische Vollständigkeit zu erstrebeno So~eit es die ~~~2nart 
der deut sehen Sprc_o_che zuläßt i 17erden die im Prer'ldSJ:).L\101;.en-
unterricht ü.blichen la.teinischen grEDtle,tischen Bc1-~1·::...'.::e ,:1-

ge·;;andt • .Cs ist notnendig 7 daß sich die Lehrer ae s .:::eu.t.1c>.c~ 

und der ersten Fremdsprache in der 5. und 6. Kl~sse Cler 
den Gramm2,tH:- Unten_·icht verständigen. 

Durch ·die Snr2.chkunde lernt der Schüler die Sprache 0,l.s e~n ---------
geschichtliches Gebilde verstehen, das sich ße~ardelt h~t 
und -..anc1elt, :Cr soll schließlich die Sprcwhe als c..vn r.s·-
fassenden Ausdruck der Aul~ui ~nd ihre Bedeutung ~~r c2~ 
rr:e::.0chlic.1e Bo.sein überhaupt b2t;Teifer.. 

' - , (. 

-1 :J-



3 Erziehun~ zum Schreiben 
-- _______ . .,J_ ---- -- -·· ---

Rechtschreibung und Zeichensetzung müssen sthndig über~~cnt 
und geprl.i.ft •;:erdeno Das Diktat soll ein sinnvolles~ B~E·c.ch-

2.ich vorbild.liches Ganzes sein" Es dai~f keine Spitzfi:~aic­

~:eiten c~tL2.lten, 

Der Aufsatzunterricht will die Freude des Jugendlichen ~n 
· scl:.riftlichen Larstellung wecken und ihn_ de.hin führen? seü:e 
Wahrnenmi,mgen? Gefühle und Gedanken in einer klaren;/ ihn 
eigenen Ausdrucks~eise ~iederzctgebeno Daher sind Aufs~tz­
-the1aen zu verneiden? die den Erfahrunt_;s- ·und Gede,nl:el"'.l::c.e~.s 

c'.er Schüler übers.chrei ten, Die von Lehrer gegebenen )x.:.0 so.tz--
the•;1en mi.Lssen _·_:,1fgaben stellen? die für d1s lCla:.se 1:12.:' 

e:c~e2nbar sind. Bei der ~ahl der Stoffe flir den Aufsa~z 
ihre Beziehung zu den Arbeitsproblemen der Klasse so~ie :er 
lt;lJendi[~e ZusacLlenhang rni t den Leben der Jug~nd ent f:>c~:e: .c:.1d 
~e~n die Aufcabe dem Schrifttu~ entnomQen wird 1 darf der 
2.i te:r·arische )._:,i_fsatz das Erlebnis der. Dicbtung nicht beein-
ti0i;.c:q_tigen; er soll vielmehr das Versti:i.ndnis fj_r l:jr-.st~c:::·isclw 

Werte vertiefen Im Laufe der Schulzeit lernt der ScLüle2:· e.: e 
verschiedenen J2.rstellungsarten und die -·~nv;endung der ihr.en 
geoäßen Stilmittel erkennen. 

Zu der Ersto llung eines eigenen Erle bni:J se s ? dem s2c::.lj_cten 
:Se::..0 icbt. der Beschreibung und dem Brief treten das Sti:::.::1:..,-:..:;;j-
bild :- die Char2.kteristik und bei reiferen Schülern PEcLc.1'iJci ~ : 
l.Elc1 der Besir:nu.ngsaufs2.tz 7 der Cien jLm0;en : .. enscl:en vo1· c::.::e 
·.:e1·t:frc::.ge stel::!..t und Hm zu einer Entc,cheidung auffo::..·c'.e1°t 
J"eder Schüler nuß lernen 9 aus einer u11fangreichen :C:..~r0tel:'..u11,; 

cl'ls Vlc~:entliche herauszufinden und in l:napper Porm \Üede1·z;u-· 
ge~JG11 o 

Jer junge Llensch soll seine Meinung frei äußern. Der Lehrer 
darf nicht c1ie Gesinnung oder die l'_nsicht im Aufsa~z ::e::_.:;ieJ'.'c:P 
Br ho. t zu priffen, ob der Schüler seine eigene Jberzeugung 
ehrlich, folcerichtig und in z~chtvoller Sprache der:eGt 
i",'iclltiger e:.l:J .eine Zens1.u unter dem Aufso.tz ist eine 3eL:r-

teilung? cl:'..e den Schüler eine viesentliche Hilfe ~i.L:r ·s2i_ e 
~eitere Arbeit gibt" 
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4 o • Er_z.i~.ll~Eß_ zu!!!_ Y~rständnis_ des §ch_I]:_f_ttums 

Das Ziel des Ijit.e;2~.:tur~I1.1~~X1chi§:_ ist die lebendige Be..:.;egm.mg 
des Schülers mit dem Sprachkunstwerk. Diesem Ziel dienen alle 
unsere Be0Uhungen ~on der Unterstufe bis zur Abschlußklasoe~ 
das sinner:füll te Lesen 9 das :freie Sprechen von Dich tm1ccm 9 

die inhaltliche Erhellung, die ceistes- und literargeschicht-
liche Einordnung, Gestaltanalysen us~. Es g~nügt nicht, eine 
'Dichtung nur intellektuell verständlich zu machen oder bloß 
literaturgeschichtliches W~ssen.zu vermitteln. Der Schtiler 
soll den in einer Dichtcmg dargestellten Voi·gang oder :=Lwtanc1 

ni terle ben 7 er soll ihn aus der Erfc:.hrung und der Ged2.r~ten­
·ael t des :Jich ters begreifen und <1 adurch seine r.:eEschen- und 
Lebenskenntnio bereichern und vertH~fcn. Außerdem soll se::.n 
Forcge~ühl so~eit ent0ickelt werden, daß er eine DichtunG 

. -
nicht nur inhal tsbezogen liest, 0011<).ern allmd.hlich Vc:..·s-~:nd-
nis für ihre Gestalt gevinnt. 

Im I.li t-t 2lpunkt eines solchen Litera ttJ_runterricht s steht die 
je~eilige Dichtung als Sonderbestalt. Bei der Besprechung ist 
grundsätzl:'...ch von der Dichtu.ng selbst auszugehen, Li t~rD.r[e­
sc°ilichtl:iche Get;ebenhei ten sind an H~.nd der :Jichtuni:; nur 
~oDeii Zll entwickeln, wie es zur Erhellung von Inhalt und 
Form jeneils not~endig erscheint . 

Ei~ fruchtbarer ~eg, das Ver~tändnis für die Form zu Decken 
und zu verfeinern, ist das sinnerfüllte laute Lesen oder das 
Sprechen von ~ichtungen. Babei können schon aQf der Jnter-
stufe eirizelne Formmerkmale ter:LJ_ßt gerne.eh·(; r;erden; 2.uf der 
l.Ii tte lst llfe kann CTan die Struktur einer für den Sch~iler über-
schs.ubaren dichterischen Gestalt verdeutlicteni 2.uf de::..~ 01Jer--
stufe sollte can im Einzelfall bis ~u- gründlicher For~-

. analyse kurzer Stücke gelangen, 

Dem Schüler i'lird die lebendige Be[:;et;nung mit dem Spr2.c~!J:un s >· 
werk unrnö~lich ~emacht, ~enn der Lehrende versucht, den 
Gehalt einer Dichtung im Unterricht voll auszusch~)fen. 

-17-
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Es kor.i.mt darauf an? daß der Schüler den Grundgehal·~ ~ :{aßt uEd 
aaß ihm ·die formalen Grundgegebenheiten der Dichtc~g je~ußt 
\icrden o 

Bei der AusDahl des Schrifttums lassen die Stoffpläne dec 
Lehrer große Freiheit, Auc::i bleibt es seiner Entscheidung 

· vorbehalten, ob er auf der Oberstufe gecchichtlich vorgeht 
oder die Dichtungen nach Themenkreisen oder Formen geordnet 
behandelt. Es sollen nur Dichtungen gewählt werden? die 
fornal hohen Ansprüchen genügen 9 einE-n wesentlichen Inb.al t 
haben und in ihrem Grundgehalt von der jeweiligen Alter8-
ctu~e erfaßt ~erden ~önneno 

- 18-
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St of f_p]-e.n 

Verbindliche J.<1orderunc;.en 

1 Übungen Zi..r reinen Lau_tbildung (richtige Körperhal tLrnc;, orca-
1li::_;ch gesu.ndos =:in- und Au.'satmen) o Trennen der Eochspro..che 
von der 2~ndQrt und UCTgangsspr2che. 

2 Übungen in freien nrzählen eigener Erlebnü;se und 'Beob2.chtun-
t;en o B1'2. iehun[; ::;,.ff [je ordneten, anschaulichen Dar.stell:.1nG m:.d e zun au_fmerkso.men ..:;uhören o Spiele ( z olL 1.:ärc:_en- Stegreifspiele , 

__, c lrn~~nk e ) , 

• 

J . Jbung des oinngemtißen und ausdrucksvollen Lesens und Vortra-
cens . Gliedern der Sätze in Sprechabschnitte: Wortblock , Sinn-
schritt; Haupt - und Nebenton , Sprec~und Atempause . Gedicht-
vortrag , 

Die ~ortarten . Einführung in die Deklination und . 
Konjugation~ A'ktiv und Massiv. Der einfache Satz 
und seine wichtigsten Teile (Subjekt, Prtidik2t, 
ObjeKt) o S~tze mit mehreren gleichartigen Satz-
teilen o Die direkte.Rede . Pilr die FachausdriLcte 
sind ihre lateinischen Bezeichnungen zu Geb1'2:.:cl:en 

_§_pTaq1}i:tmd!2_~ \'!ortfeld - 9 :Einsetz- und Treffübune;en zur Bereiche-
rung des lebendige~ Sprachsctatzes . 

I'~~1_1sc:~l:'~;bu1l_c;_ un_g _ _;~ich~p_s~_:_t~ung_~ Unterscheidung lai:ger und 
kurzer Vokale . Schreibung gleich Qnd ~halich ~~in­
gender Le.tlte o 

-·! 9-



Aufsätze ; 

Groß- und Kl einschreibung o Substantivierte Zeit -
und Eig8nschaftswörtero Silbentrennung, noch 
l:eine schwierigen Sond erfiil le o 

Einfachste ReGeln der Zeichensetzung: Kennzeich- · 
nung de r Art und des Abschl usses eines gauzen 
Satzes durch Punkt, F~agezeicheny Ausrufeseichen o 

·Das Komma im einfachen Satz (Aufzählung Gleicher 
Satzteile und Anrede) o Doppelpunkt und Aniührun[;S-
striche bei direkter Tiedeo 

Erlebniserzählung, Phantasieerzählung (Fortführung 
einer Er zählung oder Ausgestaltung eines Erzühl-
l:erns oder Erzählung ne.ch einem Bild) o S2.chb21·icht, 
der auf einfache Vorgänge beschränkt bleibt . 

;!a:iü_ ::~er_~_ch~·j.Jtlichen Arbeiten: 6 Aufsätze , davon mindestens . ,_ , 
2 Hausaufsät ze (Xlissenaufsätze e in~.~is zweistün-
dig) " ·c Diktate . 

Leit5~daJ1k~: Der Lebensraum des Kindes, Heim8.t und Vaterlc.nd o 

Vorschläge flir die Lektüre: Heimat l iche Sagen und geschichtliche 
I~rzählungen) Lfärcilen, Fabeln, Schwänke i Ostdeutsches l.:i.~rchen-

un d S2gengut , Nordseegeschichten, ~ierge schichten 

:3rzählende Gedichte und einfache N§tturlyrilL 

AusDendig zu lernende Gedichte: 5 

Geschichtsbilder im Deutschunterricht: siehe Lehrplan fUr 
Gescnichte! 

-20-
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Zle.sse 6 

Verbindliche Forde r ungen 

:C1 ·~iebg_ng_ zum __ S_ps~.Q.h~n :(für Kl asse .5. bi_s 7) 
siehe. Klasse 5 

§_p~0_e,c0-_1~hr_~: r:iede r ho l ung und Erg~nzung der Wortarten und S2tz-
teile 1 der Deklination und Xonjugation. Die Satz-
reihe o Der Unterschied von ü:.upt - und :Nebensützen. 
Das Satzgefügeo Die indirekte Rede. 

]J)_!~s_;hknI:!-2-!l~ l:rste st i llmndliche Him:eise: Wortwahl und 1,','oi~t­

stellung, Einfüh:nmg in das Verständnis unserei~ 
Strai3ennar;1en, Vor- u:r:d Far:üliennamen , 

~r~iehun~ zum Schre i ben ---- -- ---~- --------------
fc~g.b_:.t_sg_h_r~l-P)?:!.lß_ und_ Zeichensetzung: Schnierigere Fälle der deut-

schen Rechtschr eibLmg 1 besonders der s- L2.ute 9 Vol:al -
d ehnunt:;) Grcß- und Kleinsehreibung 1 '.'.'ort z,:sc..r::.ne!l-

Au:fs~'itze: 

s et zungen. Häufiger g8brauchte einfache Frecd~örter 
D2.s Komma im Satzgefüge . 

Erzählformen wie in Klasse 5. Sachbericht: einfache 
Vorg~~ge und Gegenstände. Zusammenfassun~en. 

2 Hau sauf sä tze (Klassenaufsät z e ein- bis znei st_iin-
dig) . b Diktate. 

VcrschEigo fü1· die Lektüre~ Kurzfassungen der I~ibelt.mc;en- und 
de1· Gu.drLJ.YlD3.t;e o 

-21 -
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ßtirger i MUnchhausens Reisen und Abenteuer; Hauff , Kalif Storch , 
Der kleine ~uck 1 Zwerg Nase; Storm, Die Regentrude und 2n{ere 
Märchen; Lacerlöf , Die w~nderbare Reise des kleinen Nils ~Ol[era­
son mit den Vildrtlnsen (luswahl); Nordseeceschichten (Gorch Fock , 
Kinau , Leip u a . ) . 

Erzählende Gedichte und einfache Naturlyrik . 

Ge schiebt sbilder im Leut schunterri cht ~ s . Lelirplc,n ::'Ur 

Ge sch:'..cht e ! 

Verbindliche Forderungen 

Ef~~~~ung_~~~-EP~~~pen (für Klasse 5 bis 7) 
siehe Kle.sse 5 

Erziehung zum Verständnis der Scrache 
---- - -----· - - • · - ............. -·- -·- -- --· „ --·-·· - .._ __ --·-

.§EI:.?-~111 .. el1!~-~ Abschluß der Deklination und Konjucation . Wieder~ 
bolunc und Vertiefunc der Sat~lebre . 

Die Febensütze nach Stellunc, Jnschluß und Inilal t 
Die Verwcndlung von Netensätzen in Satzteile und 
von Satzteilen in Nebensätze . Aufzeichnung vun 
Satzbildern. 

Sp~·.?_c;.l-i~~tp_d~ ~ Die v;ortf amj_lien und. ihre Bildunu:mi t tel: Ablaut, 
Unlaut , Zusarrnnensetzuncj Vor- und. Nachsilben. 
Sprachbilder und Cleichnisse. Las entbehrliche 
li'rem '.wart . 

B~ .211-t §.2]:1I.E?J-.b.J?-p[_ ~Psl„ ~~ j._gp_~p_s~j;~~p_c:: Yii ederholung und :B'e sti [ un[ 
der deutschen Rechtschreibune 1 besonders Croß-
und Kleinschreibunr, Wortzus2mmensetzuncen . 
Schwierigere Prendwörter . 
ZeichensetzunE im Zusammenhanc mit der fehandlung 
der Satzteile und des Satz[efü[es . -22-
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Auf :::i:i t ze g --- .. -·-- :Formen wie in Klasse 6 ~ Brzählung 9 Sachbericht o · 

:reu die Bildbo2chreibung o 

ZaN-_.95'.:r. _s_gJ1IJJ.!li.QD~l.1- ~l'E5'J..t~g_: 6 Aufsätze, davon mindestens 
2 Eausaufsätze (Klassenaufsätze zweistündig) . 

~;;4i J)iktate o. 

}::~_:Ll'.fedQQ.t~.D.g Fortfühnirig und Erweiterung de1° Gedankenkreise des 
·6 o Schuljahres o :Dazu. tritt die Viel t des klassi sehen Al tertu:;i:::; o 

J>flichtlektüte: "t Ganzschrift ______ .....,__.,. _____ . 
Vorschläge zur Lektüre' 
Schwab, Die schönsten Sagen des ldassise:hen Al tertrnn<: (Auswahl); 
Hauff, Die Kcrawane, Der Scheich von Alexandria, ~as Wirtshaus 
im Spessart; Ebner-J)schenbach, ·Krambambuli; I.o segger, .Aus aer 
v:aldhein:a t, .Als ich noch ·der Waldbau.ei·nbub war; Tier.ceschichten 

Klasse 8 

Verbindliche Forderungen 

Er~_i.ehun.s __ '.-_:12c!21. J3PI.C:;.QD~Q (für Klasse 8 bis 1 O) 

1 , tbungcn zur reinen Lautbildung wie in de1· Unterstufe ,, Die 
Bedeutung de.s Keblko:pf°es 9 der Stimmlippen und der Resonanz-
räume des Rachens und der Nase für den Sti:nmansatz und den 
StiJ1~iv.r:1fang sollte bev:uß t gemacht werden 

2 , :Erziehung zum klaren Sachbericht, zum kurzen freien Vortrag 
(Stichwortzettel), Lede und Gegen~:ede bei Erörterungen im 
~reien Uriterrichtsgespräch . 

-23-
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3 Vorbereitetes und· unvorbereitetes Lesen scrmieriger Texte, 
Gedichtvortrag mit gesteigerten Anforderungen. 
Lesen und Spielen einzelner Szenen aus dramatischer Dichtung 

§.1?.!.?.9!.!1:~l1I~~~ Vliederholung und Festigung der \'/Ol't - und Satzlehre 

.§J!~·_c,9.!J}<:l1!1§~g Das Erb- J Lehn- und :Premdwort in sp_rach- und kul tur-
geschichtlicher Betr-achtvng· (in Verbindung mit dem 
GeschichtsunteiTicht). Ledensa1'ten und SprichY1örter 
Berufs- und Standessprachen. 
E1weiterung der Vorctellungswelt des Schülers durch 
W~rtschatzübungen, die sich auf seistige und seeli -
sche Vorgänge beziehen. 

-~!_?:~ ~pypß_ _?;_U!_l1_ §_s:11~·~1-p~g 

ßg.Qp_t_s9.hl-~~J-P:U!1ß_~Q-Q_ Zeic!_lens~tz9-!_lßg Von Klasse 8 an sind vor 
allem im Anschluß an die Lückgabe der Arbeiten und 
im Zusammenhang mit den übrigen Aufgaben des 
Deutschunterrichts i'.1ängel in der Rechtschreibung 
und Zeichensetzung zu besprechen und zu beseitigen 
Die Legeln der Zeichensetzung sind von Zeit zu 
Zeit syste~atisch zu ~iederholen . 

Aufs~~tze~ Die bisher get,~bten Stilforr:ien 1 dazu Inhalts· ngabe 
und Übergant; von der .Erzählung zur Schilderung 

Zahl der schriftlichen Arbeiten: 6 Aufsätze, davon mindestens ---- ... -·-- -- - -- - ··· ·, -- -- _......, _....~ -·-- - - -· - -
2 HausaQfsätze ~Klaseenaufsätze zwei- bis dreistün-
dig) . 4 DiLtate 

~§2-_t_g~sJ·.?..D-l'~~.!..1) B8 t;egnung mit der älteren deutschen Kultur - ~.Iensch­

liche Bev;~.?.hrung - Der Mensch im Dienste der Forschung und der 
Technik . 
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~ .:::'lichtl3ll_\:.!it.!'.§. g 2 Ganzschriften. 

YorDchläge für die Lektüre: 
:Deut sehe Sagen; Stifter, Bergkristall; Keller, Spiegel i das ICii tz-
cher:; Storm , Pöl_e :Poppenspäler, Bötjer Basch; Riehl, ])er stumme 
Ratsherr; Eaabe, Die schwarze Galeere; Löns, Aus Wald u~a Heide; 
Ti!:ll11errnansi Sto .Niklas in Not; Waµsermann, Das Go1:d von Caxamalca; 
Biograp_hien vor allem au~ V/i:rt sch2.ft und Technik. 

~!§§~~-2 
Ve1°bir:idliche Forderungen 

Er~iehung zu~_.§J?!..§.QQ.§:Q (für K1asse 8 bis 10) 
siehe Klasse 8 

Das Verb als Satzträger o Erziehung zur.i verbalen Stil o Der 3edeu-
tung.svtandel , Sprachliche Keubildung der -Get;enwai"t , Erwei tei'te 
V/ortfeldübungen " 

Aufsätze~ ------- Die Erzählformen treten zurück ; Die Schilderung wird 
zum einfachen Stimmungsbild weiterentwickelt, Zu den 
bisher geübten Stil;formen tritt die Erö:rterung als 
Vorstufe zum Besinnungsaufsatz, 

Zap}_ SI§!'. §9.hI"}.f!1i2P.§:D. b-!P..~J1~gg Gi A~fsätze ;, davon mindestens 
~ Hausaufs~tze (Klassenaufsätze zwei- bis dreistündig). 
Diktate nach Bedarf, 
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~5'.~~_ged_?._!:!~~!l~ Der Einzelne in der sozialen und politischen Ge -
meinschaft - Von Kunst und Künstlern - Kul turl:undliches im wesent-
lichen aus den ersten drei Jahrhunderten der l\euzei t . 

Vorschläge flir die Lektüre: 
Sachs , F0 stnac'ctsspiele ; Ma t th , Claud i us ~ , Der Vland sbecker Bote 
(Auswahl); Schiller, Wilhelm Tell; E . T.A. Hoffmann , Meiste~ 
Martin , Tiie Be~gwerke von Falun ; Grillparzer ~ Weh dem , der lügt!; 
Gctthelf , Blsi , die seltsame Magd ; Eiehl , Der Stadtpfeifer; 
Keller 1 Kleider machen Leute , Dietegen ; Storm , Beim Vetter 
Christian , Die Söhne des Senators ; Allmers , Auswahl; O. F . Meyer , 
Gustav Adolfs Page ; Go r ch Fock, Seefahrt ist not; Forster , Eobin-
son soll nicht sterben! 

Auswendig zu lernende Q5'.§j..QQ~.§_: 4 

~~§§§~_l:@ 
Verbindliche Forderungen 

~I.?!.i~l_iun_g_ ~,9-!Il_ ~J!.!'5'.~li~Q (für Klasse 8 bis 10) 
siehe Xla ~ se 8 

Er~~~Q~flß. E~Et- y ~r .§y~p§gj .5'. § ~! .. ~PI§.S'.Qe 
Die Wort - und Satzlehre wird durch die Stilkunde abgelöst . Ge -
schichtliche Betrachtung unserer Orts- und Personennamen . 
Wertstufen der Sprache: Gassensprach&, Uillgangssprache , Fach-
sprache . Deut sehe .lviundarten, Wechselwirkv..ng von Mundart und 
Hochsprache. Betrachtung des Schrifttur:1s auf Ausdrucksmittel 
und Stil'u.n ter schiede hin . 
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Br ~1-_§P~!lß . .?:!!11 . .9.9 DT~1E~!l 
BSi~b-.!.?.9PI'_ej.py.pg_ ~.!'..1.sl_ .?!&}.9b-~!.l.?5'.!~~!'.1ß: siehe Klasse 8 

Aufsätze g Die gleichen Stilforraen wie in Klasse 9 rait ge-
steigerten Anforderungen; dazu einfache Cha1·akte1'is-
tiken~ leichte Facharbeiten, Brief, Lebenslauf, 
Bewerbung. 

~.?l11_ 9~E- .?.QP.:r~-%.!ll:.9.0-~D-~EE~i~S:Qg 6 Aufsätze i davon mindestens 
2 Hausaufsätze ~KlassenaL1.fsö.tze drei- bis vierstün-
dig) 

;J;:~j._!~_2:.§nkeg g ·Die Bewährung des Menschen in der Gemeinschaft -
Der Einzelne und der Staat - Die soziale Frage - Menschenwürde -
Das Verhältnis des Menschen zur Natur und zu Gott. 

f!13:f_b._!le_!s:_!~_!.§.: 5 Ganzschriftell., darunter ·1 Drama, 1 Novelle des 
Realismus und 1 Gegenwart sdichtuni;. Proben aus der Lyril~ seit 
Goethe. 

Vorschläge zur Lek~Ure: 
Moli~re, De~ Geizige, Der eingebildete Kranke; Lessing, Minna von 
Barnhelm; Goethe, Götz von Berlichingen; Schiller, Die Jungfrau 
von Orleans; Kleist, Der zerbrochene Krug; E.T.A. Hoffmann, Das 
Fräulein von Scuderi; Arnim, Der tolle Invalide auf dem Port 
Iatonneau; ~ichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts; Lroste-
Lülshoff, Die J"udenbuche; Gotthelf, Die schwarze Spinne; 0" Lud-
wig 9 Zwi sehen Himmel und Erde; Keller 9 Frau Regel Am:::'.ain und ihr 
Jüngster, Das Fähnlein der sieben Aufrechten; Ltorm, Der Schimmel-
reiter; :Fon tane, Grete Ylinde, U11 term Birnbamn 1 N~eine Kind er jahre 
(Auswahl); C ,po J\:Ieyer, Das Amulett 9 .Der Sc-huß von der Kanzel; 
Tolstoi, Volkserzählungen und Legenclen?ff Raabe, Blse von der '.l.'anne ~ 
G. Hau:pt:nann, Der Biberpelz i Th, Mann 1 Herr und Hund; Modersohn-
Becker 9 Ei iefe und Tagebuchblätter; V/i_nr,ig, Im Kreis verbunden; 
Bergengruen, Das liornunger Heim\'ieh. Die drei Falken 
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St o Zweig 9 Ste:r-nstw1den der Menschheit; Zuckmayer, Der Hauptmann 
von Köpenick; leichtere moderne Kurzgeschichten ( z B , Eier_, 
Z~ge im Iebel; B9rchert, Nachts schlafen die Latten doch; 
Hemingway, Alter Mann an der Jrlicke) . 

Klasse 11 ----------
Verbindliche Forderungen 

-1. :Die B1,ziehung zum Sprechen setzt die in der Mi t·telstufe be-
gonnene .Arbeit erweitert und vertieft fort und zieht zur 
Sprechschulung Platten oder auch das Tonbandgerlit heran. 

2 Vorträge mit erhöhten Anforder·ungen an Inhalt und Form o 
Erziehung zur Haltung im Gespräch (sachliche Darlegung der 
eigenen, aufgeechloscenes Hören und Abwägen der fre~den 

Gedanken) o 

3 o Erziehung zur:i. Lesen wissenschaftlicher Texte und zum Ver'-
stehen der Bauelemente des Gedichtes (AusdrQcksgehal~ der 
Laute, Vers- und Strophenform, Lhyth!rrus usw ) o 
Nach l\:öglichkei t Laienspiel, Auffi5-hrung von geeigneten 

Dramen o 

Ein:Lührung in dns Mittelhochdeutsche~ sprachgeschichtlicher 
Überblick nach althochdeutschen, mittelhochdeutschen und früh-
neuhochdeutschen Texten. 
Lc.utverschiebung und Bedel"~tungswandel o 
Grundzüge der Verslehreo Vertiefte st,ilkundliche .Jetrachtungen o 
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Die bisher geübten Stilformen sind mit erweiterter und vertiefter 
J:hemenstellung weiterzupflegen o In den Vorderg1·und trj_tt auf der 
0berstufe der Besinnungsaufsatzo 2r wird aus der Srörterung 
durch Einführung der Wertfragen entwickelt. 

Die Facharbeit wird auf der Oberstufe an umfangreicheren The::1en 
auch aus' anderen Unterrichtsfächern geübt. 

Ein wertvolles Mittel der Aufsatzschulung sind das Unterrichts-
protokoll und die knappe Wiedergabe wissenschaftlicher Aufsätze. 

V/o der Dev„tscblehrer auch ei11e Fremdsprache unterrichtet i sollte 
er öfters die durchgeformte schriftliche Übersetzung ins 
Deutsche als Stilübung verlangeno 

E.§!J.1 _ _9.er. ,AlL(s_§i,_tze: 6Aufsätze 1 davon mindestens 2 Hausaufsätze 
(Klassenaufsi:'tze dre:L-· bis 'J8!'.0'tündig) 

~..§1.!_g~§?Q~~~ Der deutsche Mensch des Mittelalters und der f1·LiJh:~ll 

l\ euzei t in seinen Beziehungen zur germanischen Frü.hzei t 1 zum 
Chri $ten tu..'11, zur .Antike urid zur westlichen Kultur . 

Es empfiehlt sich, ver·wana te We1 ke aus älterer und neuerer Zej_ t 
zusammenzustellen und sie in P~oblemkreisen zu behandeln, 

-PflichtlektLi.f'~: 1 Ganzschrift aus der Antike (im altsprachlichen 
Gymnasium in Verbindung mit dem Griechisch- Unterricht). Zur Wahl 
stehen: Homer: Ilias, Odyssee; Sophokles: Antigene; Aeschyl~s~ 
Die :Perser. 
Aus dem älteren deutschen Schrifttwn~ Der :i:;ibelunge Not; \',"alter 
von der Vogelweide (Au.swahl), 
2 Ganzschriften aus neuerer Zeit. 

Ausv1eüdig zu lernende G~Q-~s:'..0-~~~ 4 (auch_ rni ttelhochdeutsche) 
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1!.US der Dichtung der äl tereri Zeit~ Proben aus der Edda; · Hilc\e-
bra11d.sl.·ied ;·; Zaubei~s_t.>rüche; Proben aus dem 11 Heliandlf; Proben 
aus ])an te, aus der Mystik; 11 Iler arme Hej_nrich" (Auswahl) " 
Lutheri Sendbrief vcrr- Dolmetschen; PToben au.s den. Leformation.s-
sch~1ii. ten, aus der Bibelübersetzung; evangelisches Kirchenlied; . 
Hans Sachs; Meistergesang (Auswahl). 

Aus der ])ichtung der neueren Zeit& Goethe~ Hermcinn und Dorothea; 
Anouilhg .An tigone ~ G:rillparzer ~ Medea; 0 ':K eill g '.I.1rauer muß 
....:;1e?.:tra tragen; ,G. Heuptillann: Der arme Heinrich; Gertrud von le 
PoJ:t g Das Gericht des Meeres; Keller~ HaO.laub > H. v o Hofmanns-. . 
thal: Jedermann; Raabe: Des leiches Frone; C.F. Meyer: Huttenß 
le~zte Tage, Der tleilige, Die Hochzeit des Mönchs; Kleist: 
Michael Kohlhaas; Goetheg Bans Sachsens poetische ~endung . 

E]n fache wissenschaftliche '.I'e:xt eo 

. 
Arueguri~en fUr ~.uerverbind~p_geJ:l mit Ge-schichte und Gemeinschafts-
?::nnd~ bei der Behandlung der germanischen Lebensve1:htü tni sse 
und sittlichen Begriffe, der dichterischen Stoffe aLJ.S der Völker-
'danderung:::zei t, der poli tiscb.en Eal tung Walters von der Vo~el­
weide, des ISiedeJ:ganges der .;:'i tterlichen I\"1.11 tur und ihrer Ab:.:..ö-
suns du1:ch die blirgerlic~e. Kultur i 
mit der Religi0nskunde bei der Behandlung der germanischen Mytho-
logie9 des Heliand , des, höfischen Epos, der Mystik und Lutherp, 

mit dem f:ranzösi-sc~.en Unterricht bei d.er Beha11dlung des hö:fiscl')c.YI 
Epos„ 

·mit dem al tspracblich~m Unterricht bei der Behandlung von Stof-
fen aus dem kl8, ssi sehen Altertum, 

mit der Physik bei der Behandlung des neuen Weltbildes Cer Katur-
wi s 2enschaften ', 

mit der Kunsterziehung· bei der. Bee.i:>rechung dei· ritterlichen 
Kul~~r, der Mystik und der Renaissance. 

-30-



~!~~§~Q_1g_~Q~_1j 
Verbindliche Forderungen 

·- 30 -

~!~L<:ll~fl:ß_ ~~~1 .§p_:r~9l1~g (für Klasse 11 bis 1 3) 
siehe Klasse 1 -, 

_Er ~J:~ hun_g_ ~~l!'.1_ y ~ !..? j?li:.1:1 §.i:i_tE. _a .§ !_ -~ Jl I.? 9.Q~ 

Die deut2c'1e Hochsprache, 
Gr@ße Sprachschöpfer , Hinleitung zu spr2chwissenschaftlichen und 
sprachphilo sophi scb.en Fragestellungen " 
Siilanalysen1 Zeitstil, Persönlichkeitsstil; St~lversleiche 

. Die Einheit von Gehalt und Gestalt . 

.?orti"ührur~g deT bJ.sher geübten Aufsatza1·ten mit gesteigerten An-
forde1'ungen 1 insbesondere 11esinnune;saufsatz und Facharbeit. 

~atl aer Au~sätze: Klasse 12: 6 Aufsätze~ davon 2 Hausaufs~tze 

Klasse 1 ::' g 5 Aufsätze 1 einschließlich des 
Ice i f cprU.fung sau:( sa tse s 

~~~~ß~~§.1:1~~~= Der Weg des deutschen Geistes; ~om Sturm Qlld Dran~ 

zu Klassik und Romantik" Die Wandlung des Weltbildes in der Zeit 
des Eealismus und des Naturalismus . Das Suchen nach neuen Wer--
tungen un.d Bindu..r1gen in unserer Zeit. 

Die Verteilung der im folgenden &enan~ten Stoffe auf den Lehr-
gang der Klassen 12 und 13 bleibt dem Fachlehrer überlassen 
.G'il.pfohlen wird i sie nicht nur in chronologischer Folge zu behan-
deln sondern sie in Gedankenkreisen zus~mmenzufassen 
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f.'.f_!j.9p._~)-~}<:_t:l)._!'~ ~ Shake spea1~e: Ha::ilet oder König Lear; Le s s:ng: 
l\athan der \'leise; Goetheg Paust I und II (Auswahl) und ein \'1eitE:-
res v;erk; Schiller~ eiD Jugendwerk (Eäuber, Kabale und Liebe 
Don Carlos), Wallenstein; Kleist: Prinz Friedrich von Homburg; 
Kellerg eine f.ovelle (Eomeo und Julia auf dem Dorfe oder eine 
andere); Go Hau1Jtm21Jn: ein Werk (Die V!eber, Bahnwä1'ter 'l'hiel, 
Fuhrmann Eenschel, Lose Bernd, Biberpelz);· Tho Mann: Tonio Kröger 
oder eine andere 1ovelle. 

l:i.YE1:.k2 Proben aus Goethe, Eichendorff, Lilke und aus zei ~genössi­
schen Dichtern, 

AllsHendig zu lernende -~j_-9.Q_!~: 6 

Vorschl~ge f~r. weitere Lektüre: 
Lebsing: 170 LiteratQrbrief, Hmilia Galotti; Herder: Aus~ahl aus 
den Prosaschriften (Ossian, Lieder alter Völker, Shakespeare): 
Goethe~ Eede zum 2hakespearEstag, Von deutsche:r Baukunst, aus 
"Dichtung und Wahrhei t 11 , Tasso, aus der 1Jltalienicchen Leise", 
2us dem "Wilhelm Meister " , Die Wahlverwandtschaften,; Schiller g 

Über An.Jut und Würde, Üb er ·nai ve und sentimentale Dichtu.ng (Aus-
wahl), Die Braut von Messina; Wackenrodclr: tl8 rzensergießungen 
eines kunstliebenden Klosterbruders; Tieck: Der blonde Eckbert, 
Der Runenberg; f,ovalis: Heinrich von Ofterdi,1gen, (Auswahl) 9 

~.T.A Hoffmann~ Der goldene Topf ; Bre~tano: Die Geschichte vom 
braven Kasperl und dem schönen Annerl; Eichenc1or ff~ Aus dem 
Leben eines Taugenichts; Kleist: Novellen, Über das Marionetten-
theater; Büchner: Dantons Tod, Woyzeck; Hebbel: ein Drama (M2ria 
Magdalene, Agnes Bernauer); Stifter: Brigitta; C F. ~eyer: ~~rg 

J-enatsch, Die Lichterin, Die Ver;suchung des Pescara; G Yeller: 
Der grüne Eeinrich; Raa be: Der Hunger:pa stor 9 De1' SchLi.dderump 7 

Stopfkuchen, Die Akten des Vogelsangs ; Fontane: irau Jenny Trei-
bel 1 Ir:':.."·u,1gen - Wirrungen, B:'.:'fi Briest; Ibsen: Gespe11::,~er, Ein 
Volksfeind; Zola: Germinal oder ein anderer Loman; Dosto~ewski: 

Jer Großinquisitor; H. Stehr: Der Schindelmacher; ~i~tz~che:_ Aiso 
sprach Zarathustra (Auswa~l); Th Mann: lie Buddenbrooks, Lotte in 
teimar, Essais: Kaiser: Die Bürger von Oalais, Gas; Emil Straußz 
Der Laufell, Der Schleier; Borchert: Draußen vor der Tür und 
Kurzgeschichten; Bergengruen: Der Großtyrann und das Gericht~ 
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Das Feuerzeichen; Ina Seidel: Lennacker, Das Wunschkind: Ger-
trud von lo Fort: Die Letzte an Schaf6tt, Die ~agaeb0rgi~ch~ 
Ho~hzeit; Zuckmayer: Des Teufels General, Der Gesang im Feuer-
ofe11; Stei'c:in Andres: Wir sind Utopia; Carossa: Ammohl aus 
seinen E1·inne:t.ungsbücl'.'ern; Hesse: Knulp, Siddh8rta , D8s G.las-
ve::_len spiel; Brecht~ Mutter C au.rage, Dirn Leben des :Galilei , 
Der gute Mensch von Sezuan Kafka: Erzählungen , oder anuere 
V/erke . 
Von ausl~ndischen Dichtern de~ neueren Zeit 
Jacobsen, L 3 gerlöf, Hamsun, Dostojewski, Tolstoi , Th Wilder, 
Eemingv1ay, Andre Gide 9 A de Saint- Exupery, Sartre? Anr ·D.i:_h, 

Car:1us 

~y~_j~ ~ -:Liyrik aes 17, Jahrhunderts und der _..Jaiöckzeit~ Ilo:p.::o 
stocL, ::::::hiller, Eölderlin, :r:0valis , Ivforicke , Hebb~l C' :V' Leye-·· 
G. ~oller , Storm, Nietzsche 7 Liliencron, hofmannsthal . Georee , 

~ •. 1... ~ . ' ... „ 

An:c·e1nJ_r1r·2n fl~r Cue1·ver'oindung.§Q rrli t der Q~§2h~2b-!~ be.:_ deT Be-
nandlung derjenigen Dichtungen, die wie 11 ,i;gnont", 11 \'.2.llensLei'l" 
nJt.üg Jenatschn odeT "Die V!ebern erst aus deT Kenntnis ge-
schichtlicher Zusammenhänge voll ve:rstanden v1erden können i abe::!'.' 
auch für die Deutung der großen Abschnitte der Geistes- und 
~tteraturgeschichte, 

mit der Q§~~iQ§Qh§f~~~~DQ~ bei der Behandlung der Thenen: 
'Io::..er·anz i I-Iu:nani tä t und GedankenfTeihei t, Indi vic1uum nnd S L.aat 

soziale J?robleme 

mit der [:~1~GiQC!§t-~QQ~ bei der Behandlung religiöser Stoffe ·t1ri,; 

:.?robleme ~Kirchenlied, Deiscmc, Toleranz, ?ieti s::~us, LörD.2ntü:, 
christliche Ge~en~artsdichtung), 

mit der ~~i!Q~Qrbi§Qh~Q-~EQE~g~~!i~ bei der Behandlung we::..t-
unc lebensanscbaulichcr ?robleme' 

r:-,:;_ -i:; de:n g~~.§2~:§Qblig_f2.~!]: _.~I!:!:!§;f~i9.b-~ bei d8r l3eha1 dlu.ne; au~,1 ~{l­

diecl:er Literatur von Sho.ke s:peaTe bis zur Gegem:8.1 i, 
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mi~ dem §!!§Q~§Qh~~Qh~g_g~!~!!~Qh! be~ de! Besprechung des Ein-
_Clusses der .Lntike auf die I:unstatffassung und die Dichtung des 
·1s, und ·19 ,Jahrhu,;derts und der Gegenwai't 9 

si t der ~1~~~!+~0§.th~ und den ~§~~!Y!}§§§0:§Q~f!~g, naraen tlich mit 
:rt1.:=:2JS urid J?!2~,QG~§., bei der Besprechung des Viel tbildes der 
.\ u:(J.~lärungf:zei t, der Erkenntnistheorie Kants, der Besprechung 
Goethes als :aturforscher, der Welt des Eealismus und bei der 
weltanschaulichen Stellungnahme zu den naturwissenschaftlichen 
Erkenntnißsen der Gegenwart, 

mit ~~Q§!~~~i~h~Qg und ~~§i~ bei der Besprechung von Barock, 
}.okol:o 9 Klassik , Lomantik, Impressionismus und .Expi·essionismus o 

~s empfiehlt sich 9 daß die einzelnen Schulen nach den jeweils 
vorhandenen Gedichtsammlungen einen Kanon der in den Klassen 5 
bis 13 ouswenaig zu lernenden Gedichte aufstellen, unter aus-
reichende:i..' Be1·licLsichtigung :noderner Dichtung o 
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G e s c h i c h t e 

(gültis :für A? M, N) 

Ler Geschichtsunterricht soll durch· den Blick in die Vergangen-
heit geschichtliches Denken wecken. Zugleich soll er in dem 
jungen Menschen das Bevrnßtsein entstehen lassen, für Gegenvvart 
und Zukün'ft mitverantr:ortlic,h zu sein o Verbundenheit mit dem 
demokratischen? sozialen Eechtsstaat und Dienst an der Völker-
urid Eassenverständigung sind seine selbstver~tändlichen Brzie-
hungszj_ele o 

Der Geschichtslehrer wird in der Regel von der Geschichte des 
eigenen Volkes ausgehen; es ist j edoch seine ?flicht, die 
Deutsche .Geschichte zur europäischen und zur Wel tgeschj_chte 
auszuweiten Die politische Geschichte ist nur ein Teilgebjet 
neben der Wirtschafts- , Gesellschafts- und Geistesgeschichte o 

:Bädagogische Erfahrung zeigt Y daß Vergangenheit und Gegemwrt 
der ,Jugend nur nahe: komme,1, wenn sie so anschaulich wie möglich 
darceboten werden o Somit ist es zweckmäßig, den Stoff bis zur 
10 . Xlas~e yorwiegend in bildhaft - erzählender Form darzustellen; 
erst uuf dieser .Anschauungsgrundlage sind einfache geschieht-

Zusam~enhänge zu erarbeiten. 

§ine Methode, die vom Schüler nur Aufnahme und V/iedergabe eines 
L8 ~rervortrages erfordert, ist zu vermeiden; der Unterricht soll 
vielmehr so gestaltet werden, daß er zu selbständiger Arbeit 
zwingt o Gleich;-:i2.ßige Breite der Darstel l ung und Lückenlösigkei t, 
v:ozu ;·aanches Lehrbuch verlei tct, sind abzulehnen. 
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Al:gem-: in ist zu foruern 9 daß nur Haup tl~nien der. Bn tv;~cklu: ,g 
beh&;nde.:.. t und stets lebendige J3eziehunger1 zur heutigen Viel t her -
c;estell t \'.'Order. o In der Klasse 9 muß das Jahr 1850 erreicht 
~e~~en,_ d~mit die 10. Klasse·unbeßingt bis zur Gegenwart gelangt. 
Auf~~)3.bengebiet der 13, Klasse ist das 20. Jahrhundert" Die ein-
a:ringliche Behandll.mg der Jahre 1917 bis 1945 ist. unerläßlich~ 
um die ~er1igen Fragen he1 auszuarbeiten, die unsere heutige Lage 
bestimmen So v1ird zugleich die richtige :Einstellung zum Zeit-· 
gescllehnc;ev;orrnen und ein wesentlicher Beitrag zur politischen 

Jildung der Jugena geleisteto 

Geschicht sbild~,r. im_ r.§Jimen _ _?~_'."_ 2_)gy.,:t39l1~!1~~2'F1-2h.!_s __ §~! 
KJ.a s _;oe n 5 __ mlj __ .§_ 

In den Klassen 5 und 6 ist Geschichte kein gesondertes Lebrfach 9 

::oonde:rn soll mit dem Deutsclrnnterricht verbunden sein " Es kann 
sich also bei der ersten Hinführung zur Geschichte nicht um emne· 
Darbietung geschichtlicher Vorgänge in chronologischer ~eihen­
folge v.'ie in äon Klassen 7 bis 10 handelni sondern nur um ein 
zwengloses Betanntwerden mit Brzäblungen halbgeschichtlichen 

· (~Sagen) oder geschichtlichen Inhalts 9 die durch Handlung und 
Ansch2ulichkeit Kin<ler dieser frühen Altersstufen ansprechen . 

::;.91nen :i:rühe1°eJ'.' Geschehnisse i heimat l iches Sagencu.t unä .Lreig-
nisse der lieimatgeschichte sollen Anlaß zu ccschichtlichen Be -
trachtu~gen sein . Die lebenäige ~rzählung durch den Lehrer ist 
une11 tbeln·lich . 
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s t 2.fill l-.?t Q 
Verbirtdliche Forderungen 

Bilder aus einer uier großen Stromkulturen o Tro ja-ll'lykenae , ~, us­

grabungen Heinrich Schliemanns o ])ie Olympischen Spiele o Sparta 
und Athen . Die Verteidigung der . griechischen Freiheit: Karathon , 
Salamis o Das Zeitalter des Perikles: H3nd~erk und Handel , Tem-
pel und Feste , Athen als Demokratie . Alexander der Groß~ . In 
Alexandria , 
Die römische Republik~ Die Siebenhügelstadt, Patrizier und 
:PlebejeT o Die Kämpfe ums lVIittelneer: Hannibal und Scipio, 
Zerstörung Karthagos und Korinths o Die Gracchen o Ci1bern und 
Teutonen 1 .Marius o P ompe jus und Cäsar, Das Friedensreich des 
Aut;ustus Gerraanen und Römer o Aus der FrLi„hzei t des Christen-
turn::: 
Von v;ei teTlebet. der An til:e in der Gesenwaxt • 

Klas se 8 -------·--

Germanenreiche auf römischem ~odon~ Das Frankenreich Zus~@nen­

:::toß mit dem Islam o Klöster und Missionen . Karl der Große . 
Normannen und Unge.rn o Entstehung des neutschen Heiche::: , 

Höhepunkte de::: Kampfes zv:i sehen Kaiser, F'ö„r sten und Papst 
1\:reuzzüge und Ketzerverfolgungen o Das Ri ttertl1m". Die . 
mittelalterlichen Städte und die Deutsche Hanseo fitter Bürfer 
und B3 uern o Der deutsche Orden o ])as Vordringen der deutschen 
Kultur nach Osten Erfindungen und Entdeckungen o f.eformation 
Bauernkrieg . Die Gegenreformation in Europa . Der Dreiß{gjährige 
Lrieg 
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Jl§j_~"la t g_~ ~s 9 _hi, c h t e · 

Be.:.. spielo g Die Stad ten tr:i~lüunc Breuens, die Auseinandersetzung 
zwischen der Studt und dem Erzbischof, der Freiheitskampf der 
St edinger, Seeräüberunwe sen, Heinrich von Zti tphen, die bremi-
sche Arclli tekturblLi_te nach 1600, Die Schvieden im Erzbistum 
Bremen. 

Das Zeitnlter des Absolutismuso Die Kultur des .Barocko I':erkanti-
li smus AufY.liirung o England im 17 o Jabrhundert ( Cro~:mell und die 
Levolution) o :Frankreich qnd Ludv1ig XIV o Peter der Große und 
Rußlands J.Eintritt in die eurOJ,)äische Gescllichte o Das :beutsche 
Reich und die deutschen Territor i alstaaten im 17 und ·1 s , Jahi·-
hundert c Der J!'reihei t slrnmpf in l\ordameril:.a unc.; die ::.;nt stehung 
der Vereinie;;ten Staaten o Die.französische Levolution und ihre 
Ideen o l\apoleon o Der J?reiherr vom Stein Die Erneuerung 
Preußens und die Be frei ung skriege o Der Vhe(I er Kongreß und die 
1'. euordnung .Suropa so · 

Die Zeit der Lestaurationg Heilige Allianz und Burschenschaften, 
Metternich und die Demagogenverfolgungen o 

Das Jahr 1848/49 in Frankreich und Deutse;hland Lingen um bürger-
liche Freiheit und nationale Einheit. Lie Anfänge des ~aschinen­

zeitalters in ~ngland und Deutschlando Friedrich List , Zoll-
verein und Eisenbahn . 

:t_I 8 ima:cge scl_l_l_g_h te 
Beispiele: Btirgermeiste1 Smidt auf dem Wiener Kongreß, die 
GrU.ndung B1·emerhavens, Iuckwitz und die deutsche Flotte ? der 
No~ddeutsche Lloyd, Bremens Eintritt in den Zollverein , ~er 

Freihafen, .Vieserkorrektion, Gerhard ..__ohlfs, Ll.i..deri tz o 
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V.op, _1 _8;5_0 _ _b_i?. _Z2"-l_I'_ 5}_e_ß~:_n_yr5'1__rt 
Die industrielle Revolution. Anfänge der Arbeiterbewegung . 
Gewerkschaften. Karl Harx und seine Lehre. lJapoleon III. 
Die Einigung Italiens Die Sklavenfrage und der Se~essions­
krieg Einigung Deutschlands d"t,;.:rch Bismarck Las Zeitalter 
des Imperialismus. lJer erste \'Teltkrieg 

Ausführlicher sind vom Beginn des 2 . HaJ.bjahres an z-v. behan-
deln: 
Die \leirnarer Republik und ihre Bemühungen um die wirts'chaft-
liche 9 soziale und politische Gesundung Deutschlands 
Die russische Revolution: Lenin . 
Die Diktatur dAs Nationalsozialismus. Der Weg in die 
Kata~trophe von 1945. 
Zwei Weltmächte . Das zveigeteiJ.te Deutschland. 
Das Ende des westeuropäischen Kolonialismus . 
Streben nach übernationalen Ordnungen . 

Klasse ·11 

Aus der Antike 
Die Entwicklung der Verfassungsformen in Athen und Sparta . 
Die politisthe und kulturelle Blütezeit Griechenlands nach 

I' 

den Perserkriegen . Die Kultur des Hellenismus . 
Das römische Kaisert~m: Prinzipat des Augustus 9 Dominat 
des Diokletian. 

Das Frankenreich 
Das fränkische Großreich als Grundlage der abendländischen 
Staatenbildungen , Das Lehnswesen . Die Patronatsstellung der 
fränkischen Könige gegenüber der römischen Kirche o 



\ 

Juni 1960 

- 39 -

Da_s_ J-locj1..=_ ]J.J19-_ ß_p_ä~]Y!jtt~ln)-1._er 
Die universalen Gewalten . Das Territorialfürstentum und die. 
Entstehung der deutschen Fürstenrepublik . Die Stellung der 
·Kirche in der mi ttelal terlicllen Kultur. Städtewesen und 
Büi~gertum , 

Der ÜberKa!lß_ _z_ur_ P~2'1~ei! 
Renaissance und Humanismus . Das neue Welt - und HenschenbilcL· 
Luthers Dntscheidung aus deLl Gewissen; die Lehre vom freien 
Christenmenschen . Der Frühkapitalismus und die sozialen 
Bewegungen . 

Das Zeitalter des Absolutismus 
Ri6helieus staatspolitisches Programm; die S~~atsräson; der 
Absolutismus Ludwigs XIR; der Merkantilismis ~ Die Entstehung 
des deutschen Dualismus. Die Teilungen Polens: die nationalen 
und sit~lichen Probleme . 

Da~ Staatsde1g<:;?.p. __ _9._er __AufJ(L_ä_l}l}'l..ß. ~nd sein Niederschlag in den 
Dokumenten des amerikanischen Unabhängigkeitskampfes und der 
französisEhen Revol~tion . 

Zusätzliche_ -h-2.~~·-~-~~ng: Aus der Vor:geschicllte Europas . 

K1asse 12 
~----„----

Formen des staatlichen Lebens von den Anfängen bis zum 
- - ··- - - -- ~ - - - - - - - - - ~-....=,._ ·- ·- - ··- ·-' -- - - · - -·- - ·- - ·-- - - ·- -------

i 9 " Jahrhundert . 
Volksstaat der Germanen? Lehnsstaat des frühen Mittelalters, 
Ständestaat des au.sgehenden Mittelalters 9 absolutistischer 
Staat 9 Vorbereitung demokratischer Staatsformen . 

Hierzu als Anregung: Der Staat . Staatsvolk 9 festgelegtes 
Gebiet und Souveränität als Kennzeichen eines Staates. 
Monarchie 9 Republik und Diktatur in ihren verschiedenen 
Abarten . Einheitsstaat? Bundesstaat, Staatenbund . 
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Ve~ni-~_sy.p_g~n- µ~_gJ1 _ _ 1814 
Grundzüge der Verfassungen 4es Deutschen Bundes, der Pauls-
kirche und des Bismarckreiches . Dreiklassenwahlrecht und 
allgemeines, gleiches; geheimes und direktes Wahlrecht. 

Das Rec_nt j_n seiner Bedeutung_ für Gesellschaft und Staat 
------- - ·- - „..=:r„ .„ - „ „ „ -- - „ - - „ „ - - „ - - „ - - - · - „ - -- ... „ - „ • ~- ·- ... - „ - - - „ - ·- --· „ - „ „ - - . --

Kl~rung der Begriffe Naturrecht und positives Recht, Staats-
recht, Völk~rrccht, öffentliches und privates Recht 9 Kirchen-
recht . 
Das germanische Volksgericht . Aus dem Recht des Sachsen-
spiegels . Die Rezep~ion des Römischen Rechts . 
Die =..:;ntwj cklun[ der deutschen Rcchtseinhei t s;;i t 187 ·1 . 
Der Verfall des Re chts nach 1903~ .Ausnahmegesetze , Volks-
gerichtshöfe, Konzentrationslager ! Die Nürnberger Pr ozesse 
als Folgen der Hitlerzeit . 
Die Menschenrechte . Gleichstellung der Frau . Verwaltungs -
gerichtsbarkeit . 

Ent'!!CJ~lu_n_g_ un_d_ ß _e_d_ey_t_upt;_ ,?._e_!_ ynr_:t;_s_g_}19ft 
Bauern , Handwerker, Kaufleute , IndustrieaLLsierung , 
Neuere Wirtschaftsformen: Fre i e Wi rtschaft, staatlich 
gelenkte Wirtschaft , soziale Marktwirtschaft . 

Die soziale Fra_ge im 19 . Jahrhundert 
-- _ ___. __ .„ --·- „ - ... „ - ... - - - - - - - ·- „ „ - ·- - - - -·-- -

Geschichtliche~ Rückbl ick: Stellung der Sklaven in Griechen-
land und Rom . Reformversuche der Gracchen; Bauernkrieg; 
Aufhebung der Le i be i genschaft. 
Die Ent~icklung im 19 . Jahrhundert: Reformversuche durch 
Unternehmertum (Owen, Abbe? Krupp) und Kirchen (Kol pi ng . 
Wiehern, Bodelschuingh) . Sozialistische Theorien , ins-
besondere der Marxismus . Die soziale Gesetzgebung Bismarcks . 
Konsumgenossenschaften ), Gewerkschaften und Parteien . 
Ungelöste Probl eme , das Versagen der b~rgerlichen Gesell-
schaft und des Staates. 

Na tionalisnn~ _ _}l.]l_d_ JII!.P_e_!'_i_a}j,_s!Il_}i,~ i m 19 . und 20 . JahrhundeTt 
bis zum Aus gang des -1 . \Iel tJ-:;rieges , 
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Klasse 13 

Di_?. _z_~i~- _d_e_!'_ yr_eJ.Tfl_a!_es_ _F._C:iJ~Y-EJik 
Die Strvktur der Weimarer Republik: Verfassung und 
Parteien . Die Leistungen: ~rhaltung der Reichseinheit; 
\·fj.ederaufbau; Rückkehr in den Kreis der europäischen 
Staaten; .Reichtum geistigen Lebens? Die Schwächen: Vor-
belastung durch die Niederlage; Dolchstoßlegende; Fehlen 
der demokratischen Traditionen; die nur formale Loyalität 
der Reichswehr; mangelndes Verständnis der Siegennächte . 
Versuche der Befriedung Europas und der Welt: Rapallo 9 

Rathenau, Stressmann, Briand, Genfer Völkerbunda Locarno9 
Kellogpakt c Die Auflösung der Weimarer Republik: \'Ielt -
wirtschaftskrise, Präsidialsystem . 

Der Hitlerstaat 
Antidemokratische Kräfte in Europa Mißachtung von Rec~t 
und lienscher:würde . Unterdrückung von Wissenschaft 9 

Literatur und Kunst. Parteiideologie als Ersatzreligion . 
Bekämpfung C:er Kirchen . Rassenlehre " Totalitätso.nsprü.ch . 
Streben nach AutarJ:ie . \'Tel tanschaulich begründeter 
Imperialismus , 
Reichstagsbrand, Aufhebung der Grundrecht (Verordnung 
VO@ 28 2 . 1933) 0 Ermächtigungsgesetz; Gleichstellung von 
Reich und Ltindern ~ von Partei und Staat . Der Anschluß 
Österreichs . Ende der Tschechoslowakei , deutsch7sowjetischer 
Grenz- und Freundschaftsvertrag , Angriff auf Polen . Der 
2 , \'feltkrieg 9 Konzentrations - und Tötungs1ager, Judenmorde, 
Vernichtung 0 umrerten Lebens" , Die Widerstandsbev1egung . 
Der Zusar.m1enbruch . 
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Die Westverschiebung Polens. Die Entstehung der Bundes-
republik . Das geteilte Deutschland . Die Charta der Ver-
einten Nationen und die UU-Org_anisationen < Bel!lühungen um 
di2 Einigung Europas. Blockbildungen: Nato und Warschauer 
?akt . Ende der He.:d;europäiscllen Kolonialherrschaft . Die 
Auseinandersetzung zuischen Ost und West Errichtung der 
Voll::srepublik China . Er\1.J.chen der farbigen ~Tel t: Konferenz 
vo11 Bsndung 

Be_sj.I~~~!1.K ,?. :-i~f_ _d_i_e_ yr~y;, _e _ _d~r- _? _e1119J(!_a_t_i._s _cJ~_e_!l_ ;L_e_b~-n~_r.?IP!? 
Auseinandersetzung ~it dem Bolsoheuismus . 
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G e m e i n s c h a f t s k u n d e 
--- -~·· -„---------·--·--· - ·- - ... „~„ -· --·----·-

~ gli_l t i g für A i M, N ) . 

AJ_fimben und Ziele 
___ ..!.,.)_ - „~ -- --- - -----

Zum heuti€;en Weltbild gehört das Verständnis flir die Gesto.ltungs-
kr~fte in Gesellschaft, Viirtschaft und Politiko Dieses Verständ-
nis will di~ Ge~einschaftskund~ ols Fach und Unterrichtsprinzip 
weclen. Ihr Bildungsziel sieht sie in de~ Erziehung . des Jugend-
lichen zu polj_tischem Ve1·antv10rtungsbewußtseirt und Tatbereit -:-
schaft Die gev:ornenen Eirsichten und Fähit:;Leiten coll der Jugend-
liche in Ger Schu2-e und in 2nderen G8 meülSchaften a11wenden 9 zoBo 
in der. } 8 milie i im I1reundestreis i in der Sportgruppe, in der Ju-
~endgru:;_.JiJe, 

. . 

Methodische Hi11weise 

Im Mittelpunkt der BetracLtungen steh t der Mensch in seirier Aus-
eina,~de1'setzung mit den Formen u11d Ordnungen der Gesellschaft. 
Alle Aufgaben sollen· unmittelbar aus der Lebenswirklichkeit ge -
nomri:len werden ( tirektme thode) . J5r st nach ..c;1·lebn i s und Anschauung 
können Grundsätze erarbeitet und neue Grund-'-vo+"stellurigen im 
tceiriunf,f:austausch erprobt werden. Für Fragen hat sich besonders 
auf d~r Oberstufe die exemplar~sche Behandlung in eine~ dem 
Schliler erf'e.ßbaren Te .~l bereich als t:;eeignet erwiesen_, ~Pro jekt-o 
nethode), :Bei der .Ausgestaltung des Unter·richts sollen. die viel-
fhl~igen hilfsmittel, wie der erz~hlende Text in Bü6herni Unter-
ricl1tsbogen, ::.ei tunger., Berichtei 'Übersichten und Tabellen; bild -
liche :Carstellungen, Schautafeln 7 Jhlm 1 TonbG.nd und Schulfunk 
nicht ver[essen werden. Außerhalb der Schule stehende Persönlich-
keiten ~<::önnen gelegent lich he::-:ancezoge.a werden, un in der ~\lassen­
oder Schulgemeinsc~aft über Fragen aus ihrem Arbeitsgebiet zu 
sprechen.0 (Ven;al tung, Eechtsprechung, soziale Fi.ircore;e, Gesund-
heitswesen). Werkbesichtigungen und der Besuch von Parlaments-
si tzurtgen und geeigneten Gerichtsve.i·handlungen wer(en ange~<den, 
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Uas in der Klasse 9 gestellte Thema 11 Arbei t und lieben der Men-
schen in der r;ei ten i.-1el t 11 ist nicht als eine erdkundlich zu be-
h2nd6lnde U~terrichtsainleit zu sehen, vielmehr kommt es hier 
auf die Bnt\.icklung c~ner Ve:::ständnisbere,i tschaft und Tolerie-
rung fremder Lebensarten an. 

In Klasse.11 kann bei der Behandlung wirtschaftllcher Fragen 
nur eine Kläi·ung der Grundbegriffe und GruEdge setze angestrebt 
v:erden 

In Klasse 12 und 1) führt die Beschäftigung mit de:c Politik und 
ihrer Orö.mrngsaufgabe i!Il öfi'entlichen Leben auch zu einer Aus-
einandersetzung mit cler Mactt und der Gefahr ihres 1hßbrauche s o 
Die 3edeut~ng de~ Parteien a l s der eigentlichen Instru~ente der 
Machtverteilung und Machtat..csübung ü:t herauszustellen , 
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Klasse 5 
VerbincL iche The·:nen 

1 o ~jiQQ!SJr1ep._ .iP. __ di_~_ .§.9!1::?-1.E:2:.:11_eLn.:scha.f! 
Beispiele~ Schultradition - Schulordnung - Unsere Schülermit-
gestaltun5 - ßlternverein Schulzeitung Aw::schmü.cken der 
I\lasse - 3cdeutung der Elasse.nämter - Wahl des Klasscnspre-

. . 
chers - Vorbereitung von Gerneinschaf tsveranstaltungen: ~ltern-
abend 5 Schulfes,t i Heir:1aufen the.l t, 

2 Y~!t§J.~~_p-~~-Kl~§§~g~9~eradeg 
Beispiele~ Klas~enkameradschaft - ~hrlichkeit beim Arbeiten -
Petzeh - Angeberei - Von gegenseitiger Hilfsbereitschaft -
Schutz den Schwächeren . 

Zusatz the:Js. ~ 

4 . Kinderleben anderer Völker 
' ----- - ----- - - -- -· ----~ -- ----

I{lasse 6 . 
Verbindliche Themen 

1 • I;u_ und_1?~i:ct5'._ I?!illl:~ 

Beispiele: ~ltern erzählen aus ihrer Kindheit - Unse1e 
Familiengeschichte - Wir legen eine Sammelmappe an - Pf:ich-
ten im Familienkreis - tamilie in Iot . 

2, :Q:n_g_?~\g_ ~~1j;_ tr~.DE2P.?D_ .?}2-i.35:.!'l1.?J.P. vc'iJ11 .§9_11:·"~„~')- ~§_ .f9miJ-j~ 
Beispieleg fü.lfsbereitschaft in dei Kot - Lücksichts11ab.1e 
auf alte Leute - Höflichkeit im Verkehr mit .Älteren 
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).c J;!g_s_ Y9.!E.?1-t_e._D_ .0~ .?_ r,1~.!:1§.s'.P~D- _z~§ .. .'r]-~E 
Beispiele: Vom rl'ierschutzgedanken - Die Leistungen des ,iaus-
t iere s füT der., Menschen (Blindenhunde etc , ) , 

Zusatz ther:ien ~ 

4 Von S ,rnren 
Beispiele: Klassensparen - Weltspartag - Von Banken und Spar-
kassen, 

5 c Viir sa:nmeln 
~eispieleg ~~ttergenesungswerk.~ Kriegsgr~berfürsorge 

Jugendherbergswerk - Gesellschaft zur Lettung Schiffbrüchj_ger 

Kl2 sse 7 
Verbindliche Themen 

1 l'.!~~.Qd e sk_!.? i s __ =_ l!:J·ß~p._a ß~~lJ2.P ~ _ =-Js;.!' ein.§_ 
Beis~iele: Verhalte~ in der Gemeinschaft - erste Organisa-
tionsfo1·men - V.a:rum Satzungen? 

3 :&.!bei.:\!.~.§.!~-,Yj;en 

Beispiele~ Bü1·0 - Baustelle - Fabrik - L:J.den - Post - Eisen-
bahn - Hafen - Werft - Warenhaus usw . - Der Ar~eitsplatz des 
Vaters. 

Zv.sa tzthema ~ 

.L Vinrur:i Schüle:rb1·iefi.qechsel :-:ii t dem Ausland"? 
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Kl2.sse 8 
v;~Eiiia~iche Themen 

- 4'( -

Qg§~~§ . . B~~:m.?-~.? }!§ §j;_ _( B!~!ll~ p. .: .. J?Ee!ll.e .!' p._a:[~!!-l 
Beisp3-eleg Eoland (Vryheit do ik ju O.Jenbar) - Kampf um die 
?reiheit des Str0ms - Das Lathaus als Mittelpunkt der Selbst-
verwaltung (Sene,t~ Bürgerschaft) - Bremen und Bremerhaven als 

' . 
Seestädte - Die besondere Bedeutung der Kaufmannschaft 
( Schü tting 9 Schaffermablzei t und anderes Brauchtum 9 Stiftungen) 
- Bremen urid Bremerhaven als Industriestädte - Aufg2be.tl. der 
Stadtverwaltung - Vom Stadtstaat 

2 " UnEer~_ ~.?.s;P~.?_!'ß_e0~l:Q,Q~Q 
Beispiele: Wie lebt und verwaltet sich eine Landgemeinde? -
.Dorf 9 Kreis; Kreiss t adt ,, kreisfreie Stadt und l,egierungsbezi.rk.-

· 3 Deine Rechte und PflicQ-J;~n in_.9~_!· __ b~Lt:r_g~_!Jj_ch~p._ g.~~1~1:P.i?.9!19f._1 

Beispiele: Schulbesuch - lDpfzwang - Lelicionsmlindigkeit -
Ge schäftsfühigkei t - Deliktsfähj_gkei t und Sti0 a-fmühdigkei t -
Was sichern dir die wichtigsten Grundi'echte zu und v1elche 
Verpflichtungen ergeben sich daraus für dich? 

Zusatzthemen~ · 

4 , Vo_Et_E-5!.9.h.:t -~Q§ _ _g~!l:Qp_t.§!V~.§~Q 
Beispiele: Der Staat a l s aliter des E8 chts - die Gesetz 
blicher - Übe1tretung - Vergehen - Verbrechen - ·Aufbau der 
Ge:::ichte - Ve:ttreter des ~.ech-~s - Warum J t;_gendschutzgesetz? 

Klasse g 

rerbindlicb.e Themen 

1 c Y..2~ __ :f-~'-.!).?:-_Cl_ 2~I-". 13~_-::i.§_'-' _?t_ep..1::-J:ll-i~ 

Be:'...spi s le ~ Die Blli1d2sländer - Stellung Be1'lins - die wichtig-
s t en Parteien - die Wahlen - Aufgaben des Bundestages - Auf-

gaben 
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des Bundesrates - Bunde spr2.siden t - Bundesregierung - das Ver-
häl ·Lni s von ~.egierung und Opposition - Tätigkeit eines Abgeord-
neten 

2 • lSL0-_YQEbil~l~_ !l.eller _ _d_er_&Ien_§ghh~]:! 
Beispiele~ Im Dienste der Gesundheit 1 der Fürsorge 1 des I.echt s 9 

der Preiheit und ces Friedens~ Du.nan-r;? Brandström 9 Gandhi~ 

.do6.elsc~'lY.'il1[;h, Schv1eitze:r 1 c·ollancz u.a, 

:3 , J?„t~_§.Q.§:1 t2'.<:_12B_JJ~~j;_::ghl aQ.Q.§: 

Beispiele: Die Ost~ebiete 1mter fremder Ve~waltung - Das Leben 
in Mitteldeutschland • 

Znsa tzüiema ~ 

Kla2se 10 

V~rbindliche Themen 

1 . Die Berufsarbeit als Lebe~sinhalt des Binzelnen und als not-
----------------- --------------· ----·~---~-·----·--·-··--·---··--~··· --

Y.'._end i_g~_r_ J3.e j __ t;r9_g_ ~~~n_9_~E't_e_:i.p_f?sJ·;9.f~.?1~P~Q 
i3 8 i spiele: Ge sieht spunL te flir die Ben1f swahl - Ausbildung 9 

.\roeit und Einko:-:.r:rnn - Soziale Si.cherhei t i Berufsorganisationen 
u:1c1 Ai'bei tsa:.1t - .Anerlrnnnung der Arbej_t ande1·er )Ienschen . 

2 . Di:i:_ ~.Q_E'.l.D-J!-.:9-...:S_S~llb. §~l:'._J?gl-J:..~c_;l._s_c_l1_~.D- .:'Ieil_1E_n_g_?_tij,l._d~:!!ß. 

B8 ispieleg Zeitung (freie ur.d gebundene Presse) - Film - .l'ern-
sehen - :„urc1fun}: - Propaganda und Vierbur,g - pol:i.tische Vorsamm.-
ll1n 11 - T.l i;0·bl ·:>tt'· 

i -..... .1.0 ..L ~ v~o -1-u c 

-49-



- ,~g -

Zuso.tzthema; 

4 Politische Fra~en unsere~ Zeit --------·- - ... · - - .t, ___ .. -- -·- - ·-- . ·---

Beispiele: ~uropafrage - Uno, lato - politische Fronten -
Bündnissysteme - unsere Auslandsvertretungen - innen.i:Joli -

Klasse 11 
Verbindliche Themen · 

-1 o Formen~&~.§-~ ll-~~b.?.i t lt S'. _b.en _ ~ ~ ~.§!Iimenl eben s 
Be).spiele g Bindungen in der Gemeinschaft - geselJ.schaftliche 
Beziehungen - Verantwortung und Ve r pflichtung i m Berufsleben -
Abhängigkeit von Masseneinfl~ssen - .. Parteien 
im Kräftesystem - Entwicklungsstufen der Gesellschaft (Von 
Ständeni Klassen, Schichten in der Gesellschaft) o 

2 Aus dem l'.irtschaftsteil einer Zeitung 
Beispiele: Das Geld als Zahlungsmittel. una Kapital - Banken 
und Börf:en - \';'irt schaft sfo:::men und wirtschaftliche Ge setze 
(wie Planwirtschaft, freie Marktwi rtschaft ; Lentabilität, 
Konl::urrenz, La tionali sierung, .Automatisie r ung) - aktuelle 
Wirtschaftsfragen. 

3. .Enrop _§.i scl?:E: .Cin:~e i t s_be st_!_e_bun_g~Q 
Beispiele~ Pan- .Gurope.idee - \','irtschaftliche Zusammenschlüsse -
Politische Einigung. 

Zusatzthema~ 

1. 50-
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Verbindliche Themen 

1-„ J!i~-~.?E.!~j.en _ _?]-_s __ G_E_:t:l!idl9_g~_Q~I- ;p9~11.2!=I'§Jie 

Beispiele: Von der Notwendigkeit der politischen Parteien -
Pa1·teiprogramme - Das Kräftespiel. der Parteien -: Gefiibrdung 
der demokra ti sehen Ordnung d.LU'ch eiCl.e .:.::in Lei t spa1 tei o 

2 .:I2l~_yer_!5.§3_un_g_ §_;!;_§ _ _ Gr:ui~§la_g~_ §_~_§- Qtagj'.~.§ 

Au~ d~m Grundge~etz·= A~s de~ Bre~er Land~sverfa~surig ~ 

3 c J?l~~IJ:.!.?El?.e~_:L§~_s __ j_~-!)_g~_n .§_t?-?}sb-~tu;~_r_s_ 1>n öfj_egtl1:9_llen_ ;Ls;p~g 
Beispiele: Juger.dgruppen und Verbände - Junge Wählexgei:1ein -
schaften - Junge Presse - I.ias- SchülerJ:iarl&ment, 

Zusatzthema~ 

4 , Les:'._h t s - - ~Q_d __ Q~_!_i~;b._! swe nen 
Beispieleg Vom Lechtt:'schutz des Bürgers - Die Gesetz1)ücher 
D~e ordentlichen Gerichte - Sondergcricttsbarkeit (z .B. Pinanz-
Sozial-.Arbei ts - Venv2,ltung·sgericht) - :Das Bundesverfassungs-
gericht - Lechte nach Erreic!1en der Volljährigkeit ~ z oB, Beur-
kundung, BhemJndigkei t , Wahlrecht , 3ekleidung öffentlicher 
Amter , Lehrlings2.usbi ldung), 

Verbindliche Themen 

1 o 1.el.:t.§..0.§.QP.0:U1:1:9P.E:_~-I_o~lY.~ . . 9~.E. pQl-_~ ti3_gpen._ Jfu!'.1.0.?l:-ns_ 
Auseinandersetzung mit Nationalsozialismus - i\1arxismus -
Leninismus, 
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2 o 'J!.~E~- ~ll~1. j.'ri~j}:j.9.!?-~.!}_ ~:t?-_?_a9~ri1-~.1?~~1. §~!_.Yölk.§..E_ 
Beir:9ieleg Völkerrecht - Uno - Friedensbewegung - Lote-s I{reuz -
gei::::tigor und kultureller Austausch - internationale Begegnungo 

Zusa t z;i:;he:n.on ~ 

Beispiele~ Die Frage der Bnteuro1)äisieru11g - Das gespaltene 
JJeutcicbland - Kat:Lonalj_smus und Loloni.alismus - Die f.olle der 
Eohstoffe :Ln der Weltpolitik - Das Atomzeitalter o 

4 o !Ba:s.SJri.§~2-~Y.e!.PJli9J1.~EPB.e!l. _d~.I .. .?~.?.9~!11J.gS!J1~P.. !3_8!9-J'~- jg_ ß~.! . .!:1~}1.-~J= 
r:en Gesellschaft 
.Q.:: -- -- -----·----- - -
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Die .Erdkunde hat die Aufgabe 1 die Beziehungen der Völker w1d 
ihrer Kulturen untereinander aufzudecken und den Schüler zum Ver-
s~ehen ihrer Eigenarten anzuleiten. 

])er Erdkundeunterricht muß die Schüler erkennen lassen, welche 
Krt:.f'te den Eaun durch ihr Zusammem1irken formen, wie der 1\Iensch 
vom Eaum abhängig ist, v:ie er ihn durch seine Tätigkeit verän-
dert und .sich die11stbar macht. 

Wirtschaft sgeographische Betramhtungen sind unerläßlich zu1° 
Erfassung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen. 

~.Iet!10dische :i:iinweise 

Am Ende der Mittelstufe müssen die einfachen Grundbegriffe aus 
der ~llgemoinen Erdkunde erarbeitet sein. Zur stofflichen Ent -
lastung soll, auch in der Länderkunde, Betrachtung am kenn-
zeichnenden .Einzelbeispiel ar. die Stelle eines Trugbildes stoff-
licher Lückenlosigkeit treten . 

Hichtig ge'lenl:te Selbsttätigkeit des Schülers ist eine wichtige 
methodische Forderung. Vorlesen? mechani sehe s :Nacherzählen und· 

Nachzeichnen von Karten dienen diesem Ziele nicht . Die Aus-
v.rei'tun·g von Karte und Globus, von ~uellenlesestoffen und '.3ei-
tungen) eige11e :fortlaLlfende Beobö.chtungen und die Arbeit am 
Sandkasten bieten ein reiches Feld zur Selbstbetätigung Der 
unmi ttelbal'e .Anschauungsberej_ch der Eeima tland schaft ist im 
Unterricht aller Altersstufen gründlich auszuschöpfen 1 deshalb 
2ind erdkundliche Schulwandernngen auf allen Stufen ünentbehr-
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Stoffnlan 
---·- I:.„ .. -·-

Verbindliche Porde::~:ungen 

~!:2EC h.§~l:iS: ll~ . ~i~l ~-e !:!?i};§_y_r __ §~Eß~y1_äl1].. ~ ~ _!'_ §.e~1_t .?2 P~ !_ ;I;i_a_n § 5~1:1.§_(t _C?g_ 
Landsctaften der engeren Heimat als Ausgang[punkto Typische 
EinzellandEchaften Deutschlands unter Einschluß Mitteldeutsch-
lands und der OstGebiete. Abschließend: topographischer Überblick • 
.G1·2rbeitung geogi0 e.phischer Grunabegriffe mit Hilfe einfache:c Beob-
achtv.ngen des :t=immel~ des 'i/etten; Ur1d des Bodens .. 

Lände!~~nde_von_~~!.2.QQ 

Ausgewählte charakteristische Landschaften. Je ein Land aus Nord-9 
Ost-, Slid - , ~eat-Europa o Überblick über die übrigen Länder. Kar-
tenkunde du.rch Einführung in die Karte 1 ~100 .000 und 1 ~25 ,000, 

Auswe1·tung von einfachen Sonderkarten im Atlas. Globus und Grad -
netz o 

.LälJ..Qer~~.0.S.9. Y!!.'!1. ~l\JI1:.ks..?. ~fl.9. ~.s;_ien 
·Topographische Übersichten - Binfi.i.1).rung in geographische Begriffe 

und Zusa1;ie1enhänge (Klima, Vegetation 9 EatJ.ptlandschaftsformen usw o) 
~irtschaftlic~e Jefeutung einiger wichtiger Staateh. 

L~nderkunde der Ostfeste ----------·-- --· ---v--·~--· -

J?ür d~_e Behandlung des Stoffes gelten dieselben Grun.dsätze wie 
bei Kl e s s e 7 ( I~:? N ) o -54-
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Lt~_Qerl<~?-:0.9.<:_ Y9.'0-. ~!n..<:_Y1-}:9..L /i.:u_s_t;t9li~9-.L .o~~an}-~Q 

'L'o11ographische Übersichten - Einführung in geogra1Jhische Begriffe 
und Zuso.nr:ICrnh2.nge (Klima, Vegetation, ~Iauptlaridschaftsfon;on usv:.) 
Wirtschaftliche Bedeutung einiger wichtiger Staaten. 

Länderkunde von Amerika ------- - -· --- - --- - - --
Für den Unterrichtsstoff' gel"cen diesel ben Grundsätze wie in 
Klasse 8 (M, J\) • 

KlGSSG 10 (Ai lVI~ N) 

Vertiefte liinderkunc1liche :Oetrachtungen a l ler deutschen Land -
schaften einschließlich der Ostgeb i ete. Eie ui r tschaftliche 
Verjlechtung Deutschlands mit anderen L~ndern im Überblick. 

Ausgev1ähl te Kapitel aus der .Al~gemein en Physischen Geographie 9 

sov1ei t sie Li.r a:e Beha. dlw1g der LandschafLsgürtel nötig sind. 
Di~ Landschaftsgürtel der Erde. 
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Die wil't schaftlichen Verhältnisse der Erde und ihre P1·obleme i 
darcestell t an den Vlir·tschaftsrämnen der USA und USSR . ·Darüber 
hinaus ist mindestens ein Vlirtsci-~aftsraum zu ·behandeln i der nicht 

der geCTäßigten Zone angehört . 

Die Landschaftsgürte} der Erde . 

Klimakunde und Landsctaftsgürtel . Die V/irtscl"aftsräuri_e der USA 
und. USSR i ferner ein Vi'irtschaftsr·atlm, der nicht der gemäßigten 
Zone angehört Einzelne feag~aphische Fragenkreise, deren Erör-
ternng zum Verständnis der Gegenvmrt besonders v1ichtig ist , 
(Vergl . Klasse 13i sprachiicher Zweig) 

Jin.zelne geographische Fracenkreisei deren Erörterung zum Ver-
ständnis der Gegenwart besonder~ wichtig ist. Beispiele~ ~eut ­

sche Viirtschaft im Auf::., und Ausbau~ ri8 ndlungen der deutschen 
Land- und :i.'orstwirt schaft; Standortbedingungen und Verflechtungen 
der deutschen I ~ dustrie; die Energieve12o~gunG Deutschlands; 
:V1ragen des v:asserhat.1shal ts; .Entv;icklungsrichtungen im Binnen-
und Außenhandel . Gestaltung und Gestaltwandel der L3 ndschaftg 
durch 13odenv1irtschaft i Bergbau, Indu:::trialisie1'ung und Siecüung; 
Landschaftsschutz, f_ 8l.u:1ordnung und Laum,Jlanung. (Betonung der 
Gegenv:a1·t i viel tv1ei te ~ icht . ) \'iel tumsparrnender Verkehrg Neue 
\'. ege 0. er Lawnüberwindung zu Lande, zu Vias ser und in der Luft? 
die \'.el thäfen; Die Polargebiete. :SevölkenrngsproblcrJe ... des 
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20sten J 3hrhund e1't s; das tac hstum der \7el tbevölkerung und die 
Er näln 'ung snöglichkei ten der Erde; · 1Jevölkerungsgeographische 
'i·'ragen de:; Bunde srepulüik (regionale Verteilu,.'1.g i Stadt und Land 1 

Binnenwanderung (besonders nach dem 2 .. teltkriege)) . Völkerge-
mein s chaften 1 vor allem die europäischen überst~atlichen Zusammen -
s c b l ußbo strebungen 1 geograph_i sch gesehen . 
Blick .ins ~eltall: die Stellung de~ Erde im Kosmos . 
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Juli 1964 

P h i l o s o p h i e 

( A, M. N, W, ) 

Aufgaben und Ziele 
- - - ·- ~- ·- - - ~ ~ - - - - - - - „. -

Der l'nterricht in Philosophie wird als wahlfreier Unterricht 
in den Klassen 12 und 13 mit je 2 Wochenstunden durchgeftihrt. 
Er soll die Schiller zur Besinnung darüber führen, 

1. daß die Einzelwissenschaften nur Teilaspekte der Wirklich-
keit vermitteln .und filr die Gestaltung eines WeJ.t- und 
Menschenbildes allein nicht ausreichen; 

2. daß deshalb die Beschäftigung mit den Einzelwissenschaften 
zu einer philosophischen Fragestellung nach dem Wesen der 
Wahrheit hinführt; 

3. daß die philosophische Fragestellung darüber hinaus die 
Frage nach dem Wesen des Menschen einschließt; 

4. daß dc.mi t die Frage nach Freiheit und Verantv1ortung des 
Menschen und nach den Grundlagen des menschlichen Zusammen-
lebens gestellt ist. 

Methodische Hinweise 

Die Behandlung philosophischer Probleme wird im allgemeinen in 
zwei Formen erfolgen: als Textinterpretation und als freies Un-
terrichtsgespräch. Beide Formen sollen sich ergänzen. Der Text 
verlangt immer ein Eingehen auf allgemeine philosophische Pro-
bleme und die zugrunde liegende Terminologie, damit der Schiller 
die Trag~eite des jeweiligen Gedankens und seinen Zusammenhang 
mit anderen Problemen verstehen l~rnt. 

DAS freie TJnterrichtsgespräch soll Fragen und Denkansätzen der 
Schüler gerecht werden. Der Unterricht muß aber immer auf die 
Lösung eines bestimmten philosophischen Problems gerichtet blei-
ben. 

Ohne Zweifel wi1·d der Rildungswert des Philosophie-Unterric~ts 
daciurch erhöhtJ daß er sich .immer wieder auf den gesamten Unter-
richt bezieht. Das macht eine enge Zusammenarbeit der Lehrer 
aller Fächer besonders notwendig. 

-2-



- 58 -

Juli 1964 

Verbindliche Problemkreise: 

1. Das wissenschaftliche Denken, 
(Fragen aus der Logik, Methodenlehre und Erkenntnistheorie ). 

2. Freiheit und Verantwortung des Menschen, 

(Fragen aus der Ethik und Religionsphilosophie ) . 

3. Das Ästhetische Urteil, 
( Fragen aus der Ästhetik ). 

4. Mensch und Gesellschaft 
Der Mensch als geschichtliches und politisches Wesen. 
Die Vielfalt der politischen Standpunkte. Politische 
Partnerschaft und Toleranz. Demokratie. 

Es bleibt dem Lehrer überlassen, wie er den Stoff dieser ·Problem-
kreise auf die beiden Jahre verteilen will. 

In jedem der beiden Jahre ist die Lektüre einer philosophischen 
Originalsch~!tt verbindlich. Die beiden Schriften solleri verschiede-
nen Problemk1:-e-i'sen_ zugeordnet sein. ------



E3:J?;hj-_s9p~ _ _9'.es_2.!_licpte_ ~§. LE?1.~.ß)-~p5J{un~ 

( giH t i g für A 9 M, N ) 

Der Xei0 n des Unterrichts bildet da s Evangelium von Jesus 
Christuso :Oer Unterri c ht macht die Schüler mit der L3ibel 7 

d,Ji rµit dem. Alten und teuen Testament bekannt , Er bringt 
ihnen Gestalten und Kräfte der Kirchenseschic·hte im. Lichte 
der Bibel nahe. Er will durch Besprechung allgemein religions-
kun.etlicher und religionsgeschichtlicher Fragen in den Sc~1ülcn.T 
Achtung erwe cken vor ~eder echten Frönunigkei t und zugleich daf: 
Verstsndnis :fördern für die Besonderheit der bibli .. schen Bot-
sclwft„ I;s ist die vornehnste Aufgebe dieses. Unteri·ichts, Jie 
SchLUer zur :Shrf1.lrcht vor Gott, zur Achtung vor der Menschen-· 
wlirde und a llem geschaffenen Leben und zu verantwortungsbewuß-
teLl Diarst in der Gemeinschaft zu führen . 

Methodische Hinweise --- -·------··--„~· -----. ---- -

Der u~terricht soll auf allen Altersstufen in lebe ndigem Ge-
spräch die I3eziehung zur Gecenwart und zum Le.ben der Schi.üer 
he::.st~llen - Im 5. bis 7 . Schuljahr wird bald die anschaulic1e 
.2rzählung, bald das Lesen begrenzter Abschnj_ tte zun2.chst des 
Biblischen Lesebuchs (5 + 6), dann der Schulbibel, celccentlich 
auc~ eine brennende Lebensfrage den Ausgangspunkt des Unte~~ic~ts 
bilden. Geist ljbhe Lieder dienen zu vertiefender Betrachtung 
des biblischen S"'" offes oö.er stehen gelegentl ich auc~1 im. . .:. ttel-
punkt Sie sind wertvoll als Einstimmung oder Ausklang.der 
Stunde Die •.::e:x:te sollten nicht nur t;elern t , sondern euch ce s1J.n-
gen we1·0.en. - Im 11 . - 13 " Schuljahr sind die Schüler in stre:f:CeT 
Besc:1::.·ünkung auf das Wesentliche an die entscheidenden l.uellerJ 
der I:irchen- und :.elj_gionsc;eschichte heran.zuführen, dc::mi t sie 
die "\:Jt:lichkei t zu eigener Stellungnah~,1e bekomCTe „ o Gee;eber:en-
falls Sc~lilervoriräge . Aussprachen . 
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VerbincUiche Forderungen 

Geschichten aus dem Alten Testament: Urgeschichten . Erzv~ter, 
rfioses, Samuel und S2.ul, David, Salomo. 
Geschichten aus dem Keuen Testament: Loben Jesu im Anschluß an 
das Kirchenjahr (Advent, Weihnachten, Passion, Ostern) . Die Zehn 
Gebote. 
Le~nstoff: der 23 . Psalm vom Guten Hirten; vom 103 . Psalm 

Vers 1-131 Lobe den Eerrn, neine Seele ..... ; 
aus dem Kirchengesangbuch: Freuet euch der schönen 
Brde (nr:;;l 476); Wir -pflügen und' wir streuen (nr 475); 
Kacht hoch die Tür (nr 6); Vom Himael hoch (nr 16); 
Lc, be den Herrn, den. mi:~chtige r. König ( nr;, 234) • 

Zusatz~ Es ist freiGestellt, die Ltoffe des Alten und teuen 
Testa~entes (in Klacse 5 + 6) in je einem Schuljahr geschlossen 
zu behandeln.. 

Klasse 6 

Geschichten aus dem Alten Testament: Prophete0gestalten: Arnos 
(Kap. 5, 7, 8); Jesaja (Kap. 1-11 in Auswahl, 30-37); Jere~ia 

(Kap. 'i, 7, 26,36-37); Dar.iel (Kap . 5-E_)). 
Ge schichten aus dem J:\ euen Te sta:aent: Johannes der Täufer, der 

letzte Prophet. Jesu Versuchung und erste Wirksamkeit. Sinige 
besondere anschauliche Gleichnisse . Lechtfertigung: Verlorenes 
Schaf und Groschen; Verlorener· Sohn; Pharisäer und Zöllner; 
Ai'bei ter im V:einberg. Jesus und die Kind er~ · Lasset die Kindlein 
zu :nir ko,1:nen; Wenn ihr nicht werdet wie die Kinde10 i1q.ten Jesu: 
Pet'i FiscJ.1zug; SpeisUDg der Pü.nft;ausend; Jüngling zu J:\aj_n. 

Bergpredigt als Rückblick auf die besprochenen Geschichten . 
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Lernsto f fg Vaterunse::_" 9 Sel i.gprei sunr;en , Geant;buch: ·Die güldene. 

Klasse 7 

Sonne (nr 346); Such wer cla ~ill 9 ein ander Zie1 

(nr 249); Mein schönste Zier und Eleinod (nr 358); 
Es ist e.'.i..n Eos entsprungen (nr 23) , 

Aus der ersten Christenheit• Urgemeinde 1 Petrus und Paulus nach 
der Aj:io stolgeschichte ~ Christenverfolgunc, ~.IönchttL'TI " 

Aus de~ Mittelalter: Germanenmission 9 Franz von Assisi , kartin 

Luther 
Lernstoff: Da~ hohe L ied der Liebe (1 Co~, 13 1 1T7 + 13); Ge-

sangbuch: Ein feEte Brirg (nr 201); 0 Haupt voll 
Blut und wunden ~nr 63) ; Nun f::ceut euch, lieben 
Christen gmein (nr 239); Es kommt ein Schiff, 
geladen (nr · 4: , 

Klasse 11 

Überblick über die Weltreligionen und ihre Verbreitung o ':.esens-
zü.ge primitiver : .eligionen , Polytheistische f.eligionen darge-
stellt an einem Beispiel (Alter Orient, Griechen , Ger2anen ). 
Gesetzesreligio11eü oc:.rf,C: :.., tellt am :3e i spiel des Judentu:-11s o 
Erlö sungsreligionen darge ste 11 t an e i ne::n Bei spiel (Bi'alnnani :::nms 9 

Hinduisr.tu2 i Buddhismus). 
Die gegenv1äi·tige Stellu.nc der christlichen Kircl18 erläute1°t 
an einem Be~spiel o (Die Frage der Äußeren Mission. Einigungs-
bewegungen in der Christenheit~ Oekumene ~von Si0·c,kholr:i bis 
Amsterdam); Una - Sancta- Bewegung; Die Ostkirche . ) 
Grundzü.ge der neute stamen tlic hen Ver1cLi.ndigung an Ilarid der 

Bergpredigt o 
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Klasse 12 

Konfessionskunde: Grundzü.ge der reformatorischen Verkündigung 
bei Luther, Zningli, Calvin. Von der Staatskirche zur Evangeli-
schen Kirche in Deutschland . (Berücksichtigung der bremischen 
Verhältnisseo) 
Die Entwicklung der Katholischen Kirche seit der Fef°or·mation 
(Tri den tinuip 9 Je sui ti smus 1 Va tic~num, Mariendogma o) 
Unterscheidende Merkmale der beiden Konfessionen . 
Grundzüge der neutestamentlicfic·'ll Verklindigung an Hand des 
G8laterbriefeso 

Der philosophische Glaube (einzelne Beispiele von Kant bis zur 
Gegenwart), Glaube und l'~aturwissenschaft . Der Christ im politi-
schen und im sozialen Leben. 
Grundzl.:i.ge der neutestamentlichen Verkündigung: die Sonderart der 
einzelnen Evangelisten und das Gemeinsame ihrer Verkündung. 
(Evangelium des Johannes Kap . 1, Kap. 3 und Kap . 13 bis 17) . 
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;Q~I. p.~~.§P.!ca_g}111:~P.~. Y!l~S:I.!.tch_! 
( t;ül t i g :::·ur A ' M' N ) 

Im neusprachlichen Unterricht soll der Schüler lernen , sich 
in der fremden Sprache mündlich und schriftlich zu ve1·ständj_-
gen" Er r:mß einen Text, der <?einer Altersstufe entspricht 
la-u.trichtig und mit guter Iütonation lesen 1 ohne Hilfsf.litLel 
verstehen, sinnrichtig wiedergeben und erläutern können o Das 
anfangs mehr nachahmende Aneignen muß dann durch geordnet0 
Kenntnisse der Sprachlehre unterbaut werden, so daß es dem 
fortgesc~rittenen Schtller, vor allem dem Abiturienten , möglich 
ist, auf dieser Grundlage selbständig weiterzua~beiten . Dabei 
v:e1'den sich auch die formalen Bildungskräfte des Sp1·8.chunter-
richts ent:alte~. 

Darüber hina~s soll der neusprachliche Unterricht den Schüler 
in das Leben des fremden Volkes einftfüren Ohne mit :Einzel-, 
heiten überhäuft zu werden, soll er die wesentlichen Erschei-
11ungen c.es politischen, v~irtschaftlichen, sozialen und kul tu-
rellen Lebens l:ennen, verstehen und achteD lernen c 

Be ~ond ere A tiJ:g9J?~ der Ob.§~'.§j;}lf e ist es dann, die gei stii;e 

I 

Viel t des fremden Volkes aus seinem Schrifttum zu erschließen . 
die Verkörperung dieses Geistes in c,en bedeutenden Persönlich-
keiten und den Beitrag des jeweiligen Volkes zur abendländi-
~chen Kultur zu erkennen. 

Die gekennzeichneten Aufgaben können in ihrem ganzen Umfang 
nur von dem Unt~rricht in der ersten Fremdsprache erreic~t 
werden. Aber die größere Reife der Sch~lcr, die die zweite 
oc~er ori tte Fremdsprache erlermen, macht eine Annäherung an 
das Ziel möglicho 
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Der Schi.;~ler muß zurn ständigen GeLrauch der fremden Spra-=:he 
angeleitet wereen. Der Lehrer soll dazu alle Möglichkeiten 
nutzen, sich aber d2bei von jedem Schema fernhalten. 

Von Anfanb an soll die fremde s~~ach~ Unterrichtssprache sein . 
Die fuuttersprache soll nur da verwandt werden , wo sie nötig ist 9 

um Unkl2.:rhei ten zu vermeiden und wo schwierige Texts·tellen odei· 
Vertiefung der Gedanken es erfordern . .Abschließende Betrachtun-
gen sollen auch dann in der FreCTdsprache erfolGen 

Jede Möglichkeit der Begegnung mH Ausländern sollte fördernd 
gcnu t zt wei'dcrn . l\ii t Vorbedacht und nur in Zusammenarbeit mit 
dem Ii'acble:b...rer sind ausländ i sehe A ssi st en ten einzusetzen . 
Schl.~le1'briefvrechsel, Schüleraustausch, in ternaticnale :Ferien·-· 
lager, überlegte Zu~ammenarbeit mit den Studienzentren fremder 
Nationen, Be such fremdsprachiger Filme, EmJ;ifehlung und Be-· 
spreclmtlß frer.idsprachiger Lundfunkse11dungen, Lel'.türe fremd-
sprachiger Zeitungen können das Anliegen des fremdsprachlichen 
Unterrichts fördern . 

Jeö.er neus1Hachlicl1e Unterricht V.'ird mit einem :Y:.2E_k~-IE. ohne 
~uch bet;ii~nen 9 der dem Schliler die fremde La_s}~i~]-1 vertraut 
macht , und zv;ar in natl.Ll·lichen Sprechsituationen (nicht syste-
· ,1a +~ " ' C 1

") L . V...!.....:; .1..J. c 

Im Anscbluß daran soll er im ersten fremdsprachlichen Unterricht 
schon uit der Lautschrift der Association Bhon~tique Internatio-
nale bekannt gemacht werden, da er diese Kenntnis für die Be-
nutzung de::: V.'örterbuchs braucht, Vorbildliches Sprechen des 
LehTers ist die Voraussetzung guter L3 utschulung. Soviei t' wie 
möGlich sind die Mittel neuzeitlicher Phonetik 'Lauttafel, 
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S_pTechplatte 9 Tonband) d3bei einzusetzen Unermüdliche KontrolJ.e 
und Verbesserung des Sprechens und Schrei.bens bleibc;n au.eh bei 
fo1bgeschrittenen Sch~lern notwendig. AusDendiglornen phonetisch 
sauber erarbeiteter Texte und Singen fremdsprachlicher Lieder 
sind gute Föl'derungsmöglichkei ten .flir die Aussprache. 

In den ersten Jahren empfiehlt es sich, daß neue Texte erst 
lautlich und ü1hal tlich erarbeitet und vom Lehrer dargeboten 
werden, ehe sie der SchUler liest. Später s9ll er einen frecrdcn 
Text selbständig in Angriff nehmen; nur unte~stützt bei beson-
deren Schwie1'it:;kei ten. Der f:t emde Ausdruck soll zun[khst mög-
lichst durch Veranschaulichung, durch Handeln, durch Verbindur1g 
r.li t der Sache unter Vermeidung des entspTechenden deutschel1 
Ausdrucks eingeprägt werden. Bei Mißverstehen muß oan natJrlich 
das deutsche Wort nennen. Ic2er aber muß deutlich bleiben, daß 
es in vielen F2.llen nicht e:i.nfach dem rfreuden gleichzusetzen 
ist . Idiomatische _t,.usärücl:e un.d Eedewendungen sind zu ssm:-:1eln 
und i:n:.:er viieder anzuwenden. :rföglichs~ bald so:len die SchLler 
ein eins~rachiges Wörterbuch benutzen. 

Im _g_ra:;imatischen Unte1Jic.ht ist induktiv, d h von der ~:'fr,'.7 e 1 -

erscbeinung zu.r Legel vorztJ_gehen. Diese wird a;.„ besten mit 
einem einprägsamen Beispiel im Gedächtnis verankert. Bin.fache 
gram:natische ~rscheinu~gen lassen sich auch in ~er Fremds~r2che 
erörtern, besonders, we~n die dort üblichen Bezeichnun.cen ~em 
Sch~ler vertraut sind. 

I\eben der t:,rammatischen muß von früh auf auch die sti_lj_s_ti_9~i-~s 

Unterweis.:'.:1.Qß steheno ;,u.ch sie sollte im:ne1· wieder von der lflnter-
pretation idiomatischer Texte ausgehen w1d den Schüler ständig 
zur Über·p1 U.fung seiner eigenen mündlichen und schriftlichen 
Ausörucks~cise anhalten, damit er schließlich lerne, in der 
fre~den S~rsche zu denkeno 

' ,-- o o-
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1'or}_I:t~D- m_g.na}-)-9]:.s=;!. :\)}?}?.Jlf,_ 3_1_0..9_g ~insprel:chige Übungen anl•21~ d von 
~~r0chsituationen aus dera Schulolltcg, die vom Sprechen des 
Schülers begleitete Ausführung einel' Handl1.rng, das Gesp.L·i.'.cli 
zi,1isc~1en Leh1·er und Klasse und der Schüler untereinanc':ter , li.ach-
GTZ2hl1.m[,cn , Bildbeschreibung , .Grlebnisberich te Umv1c.~ndlung 

eines L6sestlicks in die Form des Zwiegesprächs oder eines Steg-
1 eifspiels, Diskussion über erarbeitete Sachverhalte und Zeit-
ereicnisse. Auswendiglernen von Gedichten. Neben aiesen einsp~a­
chi,;cn Übm1cen ist die Hin- und Heri~be1·setzung als Mittel de1' 

ICont: ·olle nicht zu entbehren , 

;Q~~ s~hr;j.'~lt.Qh-2.D. -gbup_g~Q werden durch ständigen G8 b:rauch der 
tandtafel vo~bereitet Sie dienen vor allem der Kontrolle und 
der Selbs tJkont:::olle der Schüler und erst in zweiter Linie der 
Zcr2urene~mittlw1ß Neben unvorbereiteten Diktaten stehen Um-
forrrunc(jn un.d uinv;andlungen aller Art, i iederschriften vcn .Aus-
~endiggelerntem, ?racen und Antworten, ;~insetz~bw,cen, Dialogi-
sierung eines Te~:tes, i3ecc~1:reibunt;en, Briefe, Intaltso.nt.;aben 
von gelesenen oder vorgelesenen Texten. freie Aufs[tze, in 
;!:i:~ßigem UL.far.g auch Übersetzungen in die fremde S_. rechc unc' aus 

ih2· ' 

Die ~exte sind zu erschließen. Von frü~ an ist die ~iedeirrte 
des Gelesenen ~n der fremden Sprache zu tiben, ebenso das sinn-
GB~03e, lautrichtige ~esen. Die häusliche Vorbereitung neuer 

Lese stoJfe .nuß einceübt werden" 

?.e')Gl'l cer Klassen- steht die ;tl:_g'<}?._S1~}::}iLL~o Auch deren .r\.J.SVIU!ll 

und Vo~·berei tung bedarf der :;_,eratung und .Anleitung durch den 
L8 :1rer .-::inzelne Schüler oder Sprecher einer Gruppe bericrLten 
dal'LiJJer in der Fremdsprache , Bs geht darur:1, daß der Schl.~ler 

d2 s Yiichtii:;e auswi.~hlen und dazu Stellu;·Lc nehmen 1e1"nt, möc;lic.1st 
nn 1·2nd von ::.tich\·,·c1·ten in freier Lede. 
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r Allgernc:ines über Aufgaben, Ziele und Methode des neusprach-
lichen Unterrichts siehe Seite 63) 

Jesondere methodische Hinweise 

JJel' Sch:),ler i,vird in die Geschichte und Geisteswelt der angel-
sächsischen 1/öU:::er durch die :Uel:türe ausger.t&hl ter Y/erl::e 2us 
den engli cchen und ame1·itanj_scl:.en Schrifttum eingeführt ·Noben 
0.er· Dicntung - Loman 9 Kurzgeschichte, Dra1;1a 5 L;yriL - sibnd auch 
ge~cLichtliche Dokumente sowie wertvolle Sachprosa heranzu-

Auf der Oberstufe ist wertvolle Literatur in die Zeitzusarmen-
hänge einzaordnen, doch darf kein· vollsttndiger Abriß der 

~itoraturgeschichte gegeben werden. 

'?ro S[ÜC sel)uch lJJ1d Gedicht sam::tlung bieten auf der Oberstufe 
r~äufig eine gute Erg~~nzung und Vertiefung der jev1yil:b,gen 

Le1'türe" 
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Verbindliche Forderungen 

·1 ° bUSE2_~.?QD~ 

Sicl:ere ...::rJ ernung aller .::.:au te im ',/ort-- und Da tzzusa.nmenhang 
Intonution in Aussage-, Befehls- unü. beiden J.rten von Frace-
s~tzen. Lesen der phonetischen Uillschrift . Bnclisctes B~ch-

2 Yio~:·tscha~z 

:Os S :::_, el'2.l'hUC 11 best ir;i:Jt \~le i tc;ehc YI d den V:o~t SC hat Z de S • .',.nlan g ;-;_ -
ur.te:_::cicl~ts. I3efestic;un[; des r:ortaatcrials durch Gllti)~Jic;­

iung~n nach Sachcebieten" 

:Jie zu behandelnden Kapitel der Grammatik sinö dm:ch Clas 
liehrbucl; "bestim ... t-:- Befestigung durch stiindii=;e Übung uvia. 

Y. ieö erl'ol unc" 

4 I\IL.Qg:ichc Übugg~Q 
Züs2.r1:nenht;nger.des Lesen einzeln und in Gruppen Prage und 
Antwort. Aufsagen, Erz~hlen, Gespräche aus dem Schul~llta[ 
Dialocisienlr1g und Spielen von LesestL~cl=en Lied, :_,:ursery 

~ §Qbfiii1~ch~ . Qp~ß~Q 

c 
V 

~bschrciben. ~iederschreiben aus dem Kopf Diktat G~forraen 

_G:'._ncetzen :Frage un.d Antwort GrEppierungsL!.bungen Gelegent-
liches 'Jbersetzen, Bilcibeschreibung l\achcrzählung , Sucl1en 

von R8 i:rien 

=ciasr:onarbei ten ------- - --------
12 ~u~ze Arbeiten mit- Konzentration auf eine Sch\1ierigkeit 
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1 , :&_~_g_S.l?.!8ClJ.~ 

\'iei torhin [:orgfäl tige Pflege der Aussprache m1d Inton8.tior. 
Im übrigen Die in ~lasse 5. 

2 0 Y{Q_!'t 8.Q.Q§:~~ 
Idiom.a tische V/enöungen Gruppierung des Vlortschatzes jetzt 
auch nach for~alen Gesichtspunkten. 

3 o Lesestoffe 
Eine bis zr1ei leichte Lel:.tU.ren (Kinder- und S.:ier[_eschichten ') 
~lglische oder amerikanisc he Kinderbücher . 

4 " Gra::1m.a tik 
Im Anschluß an das Lehrbuch . 

5 ~ünQliQ~~-YE~Pß~Q 
Wie in Klasse 5, dazu jetzt auch Nacherzählen der ~esestticke 
später o.uch leichte1· unb-..:l:a11nter 1'exte. Eigene Erfindung 
kleiner Szenen. Dialogische Ausge s taltung gegebener Situa -

· tiOil8ü , 

6 " §9..bI i _t'cl ic he _ ~ p_t\D.6~.~ 
71 ~e in l-:laLpe 5 ~ dazu auch leichte unbekannte 1\acherzühlun-
i;en -.,- ~.iedergabe der unte:r: 5: ant;efClh1'"t8n Szenen und Dialoge , 

7 Klassenarbeiten --- -- ---· ------
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l . Auss prache ----------
Pflege des Erlernten. Gelegentlich unvorbereitetes Lesen 

2 . Wnrtscnatz 
Erschließung neuer Sachgebiete durch die Lektüre und ihre 
Bes:prechung . Germanische und romanische Wörter. Hinweis auf 
zweite Fremdsprache . 

3 . Lesestoffe 
Nicht zu lange Texte mit zusammenhängender Handlung . 

4 . Grammatik 
Weiterhin im Anschluß an das Lehrbuch . 

5. Müg_~J- ~-q Q.§ __ )hgp~~en 
Zu den bisherigen Formen kommt die Unterhaltung über die 
Lekt:.i.re oder das Lesestück hinzu .. Vorformen der Diskussir·n. 

5 • S c g.r_:~_.t'_t 2 i c t1 e _ t!J:i~1.Dß.§:Q. 
Wie in den.Klassen 5 und 6 . 

9 Arbeiten ~~e:rschiedener Art (Diktat, Umformung, Nach-
erzählung) . 

·. 
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Der suf dieser Altersstufe häufig auftretend81 Gloichgül tig-
Lei b · ;e&;enti.ber der Aussprac::-:e muß entgegengewirkt r;e1·den 
'i,'ertvolle nilfcn bieten Schulfunk, Sprcchplatt(';n und '.i.1on-

bänder, 

2 I{or.:t§Q.Qa t~ 
.::;;rv.rei terurig und· Festig-c:.ng des Viortschatzes unter betoondereI' 
Berücksichtigung idiomatischer ~endungen. Wortfamilien, 
Synonyma~ Gegensatzpaare i idiomati·sche AusdrLi.c)',e, ~prichv1ör­

ter, Gebrauch des törterbuches. 

Erete Einfü.hrung in die kulturelle:1 Entwicklung Großb::".'i t8.nniens 
Qnd 6ie wichtigsten Ereignisse in der Geschichte des Briti -
schen Weltreiches und der Vereinigten Staaten anhand des 
Lehrbuches Daneben Lesestoffe, die das Interesse dieser 
Altersstufe an. handlungserfüllten Darstellungen berüctsich-
ti.;en ~ 'rj_er - und A ben teuerge schic hten, Lebensdarstellun gen 
bedeutender Persönlichkeiten; leicht e Kurzgeschichten) o 

;:;ei tcmgen. f'öroerung der ?ri vatle1dü.re, 

4 - Qr9 ~!!!:.§:.! i }f 
Das Lehrbuch best i.nr.it die Lcihenfolce, in der die einzelnen 
Xap~tel zu erarbeiten sind- Am Bnde der Mittelstufe 2uß de~ 
Scl1ülc;r folgende t::ra:T:iatische Erschein.c:.11t:;en Lennen un.d be-
herrschen: A~t±kel, ?ronoCTen; Zahlwörter, Prlipositionon, 
lt< :fin1tiv

1 
Gerunäiuiil o ?artizip, .1\dj ekti v und Adverb, Hilfs-

verben Wortstellung. A. c. I. GebJawch der Zeiten und ~odi. 

Aktionfc'8.l"Cen. 

5 11,1···· ·• ri 1 i· c ,,., e ~·'ou· n rrer" 
c 11 Ll.!..'.:::'..:.:~--~----J;;;._~ 

Die S~Jrechfreuaigkei t der Schüler muß erhalten we1 cen durcl: 
ba sonders abwechslung srt:i. c he \.:bungen ~ z .. B. Lese- und Sprech-
r:e ttbe'.·rnrbe 9 (uiz, Diskussion, Ber ic hte, Stellungr,3h:ne zu 
einfachen Problemen,- :Nacherzählen, :::.iesen mit verteilten 
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Rollen vielleicht auch Auff;ihrung eines einfachen DramRs 
oder einzelner Szenen) o Auswendiglernen von Prosast:i.cken 
und Gedichten o Liedero Die Fragestellung des Lehrers wird 
anspruchsvoller? die Selbsttätigkeit des Schi.ilers wird 
größer. Am Ende d~r Mittelstufe soll der Schüler zu ein-
fachen Themen Stellung nehmen und eine sachliche Aussprache 
dar'iber führen können. 

6 . _!2ch_ri:ft}ic_h_E? 'Üb10ngen 

,-.; 
f 0 

A bschre i be_n von Textstellen? Diktate, Einse tzübungen 9 Um-
formungen 9 Bildung und Beantwortung von Fragen 9 Inhalts-
angaben im Anschluß an den Lesestoff, Bildbeschreibungen 9 

Briefe. Übersetzungsübungen 9 freie Nacherzählungen . 

Xlassen~"'hr~i ten --- ~---

In Klasse 8i 9 
In Klasse 9g 9 
In Klasse lQg 8 

Sprechfertigkeit und Ausdrucksfähigkeit werden auf der gesamten 
Oberstufe weiter gepflegt. Danebe n ist ein Einblick in die Ge-
schichte der englischen Sprache zu vermitteln; ihre Eigentümlich-
keiten lasse~ sich besonders im Vergleich mit anderen Sprachen 
herausarbeiten 

In dem f 0; lgenden Stoffplan ist bei den auf geführten Themen be-
wußt darauf verzichtet worden 9 T.esestoffe im einzelnen zu nennen . 
Einmal soll dem Lehrer die Freiheit der Auswahl gelassen werden , 
zum anderen empfiehlt es sich nicht? Lesestoffe vorzuschlagen, 
die möglicherweise nach kurzer Zeit veralten. Eine Liste erpr-,b-
ter und empfehlenswerter Lektüre wird als Ergänzung zum Lehrplan 
aufgestellt und von Zeit zu Zeit durch Hinweise auf Neuerschei-
nungen vervollständigt werden, 

Klassenarbeiten: 
In ers t er Linie Wiedergabe eines vorgelese~en Textes 9 gelegent-
lich mit eigener Stellungnahrne o Daneben freie Aufsätze sowie 
schyvierigere Diktate (auch mit ansch1ief3ender Übersetzung) . 

- r-;·2, -
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·Ew~l and und USA . Land und Leute; UrsprLlnge und Entv.:icklunrslin j_en·. 
·- - ·' ·--- -- -----· - ----- - - - - - ---- - -·--- -- •• - •• - - - --- -· . ----· . - - -- --· . - ·-. _:;>_ •••••. ••• ··-

1 Gro ßbritannien 
Die bri t isc"'.1.en Ir.seln . Die 3evölkerung tesentliche Züge und 
Ereign].sse der geschichtlichen Bntrricl:lung bis ZUlll 19 - J 8 hr-
hu. i-Ldert . :E'urita.nismus . Entstehung des Kolo~ial1·eiche~ 

Moderne Literatur: Kurzgeschichten (I . Kipling , ~ . s . ~augham, 

K Mansfield , E . Bowen u . a . ) . 

2 USA 
Die ersten Ansiedler . The Declaration of Indopendence . Die 
Verfassunc . George Washington. Der Sezessionskrieg . Abraham 
Lincoln - The tettysburg Address . The Monroe Doctrine . r 
Moderne Literaturg W. Saroyan, "The Human Comedy 11 • Zeitun g::: -
lektüre . 

b IQassenarbeiten (Dauer 2- 3 Stunden bei Nacherzählungen ) 

Klasse 12 

Shal~ .9-P s=;.?!.§_ ~.pd __ s_§J:D~ --~~j. :~ ..::. Ep_gland_ im_ J ~..'.'.. . ~ßliXl~~!_l§_s:x!..::. 

1 • IJa s_ ~s;j. ~?~L~_e_r_ §er_ l:~öpj.._g_il_l_ ~1J-~§.!>~~h 
' .J11 glarids Vorherrsc.taf't zur See . Sozialer \'lohlstand . Kul tui'ol le 

Eltite Die ersten großen Theater in London . 

In Klasse 12 nuß eine der großen Tragödien Shakespeires gele-
sen werden (z .B. Macbeth 1 Julius Caesar). Zusätzl . Vorschlag : 
®ine Komödie (A Midsum~er Nightis Dreem 1 The Aerchant of 
Venice) , auch in Verbindu0g mit den Deuttchunterricht . 

2 • Da.§ __ J 9 __ :J _?_h!'l1~t§~ _!_:t_ ~ni j; ___ s_E?J-0-~P.. _S_9 _?.J_a)._e.B_ lf ~l._;{1_§.l zur1_cen 
L2ndflucht , industl"ielle Levolution . Kinderelend und Kinder-
arbeit ~dazu: D±ckens; soziale Lyrik: Shelley, Thomas Hood, 
l:lizabeth Bar'l'ett Browning). Die Sozialc;esetzGebunc des 
19 . Ja~rhunderts. Gewerkschaften . Anfänge der Labour P8rty . 

~1Io d erne Literatur~ Gal sv:o:r:thy: 11 Strife n • Zei tune;;slektUre 
b Klassenarbeiten (J)auer 2-3 Stunden bei Nacherzählungen ) 
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l Großbritannien 
Vom Empire zum Commonwealth. Di~ Dominions und ihre Geschichte 
Die 11eutige Kolonialpolitik Großbritanniens. Die englische 
Presse Die politischen Parteien. 

Moderne T,iteratur: G.B. Shaw: ust. Joan 11 ; George Orwell: 
11 Nineteen Eighty-Four". 

2 'SA 
Amerika seit dem Ersten Weltkrieg. USA unct Sowjetunion 
üie Rassenfrage. Amerikas Stellung in der vVel t, 

Moderne J~iteratur: Thomton Wilder: 11 Jur Town"; Hemingway: 
11 The )1 d I\.~an and the Sea 11 • 

Zeitungslektüre. 

4 :Klassenarbeiten ( obne Prlifungsarbei t) - I'auer 3 Stunden. 
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E!1gUsch im Alts-orach1ichen Gymnasium 
~--- -----·-------··------·-----· - -------
Die geringere Stundenzahl macht eine Beschränkung der Anforde-
rungen und der Stoffmenge nötig, Da die Schliler des aJ.tsprach-
1ichen Gymnasiums gewohnt sind, über das 4jbersetzen in die 
fremde Sprache einzudringen, ist besonders darauf zu achten 
da ß die englische Sprache im Unterricht gesvrochen wird. Die 
Anej_gnung des Wortschatzes läßt sich durch_ Querverbindungen 
zum Tß. te inischen und Grie chi sehen, . durch sprachge schichtliche 
und etymologische Hinweise u.a. erleichtern und beleben . D~s 
Lehrbuch muß friihzei tig durch geeignete Lesetexte ergänzt 
werden o 

Stoffpla!!_ 
Verbindliche Forderungen 

I:autgerechtes Lesen mit besonderer Ber:icksichtigung der richti-· 
ge~1 Intonation. Nacherzählung kurzer, einfacher Geschichten -
Gramma.-hsche Schwerpunkte~ Frage (Umschreibung mit to do ) 9 Grund-
re geln d0r Wortstellung, einfache Zeiten, Verlaufsform, regel-
mäßige und unregelmäßige Steigerung. 

KJassenarbeiten: 9 Arbeiten. 

Tr l . .., ~. ~e 8- 1-A \ 
~~~ ': 

Leseübungen wie in Klasse 7 . Na ehe rzäblungen . Auswe:ndig1erne:n 
kleinerer Gedichte (Limericks u.ä.). Dialogische Nachgestaltu:ng 
einfacher Situationen. Grammatische Schwerpunkte~ PassJ_v, 

"Partizip und Gerundium (Grundsätzliches) i Zahlen über i-. ~. 

besondere Pluralformen. 

Klassenarbeiten~ 9 Arbeiten . 

- '!6 -
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Hacherzähl_ungen. Lektire einfacherer Ganzschriften, Unterhaltun-
gen "iber den Inhalt. :;Juestions and Answers. Grammatische Schwer-
punkte~ Present and Past Continuous. AcI mit und ohne to. 
Defective Auxiliaries. Verben mit direktem Objekt . 

Klassenarbeiten: 9 Arbeiten. 

Nacberzäh1ungen. Precis Wri ting .. Einf'ihrung in die England- und 
Amerikalnrnde anhand des Lehrbuchs und mittels kleinerer Ganz-
schriften. Grammatische Schwerpunkte: Gerundium im einzelnen 
lVerbeh mit Präpositionen). Indirekte Rede. Aktionsarten. Wert-
stellung (Inversion). 

Klassenarbeiten: 8 Arbeiten. 

Die freiwillige Fortsetzung des Englisch-Unterrichts in den 
Kla_§~§_:Q_lJ_.::_1.2 des altsprachlichen Gymnasiums behandelt die 
fir die Oberstufe d§r mathematisch-naturwissenschaftlichen und 
der sprachlichen Gymnasien genannten Stoffe in geeignetP.r Aus -
wa~l. 



F r a n z ö s i s c h 

(Li1gemeines über Aufgaben? Ziele und Liethoden des neusprach-
lichen Unterrichts s Seite 63) 

Besondere methodische Hinweise 
~-- -- ... ------. - -. -~----- ---- -- - ------
Die ~ektüie steht im Mittelpunkt des fra~zösischen Unterrichts, 
d ,h. die Lesestücke des tlbungsbuches und Ganzschriften oder 
Auswahlen aus dem französischen Schrift tum . 

Eine chronologische Behandlung der Li teraturgeschichte ist nicht 
· ·gestat·Let, 

Besonders breiter Raum? wesentlich mehr als im Englischen, ist 
der· .J~ir1prägung der Qr§:!!l!!:l§~]:~ vorbehalten Dabei ist die j_n ihr 
besc±llossene Gesetzmäßigkeit induktiv zu erarbeiten und durcl! 
einCeütige Beispiele zu erhellen. 

~achdruck muß auch auf die dauernde Pflege des idiomatischen 
~u~drucks gelegt werden . Mit Beginn der Lektüre gewinnt das 
Herausarbeiten der Eigenart des Sti l s der fran~ösischen Sprache 
und der in ihr wirkenden formenden Kräfte gesteigerte Bedeutun;• 

Dei11 Schüler der Oberstufe i der Frf~~~-ö ~}.§.S'.!1 !11~- >~ - ?'!~.1:1sl_'.?}l~~-a_cl1~ 
v:fü,lt 9 ist c]j e Uetl:ode des I;rlernens einer fremden Sprache ver--
tr2ut rr enn seine Vlo~~ts c.ha tz- und gre..111ma tischen Kenntnisse ;:~us 

defu ~nglischen und Lateinischen recht genutzt werden, ist auch 
in einefl nur dreijtihrigen ~urs ein befriedigendes Ergebnis 
zu '.:Tzielen 

. ~-
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~_!offp_19n 

Verbindliche Forderungen 

~!'..§!:fiZQ§l.§.9!!.„ §}-_s_ ~~- ?E~~j_§prach~. 

Im Vorder~rund der Arbeit in den Klassen 7 bi0 10 steht dis 
;_:;ründlict„e Vermittlung des Gramnatikstoffes, Dies ger:Jc„~1ieht 

im Anschluß an die Lesestücke deB Lehrbuchs ~nd seine sprach-
lichen Übungen. Sobald es der Leistungsstand der r12sse zuläßt. 
~ann da~eben . eine leichte zusammenhängende Lektüre gelesen wer-
den, etwa vom zweiten Halbjahr der 9 . Klasse ab Die Verteilung 
dar Kapitel der Grammatik auf die einzelnen Schuljahre gliedert 
sich i.c1 a= lge1rJ.einen nach folgendem Plang 

~!~~~~-1 (Ll u „N) 

}rtikel . Avoir und &tre. Lebende Konjugationen. Adjektiv. ~dver~ 
(Form) . Pronomen. Wortstellung. Besondere Frages~e1lung 

9 Klassenarbeiten . 

Gebriiucii.lichste Verben der toten Konjugation . Steige„rung des 
l~djektivs~ ReLtion der Verben. Gebrauch des Adverbs I=onjunktiv 
in :Cinzelfällen 

9 Klasse~w.rbei ten 

Abschluß der i=onj~gation Gebrauch der Zeiten (Imparfai t, Passe 
simple) Behandlung von Konjunktiv, Infinitiv und Partizipial-
\:onst:c·vi.ktion . 

9 Klassenarbeiten 
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~!~~~~-1Q (ll u N) 

Die im 9 - _Sclrnljahr begonnene Synto.x wird zu einem Abschluß 
gebracht, damit in den beiden letzten Jahren nicht nur die 
Granmatik vertiefend wiederholt werden kann, sondern ahch Zeit 
bleibt zu stilistischen Übungen im Zusci.mmenhang mit der J~eLtUre. 

8 Klaspe11arbei ten. 

Klasse 11 (.iN., l\I freiwillig) 

Heben vrertvolle'n Kurzgeschichten und Aufsi.itzen zur Einführung 
in die Landeskunde sind zwei Novellen aus de:m 19 . oder 20 Jahr-
hundert zu lesen 

Geeignete Autoren: Daudet, Uaupassant, Merimee, France, Duhamel, 
Saint-Exupery u.a. 

7 Klassenarbeiten 

In dieser Klassenstufe sollen die französische Klassik und die 
Aufklärung behandelt werden,~ zwei Ze i tabs cbni tte also, die das 
:ranzösische Wesen und die französische Geisteswelt ganz be-
sonders geprägt haben . Die Einführung in den geistesgeschicht-
lichen Hintergrund der einzelnen Epochen ~rf olg~ am bes;ten 
dLrch zeitgenössische Quellen . 

IJektüre;; 
a) .eine Konü:idie von I.Ioliere 
b) ein Drama von Corneille oder Racine 
c) Fabeln von Lafontaine 
d) Montesquieu, Voltaire, Diderot, Rousseau, Beaumarchais 

in ~uszügen, um an ihnen die Sntwicklung der zur Revolution 
führenden Ideen aufzuzeigen . 

7 Kl~ssenarbeiten . 
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Der Unterricht in Klasse 13 behandelt neben Proben der Lyrik 
von der Romantik bis zur Gegenwart vor allem Werke aus dem 
Scr!rifttum des .i.-ealismus oder Uaturalismus und zei tr;enijssische 
~iteratur Er gibt dabei Ausblicke auf die geistigen Strößu~gen 
öes rnoc1e:::nen "::'r2.nkreich (Frankrej_ch 2.ls '.fahrer abendlindischen 
Geistesgutes; :Prankreichs Bei trag zur J:c1ee der 11 humcuüte"; Yleg-
bere i ter einer europäischen Gesinnung in Pran}:reich; das VerhLl t-
nis Deutschland-Yrankreich.). 

:LeLtüre ~ 2 G1:mzschriften 

Geeignete Autoren sind: Balzac 9 Flaubert 9 Rolland, Gide, Duhamel. 
:·.nouilh, Saint-Exupery, Bermmos 9 Liontherl''tnt 9 Daninos 9 :aaurois, 
~om~ins, Giraudoux. 

-
4 Ylassenarteiten. 

?llonetischer Vorkursus. Del:lina.tion, Teilungsartikel. Avoir und 
&tre. Lebende und tote Konjugation mit Ausnahme des histbrischen 
.:?erfekts, des 1:0~1junktivs und der i'leniger ge"'ur8.ucllten und unre-
~elm~Si~e~ Verben. 
Vei1 b1.md eEes und µ11verbuncl enes Personalpronomen, ?o rrn er.. srv--99 T)emon-
str2i ti v-, Dcterrlinatd!v- , Interrogo.ti v- und ~elati vpron.omen 
(1PB:r lequcl) 
])as 1~d je1~ti v uncl seine Formen (außer Steigerung). Grund- und 
OrdnungszaLlenc 
Aussagesatz. Fr2gesatz. Verneinung. Veränderlichkeit des Parti-

6 Kl~ssenarbeiten. 
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~!~~~~-2~ (Ll u ~ N, freiwiJlig) 

Bildung und Gebrauch des Adverbs (einschließlich Vernefün0ngs-
adv erbien) Steigerung des P.d jeJ:ti vs und Adverbs. Refle:xi ve 
Verben; die weniger gebräuchlichen unregelm~ßigen Verben; 
!~perfekt und ITistorisches Perfekt, Partizip Präsens und GLrun-
dium . 
Ind e fini~e Pronomen. Der bestimnte Artikel . 
~ondition~l- und Bedingungssatz . Infinitiv. Das Verb und seine 
~rgänzun~en . Hervorhebung . 

5 Klassenarb~iten. 

~!~~~~-2~ (U u . U, freiwllig) 

:?r8.positionen; unverbundenes Heflexi vpronomen; lequel . Unper-
sönliche Verben . Zeitenfolge. Indirekte Rede. Ko11junktiv , 

Die J.JeJ:.türe von Gcmzschriften sollte sich auf einige ·1·.1enige 
\'Terlrn aus dem 19 . rmd 20 . Jahrhundert besc}Jrüi.ken . Die im 
Stof~plaL für die 2 . Frendsprache für die Oberstufe empfoh lenen 
Antoren sind auch hier geeignet . 

4 Klassenarbeiten . 
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Snanisch 
--..--...=..-. - - . - -· -- -·~ -- --- - -

(1,llger:;einss über Aufgaben, Ziele unc1 Methoden des neusprac}1-
lichen Unterrichts So Seite 63) 

Am Ende des 13 Schuljahres muß der Schüler imstande sein, einen 
mi ttelschne:ren Text zu erfassen und wiederzugebono Er r'1ll.ß rich-
t} g und einigerma[3en gewanut spanisch sprecl:en können, Ferner 
soll e.r ausreichende Ke-ntn.:esse der Landeskunde 

9 
der kulturellen 

Ver~~ltnisse, der Geschichte und des Sctrifttums Spaniens u~d 
dea syanis~h sprechenden Amerikas besitzen Vorausgesetzt wird 
die .oeln·schung der formenrej_chen ~lemente.rgrn'.llr:atik und ch~r 

J~·ntax, soweit sie für die Unterhaltung in der fremden Sprache 
UL.( die =~eLtüre notwendig ist, Anzustreben ist eine tiefere '~in­

sicht in den grammatischen Bau der Sprnche unter Vergleich mit 
der französischen Schwester- bzw der lateinischen J.Iutte::.~sprache 

Be sondere nethod is cre Eim1e ise -·--------·-------· ---- ----
Auf die richtige Bildung der dem Spanischen eigentümlicheE L:rnte 
ist besonders Gev1icht zu legen (die charoJderistische Klang-
farbe und Qualität der Vokale, die Aussprache der Diphthonße 
und Triphthonge und der Konsonanten). Auf die Bindung, den 
\·:eichen Si;inriej_nsatz, die richtige 17ortbetonung unc'! den typisch 
s;a~ischen Satzton ist stets zu achteno 

Da Viele Schüler das SpaniscLe aus praktischen Gründen erlernen, 
aiud neben Stoffen aus dem Erlebnis- und Anschauungskreis des 
nouernen l·Zenschen vorzugsweise j:urze Hovellen und Abhc:indlungen 
in modernen SpRnisch zu behandeln; aus der älteren und der 
kl8ssischPn Literatur können nur kurze Proben im Original 
gelesen ~erden, Für das spanische Leben und Denken typische 
'::exte sind vorzuziehen. Die Idee der flJiispanidadu ist dabei lle1°aL<9 
zuste::Llen 

-83-



1 

- 83 -

Die Schüler der 12 und besonders der 13, Klasse sind n.nzuregen, 
Zeitungen und Zeitschriften aus Spc=i.nien und dem spanisch 
sprechenden J\.merika zu lesen, vor allem als H,nslektüre Die 
Sc~tiler, die das Spanische für die Reifeprüfung als Wahl- oder 
Wunschfach gewtihlt haben, ~rtissen ein Ganzwerk (einen Roman oder 
ein DraDa) aus der Literatur des 19 , oder 20 Jahrhunderts als 
.?ri v2.tleLtüre lesen, 

~m ~llgemeinen wird die direkte Llethode empfohlen, der ~eiter­
sparnis wegen sollte davon abgesehen werden, umfangreiche Uort-
erklärungen zu geben. Statt desoen sind 0uerverbindungen zur 
lateiniscl1en I.Iutterspracbe oder zur französischen Schwester-
sprache zu ziehen, 

Lesestoffe~ 

St2.f.f.?1:.§~ 
Verbindliche Forderungen 

Zugrunde gelegt werden Texte, die ßen Wortschatz des t~glichen 
I,ebens enthalten und solche, die in die 1andeskunde;Ü.nd Kultur 
Spaniens einführen, 

Lautlehre~ 

Übersicht über die füt das Spanische charakteristiscfien Laute. 
Schulung des Gehörs und Leseübungen unter Beachtung von Wort-
betonung und Satzton. 

Grammatib ----------
Das 1!!icbtigste aus der Formenlehre des IJomens, Im lh ttelpunkt 
steht die umfangreiche Formenlehre des Verbs (regelmäßige, 
Klassen- und 'Unregelmäßige Verbei:-). Außerdem das f'_dverb, die 
wichtigsten Prtipositionen und Konjunktionen. 

§~bI~f~1j,sD~-~IE~i}en: 
J3emrtv10rtung von Frage·n und Umformungen, Zur Einübung der Grammci,-
tik Formenarbeiten und Übersetzunf einfacher deutscher S~tze. 
6 Klassenarbeiten. 

-
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:Uesestoffe: 
Zugrunde gelegt werden Texte, die mit Land und Leuten, Sitten 
und Gebrtuchen Spaniehs und Stidamerikffibekannt machen . Ein-

. führung in die erzählende Dichtung des 19 . und 20 . Jah:chunderts 

Wortsch::itzg 
Gelegentlicl1e systematische Zusammenstellungen nacti Sachgebieten 
unter Berücksichtigung des täglichen Lebens. Behandlung der 
Wortbildungsgesetze im Vergleich mit anderen Sprachen . 

Grammatik~ 

f_bsclüuß der Formenlehre des Nomens . Behandlung der Pronomina . 
Syntax de~ Verbs: Zeitenlehre, Gebrauch der Hilfsverben des 
Infinitivs, Konjunktivs, Gerundiums und J?artizips. 

Schriftliche Arbeiten: 
---~---------~--~---

Diktate unbekannter 1rexte mit Übersetzung ins :Deutsche ~ 

Beantwortung von Fragen in freierer Form als in Kiliasse 11 . 
Leichtere Nacherzählungen . Übersetzung ins Spanische zur 
Einübung der Grammatj_k. 
5 Klassenarbeiten . 

Lesestoffeg ---.---------
Lektüre zuse,mmenhängender Texte, die in die Gesclüchte, die 
kulturelle und literarische Entwicklung Spaniens und des spa-
nisch sprechenden Amerika einführen . Daneben moderne erzählende 
Dichtungen (z . B. von P.larcon, Galdos, Valera, Valdes, Blasco, 
Ibanez , Pio Baroja) oder ein leichteres Drama (z.B . von Benaven-
te) . Einiges aus dem Don Quijote im Urtext; Einführung in das 
klassiscl1e Drama (Calderon) an Hand deutscher Übersetzungen , 

'.'01'tscL2:~z ~ 

siehe Klasse 12, 
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Grmnna t ik ~ 
Die Syntax des namens, insbesondere des Substantivs und des 
j)_rtikels Dellandlung der Präpositionen und Konjunktionen 
Vertiefung der Satzlehre an Hand des Lesestoffes . Dabei ist 
auf die vom Deutschen besonders abweichenden Erscheinungen 
einzugehen, z D. auf die Verwendung des Verbs, des Infinitivs, 
des Geruhdiums und die Moduslehre . 

Schriftliche Arbe i ten~ 

siel~e Klasse 12, 
4 Klo.ssena.rbeiten" 
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als 3 . Fremdsprache 

(Allgemeines über Aufgaben, Ziele und Llethoden des neusprach-
lichen Unterrichts s . Seite 63) 

Die Schüler sollen soweit gefördert werden, daß si~ ein Gespräc~ 
in rus3isdher Sprache über Gegenstände ihres Lebenslreises 
iühren können, (laß sie einen nicht zu schwieri~en Text laut-
richtig und mit guter Intonation lesen, ohne Hilfsmittel ver-
stehen gro.r:,matisch interpretieren und sinngernäß m1d sprachricJ•-
tig wiedergeben können . Auch sollen sie in die Eigenart 9 Kultur 
und Geschichte des russischen Volkes eingef'ihrt v1erden und da.s 
\1irtschaftliche und politische System der Sowjetunion kennen 
lernen, 

Besondere methodische Hinweise 

Aussurache~ 

Das Erlernen der richtige~ Aussprache des Russischen bereitet 
in der Regel Schwierigkeiten . Der Schüler muß lernen, die harten 
und weichen, die stimmhaften und stimmlosen I:o::1sona.nten zu 
unterscheiden und auf die richtige Lautbildung beim Sprechen 
der filr das Russiache charakteristischen Vokale zu ac 1 ten 
Zur Geuöhnung an die russische Intonation und Phonetik sollen 
in den ersten zwei Unterrichtsjahren nach Möglichkeit akzen-
~uierte Textausgaben benutzt ~erden. 

Gran:natik ·~ 

Der Fo~menreichtum des Russischen mRcht eine sorgfältige und 
gründliche :~ra:mnatische Unterweisung notwendig. Eine f.nzahl von 
Regsln - z . B die Lautregeln - muß zum festen Besitz der Schüler 
werden Bei der Erklärung grammatischer Erscheinungen wird sich 
der Lehrer der deutschen Sprache bedienen müssen, grundsätzlich 
sollten jedoch auch im Mittelpunkt des Russischunterrichts mög-
lichst abwechslungsreiche einsprachige Übungen stehen . 
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~ortschatz und Lektüre~ 

3ei · a~r Lektüre sdll man zwischen aktivem und passivem Wort ~ 

schatz unterscheiden . Schon in den kleinsten russischen Erzäh-
lungen (z . B. von Tolsto i ) kommen Wörter vor, die man sonst kaum 
benötig.t Der 2.kti ve Wortscl:a tz soll (besonders in Klasse 13) 
durch I~urzreferate der Schüler in russischer Spr~che gefestict 

Dn die Lesestoffe in der Regel der groß~n russischen Literatur 
der vorsowjetischen Zeit entnommen werden 1 ist darauf zu achten 1 

daß die Schüler .auch den Wortschatz und die Sprac.hgewohnheiten 
der modernen sowjetj_schen Arbeitswelt und Gesellscbaft ein-
schließlich der gebräuchlichsten /lbl:.ürzungen kennen lernen . zu 
diesem Zweck empfiehlt sich dj_e Lektüre von Zeitungen und Kur~­
ge.sc/üchten 

Stoffpl~n 

Verbin~liche Forderungen 

Lesestoffe: 
Schon im ersten Jahr soll mit der Lekt üre kl einerer Erzählung~n 

. t . 
(von Tolstoi, Tschechow oder Turgenjew) begonnen werden. (z . B. 
HD er O:rd en" 9 "Der Dicke und der Hagere " 9 "Der kluge Hauswart n , 

rrner Tod des BeRmten", 11 r.Jumu " u. a.). Einige kleine C-edichte, 
oder eine Fabel von Krylow. 

Granma t Lc: 
?honetiscber Vorkurs . Behandlung der wesentlichen Deklinationen, 
der beiden Konjugationen sonie der Adjektiva und der wichtigsten 
Pronomina Im Zusammenhang ~it der ~ekttire - einführende Erltute-

• rung einiger weiterer Erscheinungen aus der Formenlebre (Aktions -
arten des Verbums) und aus der Syntax ( Gebr-auch der wichtigsten 
2räpositionen) . 

- 88-



- 88 -

§~~El!~1~~~~-Q~~gß~Ql 
Diktate, Grammatikübungen, Frage- und Antwortarbeiten im Ansclluß 
an die Lesestoffe . 

8 Klassenerbeiten. 

Lesestoffeg 
I 111 2 . Halbjahr }:ann bereits ein Werl: von Puschkin ("Der Post-
meister", "Die Hauptmannstochter") oder von Tolstoi ( 11 Der Gefan-
gene im Kaukasus") gelesen werden; zum Abschluß des Jahres 11 Der 
H~iratsantrag" oder HDer Bär" von Tschechow, oder ausgewählte 
K&pitel aus einem Werk von M. Gorki. Einige Ge<lichte (von Pusch-
kin, Lerrnontow, Tjutschew u.a.). 

Grammatik~ 

Behandlung der Aspekte. Besonderheiten der Deklination, Adverb 7 

Partizipien, reflexive Verben, unregelmäßige Ve~ben . 

.eQb.Il: f t .:J:.tS'.h_8 --~EED-B~Q.l 
Diktaie, Grammatikübungen. Frage- und Antwortarbeiten im Anschluß 
an die Lesestoffe . 

6 Klassenarbeiten . 

Lesestoffe~ 

Einführung in die Geschichte der russischen Literatur im 19 . und 
20 Jahrhundert . Lektüre eines bedeutenden Werkes in .!rnswahl. 
( z B. Auszüge aus Puschkin~ "Boris Goduno1n 11 ; Tolstoi ~ '1I=rieg und 
I'rieden '1 , 11 Auferstehung" oder 11 V!2.rum? 11 ; Gogol~ "Der Revj_sor 11 ,) 

Einführung in die sowjetische Gegenwartg eine Satire von Sost-
s chenko 9 Proben aus einem Romc-n der Sowj etli tera tur , ( z . B , "Still 
fließt der DIJn" von Scholochow 9 "Nicht vom Brot allein" von Dudin-
zevr, 11 Dr , Schiwago" von Pasternak , Gelegentliche Zeitungslektüre . 
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Gra:nma-tikE 
Vertiefung der I·ehre von den Aspekteni Iterativbildung, Dol)pel-
zei twörter , 

Schrift1icb~_1.l'.E~ß~~.!.. 
Nacherzäblungen 9 Diktate mit Übersetzung 1 Zusammenfassungen 
gelesener Abschnitte. 

4 Klassenarbeiten . 
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Latein 
- ~ ... - -· „ . . -··---~-

Auf~~E~D~~n.9_~1~1~ 
Der Unterricht in der lateinischen Sprache erzieht die Schüler 
zu logiscL- grarH!latischem Denken und vermittelt ilmr:n einen lJin-
blick in das Vesen der Sprache, aus der sich bedeutende europäi-
sche Spr2,cl1en entwickelt haben und die daher nicht als etwas 
Vergangenes, sondern nls etwas lebendig Fortwirkendes darzubieten 
ist , 

:Sr soll die Sc:rLi.ler zu grammatisch richtiger und stilistisch 
gev1.:;·ntlter Übersetzung J ateinischer Texte aus ?rosa und Poesie 
bef älügeri , 

Darüber hj_naus wird dieser Unterricht Verständnis erwecken für dj_e 

Eigenart der römi8chen Kultur u~d ihre geschichtliche Bedeutung, 
insbesondere aber für die ihr innewohnenden und von ihr auf die 
e.bendltindische Vfel t aungestrahl ten gemeinschafts- und sto,a.ts-
bildenden 1i;;rf..fte o 

Llethodische Hinweise 
Die grammatischen Erscheinungen und stilo:bstischen Besonderheiten 
nerdcn aus zusnmmenh~ngenden Stücken des eingeführten Lehrbuches 
und aus Lekttireausgaben induktiv erarbeiteto Neben wortgetreuer 
Übersetzung ist eine Wiedergabe in sinngemäßem, stilistisch 
einwandfreiem Ausdruck zu versuchen o 

Neue Wörter oder YTendungen sind möglichst in ihrem Sirmzusal:lmen-
hang u.nd u:iter Berücksichtigung ihres Weiterlebens in unser 0 r 
lluttersprache und in modernen Fremds)rachen zu vermitt~ln o Der 
allmählichen Aneignung und Befestigung ~ines ausrciehenden Wort-
schatzes muß größte Aufmerksamkeit geschenkt werden . 
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Unerli=i,ßlic!~ .ist für den Anfangsunterricht die Einübung des Stoffes 
durch deut.sch-lateinische Übungssätze 9 in denen der behandelte 
gra ~matische Stoff in mannigfaltiger Abwandlung ßCfe~tigt wird . 

Auf sinngemäßes Lesen und richtige Aussprache der Längen und 
Kürzen ist VTert zu legen o 

C wird wie k und t auch vor i als t gesprochen . 

Bei der LeseotoffauswahI für das 10 . und 13 . Schuljahr sind folgen-
de Gesichtspunkte zu beachten~ 

Der LesBstoff ist so auszuwählen, daß die Schüler aus ihm die 
geistigen Kräfte und Werte des Römertums kennenlernen und Verständ-
nis fii.r politisches Leben gewinnen , Er ist auf in sich zusamnen-
hängende Gruppen zu beschränken . Andererseits muß das Interesse 

~ des Schülers durch eine aus psycholo~ischen Gründen dargebotene 
Abwechslung der The~en wachgehalten und gegebenenfalls ein Wec h-
sel znischen Poesie und Prosa vorgenommen werden . 

Die Auswahl muß sich nach dem sprachlichen Können der Schüler 
richten Das aus dem Anfangsunt-erricht gewonnene grammatische V!is-
sen ist iin Zusammenhang mit der LEk türe zu erweitern; dd!.e Grammatik 
soll jedoch nicht Selbstzweck werden . 

Die Dektüre eines Schriftstellers soll so lAnge fortgesetzt wer0en 
bis der Schüler i~stande ist, ohne ständige Hilfe d~s Lehrers den 
Schriftsteller zu verstehen und zu übertragen . Luch wenn aus einem 
\Yerk nur Teilabschnitte gelesen werden können, soll der Schüler 
einen Überblick über die Gesamtkompos~tion erhalten ~roben aus 
rni ttela.l terlichen lateinischen 1rexten können die Bedeutung der 
lateinischen Sprache ftir di~ Kultur de$ hlittelalters aufzeigen . 
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Stoffulan _....;_ ___ ...l;.. ___ _ 

Verbindliche Forderungen 

?ormenleh1'e ~ 
:Die vok2lü:;chen nel::linationen und Konjugationen im 1~nschluf3 an 
de::s Lehrb.uch. 

Satzlel1re:: 

J~inführung in die Ifa.susfunktionen Gebrauch vrim Imperfekt und 
Per±.'el-;:t Akkusativ mit Infinitiv Konjunktiv ("cum" und 11 ut 11 )o 

10 Klassenarbeiten. 

:::'ornenlehre~ _______ ___. __ 
Die konsonantische ])eklination und Konjugation I - Deklination 
Steigerung. Adverb Pronomina Zahlwörter 

Satzlehreg --------
Weitere Kas.usfunktionen. Pcirtizipio.lkonstruktionen. Konjunktion3.le 
Nebens~i.tz;e . 

10 Klassenarbeiten. 

Pormenlebret 
S Ga.me1f o:rmen der Verben aller Konjugationen. Deponent i en o Semi-
deponen tien 

Satzlehre~ 

Weitere ~asusfunktionen. Consecutio temporum. Frngeslitze. Oratio 
obliqua Eonjunktionale Nebensätze. Nominativ oit I11finitiv 
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Persönliches und unpersönliches Passiv Relativistischer An--
sc:lluß 

8 Klassenarbeiten 

Klasse 10 (H u N) 

?ornenlehreg 
We:Ltere Stamr:1formen der Verben aller Konjugationen 

Satzlehre~ 

~~asuslehre und konjunktionale ITebensä tze in systematischer 
Zusanmenfa:Jslmg. Besonderheiten der Relativsätze 1.'Tei tere 
gramnntische Besonderheiten, die sich im Anschluß an die Lek-
türe jeweils ergeben und im Zusammenhang bearbeitet werden 
können , 

Lektüre~ 

Beginn der Schriftstellerlektüre nach den Sommerferien mit 
Caesars 11 De hello Gallico" . 1 , Buch Helvetierkrieg und 2, oder 
4 Buch in Auswahl, 
Iri1 Vfinterhal b jahr Ovid, etwa 3 Lletanorphosen (vergl , method is ehe 
Hinweise) . 

8 Klassenarbeiten. 

LeJ~~üre ~ Portsetzung der Caesarlektüre, 1 . Buch Ariovist, 6 . 
und 7 Bue;h in Auswahl; Sallustg Bellum Catilinae in Auswo.tl1 
i.Ionli.men tun /,ncyranum oder 1 Cibcerorede . 

8 ~lassenarbeiten. 
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~lasse 12 und 13 (N) 

c.:~.tullg in /~uswahli etwa 6-8 Gedichte; I1ivius~ und 3 Dekade 
in Auswahl; Vergil: Buch 1, 2, 4i 6 in Auswahl; Tacitus: Germa-
ni2 i 1-27; eventuell Annalen~ 1, und 2, Buch in Au.swahl (Ger-
ma.nenkriege); Cicero: de re pubL Li 2,? 6, Buch in Aum1ahl 
oder eine andere philospohisch~ Schrift Ciceros~in entsprechen-
der Auswahl; lloraz: etwa 12 bis 15 Oden, 
.Auswahl und zeitliche Reit;enfolge sind freigestellt, Darüber 
hinaus kann zur Srweiterung der Lektüre ein Lesebuch herarbe-
zogen werden; dabei wäre mittelalterliche Poesie und ~rosa zu 
be :cücksj_ chtigen, 

Klasse· 12~ 7 Klassenarbeiten? Klasse 13~ 5 Klassena.rbeiten 

Für den freiwlligen Unterricht in den mathematisch-naturwissen-
s chaftlichen Klassen 11 -1 3 ist ent.sprecJ1e:n<l der geringeren Stun-
denzahl der Stofi zu kürzen , 

:Oie Lektüre von Li vius _Qde.r_ Vergil, von Cicero, Sallust i Hora.z mir 
Tacitus ist verbindlich, 

Klasse 1 1 ~ 
Kl2.sse 12: 
Klasse 13 ~ 

6 
6 
·' ~{-

Klasqenarbei ten 
Klassenarbeiten 
Klassenarbeiten 

s t C2~.f2.1.§~ 
Verbindliche Forderungen 

fS!§~~~.-22 (I\I u , 1J 1 freiwillig 

Formenlehre~ 

Vokalische und konsonantische Deklinationen und Konjugationen 
im Anschluß an das Lehrbuch. 

~95-
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Satzlehre~ 

Zinführung in die Kasusfunktiori.en. Gebrauch von Imperfekt und 
Perfekt. Akkusativ mit Infinitiv. Relativsätz~. Konjunktionale 
Hebensätze. 

8 K~c:rnsenarb€i ten. 

!!~~~~-2~ (Ll u. N 9 freiwillig) 

Forraenlehre ~ ----------
Steigerung. Ad~erb, Verba a~omala. Fortdetzung der StamMformen 
aller Konjugationen •. Deponentien und Semideponentien. Zahl-
vvörter. 

Satzlehre: ....__ _____ _ 
Weitere Kasusfunktionen. Partizipialkonstruktionen. Fragestitze , 
O~atio obliqua. Nominativ mit Infinitiv. Relativischer Anschluß 
Fortsetzung der konjunktionalen Nebensätze. 

6 Klassenarbeiten. 

~!~~~~-1~ (M u. N9 freiwillig) 

Satzlehre~ 

Grammatische Besonderheiten, die sich im .Anschluß an die Lektüre 
jeweils ergeben und in systema.tischer Zusammenf2.ssung behandelt 
werden können. 

Pflichtlektüre~ ------------··-
Caesars "De bello Gallico", 1. Buch ganz und Ausvmhl aus den 
anderen Büchern. 

Wo die Möglichkeit besteht, k6nnen rioch 2 - 3 tietamorphosen aus 
\ 

Ovid oder 1 Cicero- Rede gelesen werden. 

4 Kl2.ssena.rbei ten. 

r 
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Verbindliche Forderungen 

Formen und Satzlehre an Hand des eingeführten Übungsbuches 

Klasse 5 und 6: 12 Klassenarbeiten 
Elasse 1 10 Klassenarbejten 

Systematische Behandlung der Satzlehre; daneben spätestens ab 
Weihnachten Lektüre von Caesars '~e bello Gall~cd~ 1 . Buch in 
Auswahl, 

9 Klassenarbeiten. 

Festigung und Vertiefung der grammat i schen Kenntnisse durch 
regelmäßige Übungen. 
Caesar ~ wDe bello Galliocou, 7, Buch in Auswahl und Abschni :te 
aus zwei weiteren Büchern. 

9 Klassenarbeiten. 

Wiederholung der wichtigsten Abschnitte aus der Grammatik im 
Anschluß an die LektUre. 
Ovid: tletamorphosen in- Auswahl ; Livius : 1 . u . 3. Dekade in 
Auswahl; wenn Zeit vorhanden eine Ci cero- Rede. 

8 Klassenarbeiten. -97-
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~~~~~~-22 ( •\) 
SalJ ust ~ De coniura tione Ca tilinae oder Aus,·iahl aus 11 De be~. lo 
J;Jgurthino 11 ; eine Cicero - Rede; Vergil~ ".Aeneis 11 Buch 1; 2, <t: 6 
in 1~uswahl o 

8 Kla.ssena:··'oeiteno 

Cicero~ Ausvahl aus "De re publigar1 oder anderen pJlilosophisc: .eJJ 
Schriften~ Tacitus:. Germania und Auswahl aus den ßnnalen;Cat~11 · 
einige Gedichte; Horaz: Auswahl aus den Epoden und Odeno 

Klasse 12~ 6 Klassenarbe i ten, 
Klasse 13: 4 Klassenarbeiten. 

~~:ser~~E.ß.l Über das genannte 1.Iind e stmaß hinaus v!ird folgende 
Lel<türe empfohlen: P}j.iidrus, ?linius - Briefe , Seneca l"Ionm1e11türn 
Ancyranum, Elegiker 1 Cicero-Briefe, eine Komödie 9 mittelaJte~­

liche Quellen , 
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Aufgaben und Ziele ___ ,__ _____ ~--- - ----
Ui t der -G3 stal tung ihres Gemeinschaftslebens 9 mit ihrer Kunst 
und Wiseenschaft und ihrer philosophischen Deutung des mensch-
lichen Daseins haben die Griechen Grundlegendes für die abend-
läna ische Kultur geschaffen, Di~ 10 11.ssis chen Werke des griechi-
schen Schrifttums haben das mittelalterliche und das neuzeit-
liche Denken entscheidend beeinflußt , Der Unterricht im Griechi-
schen steht des-halb im Mittelpunkt der Arbeit des altsprach-
lichen Gymnasiums, 

Do.bei soll die Hauptwirkung vom griechischen Unterricht der 
Oberstufe ausgehen; erst dann haben die Schüler die gEistiße 
und menschliche Reife srlangt, die die Voraussetzung für das 
Verst4ndnis der ehtscheiden~en Werke bildet, 

I.Iethodische Hinweise 
--~-~-~----------~ 

Da der Unterricht im Griechischen erst im 8 . Schuljahr anfängt, 
muß noch mehr als beim lateinischen Unterricht Vorsorge getrof-
fen werden 9 daß in kurzer Zeit eine gev1isse Sicherheit in 
Grammatik und Wnrtschatz erreicht wird 9 damit möglichst bald 
Mit der Lektüre begonfren werden kann. 

Es gelten ähnliche methodische Grundsätze wie für den Latein-
Unterricht , · 

Bei der Behandlung der griechischen Formenlehre sind die wichtig-
sten Lautgesetze heranzuziehen . Die griechische Satzlehre ist 
nur an gr~echischen Beispielsätzem zu üben . Alle Regeln der 
grie chischen Satzlehre sind im Hinblick auf die Übersetzung aus 
dem Griechischen ins Deutsche zu formulieren 

~ ' 1 J.S"t a_~s zu sprechen und ot (,, von ~ !lv in der Aussprache 
z u unterscheiden . 

Der griechische Unterricht wird ergänzt durcb die Betrachtung 
ontiker Kunstwerke. 
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§_toffp];an 

Verbindliche Forderungen 

Mai 1960 

Formen- und Satzlehre an Hand des eingeführten Übungsbuc,heso 

10 Xlassenarbeiteno 

K;±:§~~~-2 (A) 

Abschluß der Formen- und Satzlehre nach dem Übungsbuch~ 
Ab ':'ieihnachten daneben Lektüre von Xenophons "Anabasis" o 

10 Klassenarbeiteno 

Klasse 10 (A) 

Festigung der Satz- unc1 Formenlehre in wöchentlich mindestens 
einer Grarnmatikstundeo 
Fortsetzung vonXe:nophons "Anabasis"; Homer~ "Odyssee", Buch 1_-12 
in Ausvrn.hl o 

8 Klassenarbeiten. 

r:1a s s e 11. ( .A.) 

F'estigung der Satz- und Formenlehre. 
Homerg "0dyssee 11

9 Buch 13-24 in Auswahl; Platon~ "Apologie"; 
falls Zej.t vorhandeno auch "Kri ton11 • 

8 Klassenarbeiten. 
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Fest~gung der Satz- und Formenlehre . 
Homer: "Iiias" in AuswahL Thukydides in AuswahL Eine Tragödie 
des Sophokles. Ein größerer Dialog Platöns in.Auswahl . 

Klasse 12 6 Klassenarbeiten 
Klasse 13 : 4 Klassenarbeiten 

Amne rkcmg: Über das genannte Mindestmaß hinaus wird folgende 
Le.ktüre empfohleng Herodot? Lyriker und Elegiker 3 Vorsok1'CJ,tikE'.r ~ 
weitere Platonische Dialoge, weitera Tragödien ~ Eid des Hippo-
krates. Neues Testament . 

-101-
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M a t h e m a t i k 

D..Le T:lathematik ist eine C.er Grundlagen unserer Kultur. Sie ist 
u1entbehrlichi um Gesetzmäßigk~iten in vielen Bereichen der Wirk-
l..Lcl1kei t ordnend zu erfassen. Weger: der Klarheit ihres Aufbaus 
un1 wegen der Allgemeing'.ll tigkei t ihrer Ergebnisse ist sie ein 
Vorbild f1r alle exakten Wissenschaften. 

Der Unterricht hat di~ Aufgabe, das Streben·nach matbematißcher 
I~rkenntnis zu wecken, Einolicke in die Struktur der Hiathematik 
ZD vBrmitteln und i~re große praktische Bedeutung darzutun. Er 
soll die SchUler zum Denken, zu Selbstzucht und Konzentration er-
;-ieh.en. An dem zu behandelnden Stoff ist Anschauung und Abstrak-
tionsvermögeni Phantasie und intuitives Erfassen von Gesetzmäßig-
keiten zu entwickeln und das Denken in funktionalen Zusamrr'3n-
nängen zu üben. 

MeTbodische Hinweise 

Der Mathematikunterricht wird im allgemeinen durch induktive und 
c:111sc11.auliche Verfabren zu Erkenntnissen :hinführen. Er hat aber j_n 
zo_nebmendem Maß deutlich zu machen, daß mathematische Aussagen 
durch logische Schlüsse bewiesen werden müssen. 

Die Stoffpläne lass~n weitgehende methodische Freiheit. Im all -
gemeinen wird die beste Methode die sein, die d~n Schüler zur 
Selbsttätigkeit anreg-r; und den Unterricht darauf gründet •. 

Stind ige jbung an geeigneten Beispielen schafft die siehe re 
Grundlage 1 ohne die selbst;ändige Ar.bei t unmöglich ist. 

Aufgaben rein formaler Natur lassen sich nicht immer vermeiden, 
sie· solfen aber keine beherrschende Rolle spielen. 

Angewandte .Aufgaben nehmen einen breiten Raum im mathematischen 
Unterricht aller Klassenstufen ein. Sie sind der Wirklichkeit zu 
e1nnebmeri und müssen zu ·praktisch brauchbaren Ergebnissen flihren 
Aufgabeni bei denen die notwendige Sachbelehrung J_bermäßig viel 
Zei·c beansprucht, sind abzulehnen-. Die praktische Mathematik 
selost~ die Naturwissenschaften, besonder.s die Physik, und das 
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tägliche ·1eben liefern echte Anwendungen in großer Zahj_, 

Der Sinn f;ir _Größenordnung und erreichtare Genauigkeit muß früh-
zeitig geweckt werden. Die Schliler sind anzuleiten, die Erge~­
n_sse inrer Rechnungen in geeigneter Weise (Überschlag, Skizze, 
graphisc~e Darstellung) kritisch zu liberpriifen 

Das räumliche Anschauungsvermögen ist auf allen Altersstufen zu 
·~ördern. · 

Ordnungi Sorgfalt und Genauigkeit in der mathematischen Arbeits-
weise sind besonders zu beachten. Auf klare Begriffsbildung und 
straffe Gedankenf"ihrung sowie Eindeutigkeit und Voll s t~'i.ndigke tt 
im sprachl~chen Ausdruck muß großer Wert gelegt werden 

Die Verwendung einer Formelsam~lung ist bei allen Gelegenheiten 
zuj_ässlg 

Für die Rechenverfahren und die Bezeichnungsweisen gelten die 
BeschlLi.sse des DAMNU und die DIN-. 

De:c 1~athematik»mterricht der Unterstufe soll ein vertieftes Ver-
ständnis f~r elementare Rechenvorgänge anstreben und dadurch ~ie 
s~ätere Arithmetik, Algebra und Analyse vorbereiten . 
Beim Au+'bau qer Geometrie sind abbildungsgeometrische Methoden 
mindestens soweit zu verwenden, daß in den folgenden Jahren auch 
abbildungsgeometrisch weiter~earbeitet werden kann. 
Der Sinn . .=ür die Notwendigkeit, arithmetische und geometrische 
Sätze zu beweisen, ist allmählich zu entwickeln 

In der 1'.1i ttelstufe muß Sicherheit im Rechnen mit allgemeinen Zah-
en erreicht werden. Zu umfangreiche numerische Rechnungen sind 

zu. vermeiden. 
Grenzbetrachtungen (mit Hilfe von Intervallschachtelungen) sollen 
frühzeitig durcbgef:ihrt und in zunehmendem N.'.aße vertieft werden , 

Die im Stoffplan vorgesehenen Gebiete der Oberstufe können ur.'1 
sol~en nicht alle in gleicher Breite behandelt werden. Stoffumfang 
und me+hode sina so zu wählen, daß der innere Zusammenhang des Un-
terrichts erhalten bleibt und ein vertiefter Einblick in die Denk-
~nd Arbeitsweise de~ Mathematik gewährleistet ist . 
Gi-undlegende Begriffe, wie Zahl, Funktion und Grenzwert, müssen 
sorgfältig geklär~ werden. 
Aus olicke auf axiomatische und philosophische Fragen sollen 1.Vesen 
und Grenzen ma thema tiscbe :r Erkenntnis aufzeigen . - 103 -
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S.toffplan 
Verbindliche Forderungen 

Die vier Grundrechenarten mit natUrlichen Zahlen (Wiederholung 
~~a Ausbau) Rech~nvorteile 

Geld. Ldn~en-, Flächen-, Raum-, Gewichts- und Zeitmaße7 
L'ezimale Schreib\'Jeise und ihre Verwendung bei der Addition cmd. 
Subtraktion benannter Zahlen-
Teilbarkeit der Zahlen. Zerlegung in Primfaktoren. Größter gemein-
samer Teiler Kleinstes gemeinsames Vielfaches. Rechnen mit ein-
facheti BrJchen aus dem täglichen Leben: Addieren, Subtrahieren, 
B~0eitern ind Kürzen. 
Sen luß von der Einheit auf die Vielheit und. umgekehrt 
Cebraich der Xl~mmer. 

~~ang und Flächeninhalt von Eechteck und Quadrat. Oberfliche 
und Eau.minhalt von Würfel und Quader. 
l'•ctze und 11odelleü' Prakti3cte Übungen im Messen. 

1J Klassen2rbeiten. 

Eechnen mit BrUchen und DezimalbrUchen. 
Bcchenvorteile , Sc11.ätzen, 
vC~1.lußrcchnung mit direktem und i11d,irektem Verhältnis i auch in 
gr.:.phis ct,er Darstellung. 
"\112chauliche Be:1andlur:g von· Prisma und Pyramide, Walze IJ.nd .Kre.is 9 

Kegel und KugeL (Keine Berechnungen von Oberfläche und Re.um-
inL2lt dieser Körper' ) 

10 Kl~ssenarbeiten 

Einführung in die Prozentrechnungo 
REchnen mit Buchstaben, die positive Zahlen bedeuten. Die vier 
Grundgesetze der additiven und subtraktiven Verknüpfung dre.ier 
Großen~ a± (b± c). 
Multiplikation von Summen urid Differenzen. Einfache lineare 
Gleic~ungeL mit einer Unbekannten? Geometrische Grundbegriffe. 
Die konbruenten Abbilduni;en~ Spiegelung, Drehung, Schiebu.ng u 
Jrundkonstruktioneno Einführung in die Dreiecks- oder Vierecks-

8 Klassenarbeiten. 
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KJ..a.sse 8 

Za~lengerade. Aufbau des Körpers der rationalen Zahlen. Das 
rechtwinklige Koordinatensystem. Empirische Funktionen, Die 
J..ineare Funktion. Tiie Proportionalität und der Proportionali-
tätsfaktor. 
Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten? auch graphische 
Lösung. 
Dreiecks- und Viereckslehre. 
Elementare Kreislehre. 
Fläcneninhal t geradlinig begrenzter ebener Figuren. Scherung 
(Flächenverwandlung). 
Rauminhalt und übe rflächen von Prismen. 

8 Klassenarbeiten. 

Klasse 9 --·----

Lineare Gleichungen mit zwei Unbekannten. 
Intervallscbachtelurig. ~uadra twurzel. Einf'ihrung in das Tafel-
rechnen. Irrationale und reelle Zahlen. 
Jie q_uadra tische Funktion. Begriff der inversen Funktion. 
Gleichungen zweiten Grades, auch graphische Lösung. 
Potenzen mit ganzzahligen Exponenten. 
Satzgruppe des PythagoTas. 
Zentrische Streclmng. ÄlmlichkeJ tslt?h:re. 
Rauminhalt und Oberfläche der Pyramide. 

Darstellung geradlinig begrenzter Körper durch Parallelprojektion 

8 Klassenarbeiten. 

Klasse 10 

Potenzen mit rationalen Exponenten. 
Die Exponentialfunktion und ihre inverse Funktion. 
Logarithmen. Vierstellige Tafeln und Rechenstab. 
Kreis be re chnung 
Rauminhalt und Oberfläche von Zylinderi Kegel und KugeL 
Die trigonometrischen Funktionen im rechtwinkligen Dre.ie ck 0 

Weitorftihrung~der darstellenden Geometrieo . . ~· .,, ........ 

7 Klass~narbeiten. 
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Sch'i.ler und Sclülerinnen, die nach sechs Grundschuljahren in das 
Gynmasium · 'i be rtre ten, werden l_:Q_Q~~- i<:}§:_§_§~p_ ]_ :::_2 ndch f olgendeni 
Suoffplan unterrichtet: 

:ns.sse 7 -------

KuTze Wiederholung der vier Grundre chena!·ten mit ganzen Zahlen. 
3ermtzung der latein.ischen Facbausdr'ickeo 
Teilbarkeit der Zahlen o Zerlegung in Prirnfaktoren o Größter gemein-
samer Teilero Kleinstes gemeinsameB Vielfacheso Ausbau des Rech-
nens mit gewöhnlichen Brüchen (auch Multiplikation mit Brüchen 
v.nd Division durch Briche) und mit Dezimalbriichen 
E_._nf'.ihrung in die Prozentrechnung< 
Geometrische GTundbegriffe o 
Die kongruenten Abbildungen: Spiegelung, Drehung, Schiebungo 
Grundkonstruktionen o 
Rer·hnen mit Buchstaben, die positive Zahlen bedeuteno 

8 Klassenarbeiten o 

11..Ja.sse 8 

FoTtsetzung des Rechnens mit Buchstaben, die positive Zahlen be-

Zahlengeradeo Aufbau des Körpers der rationalen Zahlen 
IJas rechtwinklige Koordinatensystem. Empirische Funktioneno 
D~e lineare Funktion. Die Proportionalität und der Proportionali-
~3 ~G sfa.lc t o r 
Iüneare Gleichungen mit einer Unbekannten, auch grapl1ische Lösung 
Dreiecks- und Viereckslehre 
Elementare Kreislehreo 
8 Klassenarbeiten 

Lineare Gleiclrnngen mit zwei Unbekannten 0 

Interval1s-:hachl:elungo Quadratwurzel o Einführung in das Tafel-
' e .l1ne:c 
Ir1a~1cnale und reelle Zahlen. 
IJie q_,1ad .ta tis ehe Funktion o Begriff der inversen FunktimL 
Gle.L~üungen zweiten Grades, auch graphische Lösung. 
Potenzen mit ganzzahligen Exponenteno 
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Flächeninhalt geradlinig begrenzter ebener Figuren. Scherung-
\IF lächenverwandlung). 
Sc. tzgrup:ye des Pythagoras. 
Zentrische Strc·cku:ng ~ Ähnlichkc i t slehre', 
RQuminhalt und Oberfltlche von Prisma und Pyramide. 
Larstellung geradlinig begrenzter Körper durch Parallelprojek-

,. 

8 Klassenarbeiten. 

Klß· s s e _}l · ( M ) 

Arithmetiscpe und geometrische Folgen und Reihen. Grundgedanken 
de l' Zinse sz insre chnung. 
Vertiefte Behandlung des Grenzwertbegriffs: Unendliche Zahlen-
folgen; die Zahl e und andere Beispiele fir IntervallschachteJun-
gen, 
Einfi.ihrung in die Differentialrechnung am Beispiel der ganzen 
ra-cionalen Funktion. 
Die trigonometri_schen Funktionen. Maßvoller Ausbau der eben-en 
T rigonome ·crie. 
Die Schwingungsfunktion y = a sin (bx+c) 
Ana~ytische Geometrie der Geraden. 

7 Klassenarbeiten. 

Arithmetische und geometrische Folgen und Reihen . Grundgedanken 
der Zinseszinsrecbnung. 
Vertiefte Benandlung des Grenzwertbegriffs. 
Einf'ihrung in die Differe:o.tialrecbnung am Beispiel der ganzen 
rationalen Funktion. 
Die trigonometrischen Funktionen. 
Einfa ehe Dre ie cksbe re chnungen. 

6 Klassenaroeiten. 
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Das ·oe stimmte und das unbestimmte Integral , 
k2.ßvoLler Ausbau der Infinitesimalrechnung mit Anwendung auf 
geornetTische und physikalische Probleme , 
Der Körper der komplexen Zahlen 
Fortr.ihrung der analytischen Geometrie, der Gcrc::.den una des Krei-
ses~ no möglich, unter Verne~dung von Vektoren . 
Behandlung der Kegelsclmitte unter verschiedenen Gesi chtspunkten) 

. -
wobei dem Abbildungsgedanken und·den Methoden der darstellenden 
Geometrie be sonde :ce Bedeutung ·zukommt , 
Geometrie auf der Kugel mit Anwendungen·auf die Himmel.skunde 

Jij_r wahlfrei e Arbeitsgemeinschaften werden folgende Themen 

empf oble:o. ~ · 
, 

a) Ausblicke auf nichtep.klidische Geometrie!.1; · „ 
b: Ausgewählte Fragen der neueren AJge bra , 

c J Grundbegriffe der Statistik und der Wahrscheinl ichkeits _:_ 
· rechnung, 

d) D_;_e Me_hgenlehre . 

-. 
7 Klassenarbeiten in Klasse 12 
4 Klassenarbeiten in Klasse 13 . (ausschL P.eifeprü±'ungsarbeJ. t) 

Das bestimmte und das unbestimmte Integral, 
Maßvoller Ausbau der I nfinitesimalrechnung P.nter BeschrJ.nkung 

' . . 
auf wenige Funktions1ypen, mit Anwendung auf geometrische und 
:physikalische Probleme, 
Analytische Geometrie, 
Behandlung der Kegelschnttte unter verschiedenen Gesichtspunkten 

b IClassenarbei ten in Klasse 12 
4 Klassenarbeiten in Klasse 13 . (aussc~l . Reifeprüfungsar~eit) 
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N a ~ u r w i s s e n s c h a f ~ e n 

:Oer Unterricht in den Naturwissenschaften f'ihrt zum Verständnis 
der uns umgebenden Natur und der sie beherrschenden Gesetze. 
Voraussetzung dafür ist~ daß der Schüler mit der besonderen 
Arbeitsweise der Naturwissenschaften vertraut gemacht wird. Er 
muß .zu einem genauen Beobachten .der Natur und zu sorgfiü tigern 
Experimen~ieren angeleitet werden. Das Entdecken eines Zusammen-
hanges sowohl nach der induktiven al9 auch nach der deduktiven 
lfathode fordert von i:ömt bei der Auswertung der Einzelergebnisse .-
i o er bei der Aufstellung der Ausgangshypothese die intuitive 
Erkenn~nis des Wesentlichen an dem untersuchten Vorgang. Die in 
jedem Falle erforderliche Kette von Schlüssen schult das selo-
ständige kritische Denken und hält den Schüler zur geistigen 
Zucht und Sachlichkeit an. Das wird schon bei der Behandlung 
einf8.cher Probleme wirksam und ist allen Zweig.'3n der Natur-
wissenschaften gemeinsam 

Die Physik benutzt in weitem Umfang die Sprache und Denkweise 
der ~fathematik sowohl bei der Darstellung induktiv gewonnener 
Gesetze als auch bei deduktiven Ableitungen. Diese Methode er-
zient zu klarer Begriffsbildung. 

Die Chemie gestattet durch ihre mit eigenen Symbolen gescbaffenP. 
Formelsprache eine Darstellung aller Verbindungen und Reaktionen 
in Kirze und Vollständigkeit. Bei der Übertragung dieser Formel--
sprache auf das Experiment werden vom Schüler selbständige jber-
legung und Exaktheit gefordert o 

Die ]_io=1.2ßl~ hat es mit der Formenwe 1 t des Iie bendigen zu tun·~· 

Dort, wo die Gesetze der anorganischen Natur Lir die Erklärung 
der Lebensvorgänge nicht ausreichen, geben die Begriffe des In-
dividuums, der harmonischen Ganzheit, der Anpassung und der Auf-
wärtsentvncklung neue Erkenntnisgrundlagen. Die Biologie hat 
auch zu zeigen 1 · daS der Mensch sich nicht ungestraft von der 
'Ja t1:<.r, lösen kann. 
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Die Kenntnis weitreichender Naturgesetze flihrt die Schi-1.ler zur 
Überzeugung von dem Bestehen einer höheren Ordnung in der Natura 
Der Blick: auf die Mannigfaltigkeit und· Wunderwelt der Formen in 
der belebten und unbelebten Natur erschließt ihnen ihre Größe 
und Schönheito Andererseits lernt der Sch1ler die Grenzen natur-
vnssenschaftlicher Forschung kenneno Das Wissen um diese Grenzen 
erzieht zur Bescheidenheits 
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Allgemeines über Auf gaben und Ziele des natur-
wissenschaftlichen Unterrichts s. Seite 108 

~_§_s:_h.QQl_§ Cb_§ _ El~.".:L~]:_§~ 
Das Kernst·ick des Physikunterrichts ist das Experiment und seine 
.A.11sr,er-r.;ung. Die Arbeitsweise ist auf der Mittelstufe induktiv ) 
c:tu.f der Oberstufe bisweilen auc!) deduktiv. 

Fir die Stoffdarbietung ist in erster Linie die Aufnahmefihig-
keit der Altersstufe maßgebend und nicht die fachliche Syste-
matik. Infinitesimal- und Vektorrechnung können als Hilfsmittel 
gebraucht werden. Abschätzung der Fehler und jberschlagsrecbnun-
gen sind zu üben. Die Bezeicbnung der physikalischen Größen und 
die Schreibweise physikali§cher Gleichungen sind in den DIN-
Bl~ttern 1301, 1304 und 1313 festgelegt. 

Zur Förderung der Eigentätigkeit der Schüler sind Schi"Ller'ibungen 
duicnzuf"ihren. Große Klassen werden dabei geteilt. Die Schiler-
u1mngen werden den größten Wirkungsgrad zeigen, wenn sie sich an 
die'Arbeitsgebiete des Unterrichts derselben Klasse anschließen 
J.n der Stellung ihrer Aufgabe sich bescheiden und nicht den Ehr-
geiz .haben, die Lösung großer Probleme nachzuentdecken J)ie Aus-
arbei i;ung der Schü.leriibungen erfordert außer der klaren Fassung 
der Frage eine kurze 9 spracnlich richtige Beschreibung des Ver-
suches· und die saubere Auswertung der Messungen, wobei auch 
graphis ehe Methoden zu benutzen sind, Protokolle d:irfe:r'.t nicht 
zur Jberl.as tung des. Schülers f;ibren. 

In der Abschlußklasse sollte der Unterricht an die phj_losophi-
scben Probleme unserer Zeit (Naturbild der Physik) heranf'·ihren 
und die innere Verbindung mit anderen Fächern herstellen . 

Die J'bemen der schriftlichen Klassenarbeiten in der Oberstufe 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasien sind eher ·enp 
als wei -c zu stellen. Sie können mit Experimenten verbunden sein. 
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~e1~indliche FordeYungen 

:Mechanik: 
ki11ge:n-, Ji1lächen- und Haummessung: Lineal i S cimblehre, Spiegel-
naßstab 9 Hefü~ylinde1 9 Überlaufgefäß o 
Ge'.h_cht n~1d \'fic}~te feste:!.', flüssiger und gasförmic;er Körpero 
t:raft r.nd Kraftmessunt;: :Dehnung einer S chraullcmf eder 9 E1edeT\;aage, 
Hei bung als Gegenkra'.ft o 

Arbeit und Leistungo 
Kraftübertragung: Seil, Rolle, Hebel. 

Wärmelehre: 
Teinpero.tnrmessung: Thermometer unC. seine }'ixpunkte (nur Celsius-
skala). 
Ausdehnung der Körper bei Erwärrnungo 

Hechanik: 
Gleicl1ge\1icht und Schwerpunkt .• ' 
Druck in ~ltissigkeiten Uild Gaseno 
Auftrieb und Schwimmeno 

VJ8.rmelehre: 
Viürmernenge. 
finderung des Aggregatzustandes. 
Ausbreitung der Wärme: Leitung, Strömung, Strahlungo 

OntiJcg 

Grn/llint;;e Ausbreitung des Lichtes. Spiegelung. 
Brechunc; Ces Lichtes. 
Das optische Bild bei Spiegeln, Linsen und ei·nfachen opti s'chen 
Ge1'~~ten o 

Gn~ndersch-einungen der farbigen Zerlegung des Lichtes o 
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Hechc:inik: 
Längen- und Reummessun~, Gewicht und Wichte. 
Kraft und l:raftmessung. 
Arbeit und Leistung. 
Druc::. 
;,uft:._·ieb und SchwiT!l.men. 

\lär1rie lehre: -----------
•J:emperatunnE:ssung (nur Celsius). 
Ausdehm:mg der Körper '::lei Eruärnmng. 
1.iÜ''rnemenge. 
~nderung des Aggregatzustandes. 
i':.ur:.;brei tung der \färr.1e 

J\.lcus t t J~: 
Entstehung und Ausbrei·cung des Schalles. 
Ton und Tonerzeugung. 
Sprechen und Hören. 

Elektrizitätslehre: 
GrundbegL·iffe cles Hagne tismus ~ Elementa:cmagnet, magnetisches 
Feld, rTagnetfeld der Erde. 
Stromleiter, Stromkreis, Stromarten. 
\1irkungen des elektrischen Stromes mit den wichtigsten Anuen-
dunben: i"8nne1'lirku.ng, chenische Wirkung, m2.gnetische 1:iirJ;:ung , 
Ladung, Spannung, Stromstärke, 
Ohmsches Gesetz, K~rcbhoffsche Regeln. 
Stromarbeit, Stromleistung, elektrische Energie. 
Gr-undversuche z11r Induktion: Generator, Transfo1·ma tor, Elektro-
motor. 

Ger['.o.Jj_1ü~e Ausbreitung, Spiegelung i.mc, :~-r:ec1·vng des ·.--:i.c"htes. 
Das optisc}1e Dilc' bei Sµie[;eln, Linsen und ei11facllen O'Jtischen 
Geräten. 
Grunderscheinungen der farbigen Zerlegung des lichtes. 
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Gr~n~begriffe des Magnetismus. 
S-troulei ter, Strom;:reis, Stromo.rten. 

J::urnar 1 SG3 

Wirkungen des elektrischen Strom.es mit den wichtigsten Am1en-

Gesetze des Gleichstromkreises. 
flektrisclle .Arbeit und Leistung bei Gleichstrom. 
Gnmdversuch.e zur Induktion. 

Stc.t::.scher ?=ro.ftbegriff: Zusammensetzen und Zerlegen von Kräften. 
Geradlinj g gleichförmige und. ger8.dlinig beschleunigte Beuegung. 
Xraft, üasse und Gewicht 
krbeit, Le~stung, Energie, Impuls; Stoß. 
Drehbeviegung. 
Ent\;j_cidl~ng zum kopernikanischen ·:.-eltbilcl: Ptolemaew°', Kopei,njJcnE: 
::e )1er 9 lJ e\·1to:n 

W~rme als Energieform: erster und zweiter Hauptsatz. 

rie chan j_k ~ 

Statischer Kraftbegriff, 
Gero.dlinig gleichförmige und gero.dlinig beschleunigte Be\.'egung . 
Kraft, Geuicht, Nasse. 
Arbeit, Leistung, Energie, Impuls. 
:wc}w.nisclle Schwingungen und Wellen. 

ÜDtik und Akustik: - ~ - - ~ - - '. - - - - - -· - - - -
als Anwendung der Wellenlehre. 

Elektrizit~tslehre: 

Geset~e des Gleichstromkreises. 
Grundlegende Eigenschaften des elektrischen FPldes. 
Grundlegende Eigenschaften des magnetischen Feldes. 
Zusamnenhang zwischen veränderlichen elektrischen und magneti-
schen :B1eldern " 
Gesetze des Wechselstromkreises. 
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':lellenJehre: 
IIecha:nü~che S c}n·ringungen und We llcn, 
::Jektrona;:;netische SchHingungen und WeJ_len, 

~·ie c J1nn iJc ~ 
D1'cL beiTegunt_;en. 
Ent·.1icl~lunt; zum kopern i kanischen Wel tbilü 

:Cle-ctri zj_ tri. ts lehre~ 

Gni_:ncUe;;e:nde r.ic;ensc'1.r>.:?ten '1 '"' sJ.c 1:l;rischen Feldes, 
G:c-'11:' le~;enc'.e ]·ii.:enschaften des wa.gnetischen :S'eldes, 
Zus2rFnenhr·ng zvrischen verä1:derlichsn elektrischen und rnag:neti-
:c cLen }'e ld ern o 

Gesetze des 1;iechselstromkreises. 
::.nektromabne tische S cln:ingun5en und \follen, 

\follenlchre: 
Lichtausbreitung als Wel l enbewegung, 

Q~~~~!~S~~-~~~-~!~~RgY~!~! 
_.tcmistischer Aufbau der Elektri zittlt : Elektrizitätsleitunc in 
Flüssigkeiten und Gasen. 
Quan tenphys-ik : Photoeffekt? VTirkungsquan t, 
Atombau: Hülle und Kern 9 radioaktiver Zerfall 9 Bohrsctes Modell 
des Wasserstoffatoms, Bau des Atomkerns, Ke~numwan~lung. 

Q~~~~!~g~~-~~~-~!~~Egy~~~! 
Grundbee;riffe der kinetischen Gastheorie : Wä:cme als Holekular-
be-,·regung, 

A tomis ti:Jc11er I~ufbau der Elektri zi ti:i.t : Elektrische Le:L tung in 
:'."'lüssigkei ten und Gasen. 
Qu8nbe11physik: Photoeffekt 9 Wirkunasquant, 
Atombau: Hülle und Kern, Bohrsche Theorie 9 radioa:cti v1:;r L;erfall 9 

l·~ernphysi k , 
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C h e m i e 

Allgemeines über Aufgaben und Ziele des natur-
wissenschaf tlicben Unterrichts s. Seite 108 

Aetjodische Hinweise 

Bei dem Bemühen 9 die Vielheit der chemischen Erscheinungen zu 
oronen und ihre allgemeingiil tigen Ge setze aufzufinden? lernt 
der Sch·ne r 9 wie sich durch Kombination zahlreicher Einzel-
beobachtungen grundlegende chemische Begriffe entwickeln las-
sen und wie sieb die anfänglich unübersehbare Fülle zu einem 
geordneten System gliedert. 

:Cas Experiment entscheidet. Es muß eine sorgsam überlegte Fra.ze 
aR die Natur sein. Die Schüler sollen dabei begreifen lernen. 
daß erfolgreiche naturwissenschaftliche Arbeit erst durch das 
Zusammenwirken von Beobachtung und gedanklicher Durchdringung 
möglich .ist. 

Chem1sche Schülerübungen sollen durchgeführt werden , große 
K.Lassen sind dabei z·µ teilen. 

Ai;f ehe Verwendung der chemischen Formelsprache und chemischer 
Gleichungen zur Darstellung eines Versuchsablaufs ist Wert zu 
legen. i\fach Maßgabe der örtlichen Gelegenheiten sollen Betriebs-
besichtigungen durchgef'.ihrt werden? zu deren gründlicher Vor.:.. 
oere:i. tung auch ·Lehrfilme und Lichtbildreihen geeignet sind 
~o.l.cb.e Besichtigungen sollen den Schülern einen Eindruck davon 
geben. welche Arbeitsleistung nötig ist, um vom Iabora to:riums-
versuch zum großtechnischen Verfahren zu gelangen, Sie vermi t-
teln gleichzeitig wertvolle wirtschaftliche und soziologische 
Finsichteno 

r~u.ch die Mineralogie muß im Chemie-Unterricht zu ihrem Recht 
kommeno Mineralien und Kristalle lassen sich im Zusammenhang 
1rit den Verbindungen; aus denen sie bestehen~ behandeln 
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~~~ff!?!§g 
Verbindliche Forderungen 

~1~~~~-2_lD_~~~-~2 
B..Lement? Gemenge, Verbindung, Anal;-se, Synthese? Oxydution? 
11eduktiono 
j_torn, Atorngei,,hcllt, :Molekül? Molel:ular~e-1:icht, Werti~;lcej_t , 

Cheuische Zeicl1ensprache, einfa9he stöchiometi·isc!rn Berecl1mrngen 
Erh2ltung der Nasse, Verbindungscesetze. 
Bildung von Säuren (C, P, S? N)? Basen (Na, K? Ca? Mg) und Salzen. 

~~~~~~~~ff ~-~~0_Y.~~~~~~~~g~gl 
J:,uft? Sauerstoff 9 Wasser, Wassers-t;o:ff. 
Sal~säure, Chlor? Uhloride. 
Sc"n:efel und seine wichtigsten Verbindnngen. 

E!~~~~-lQ_{D_~~~-~l 
Periodensys-cem .und Ioi1enlehre in einfacher Ponn 

Q~~~~§~2~f ~-~~~-y~~E~~~~~g~~l 
!\:ohlenstoff und ::ieine anorganischen Verbindungen o 
Stickstoff und seine anorganischen Verbindungen 
Phosphor und seine anorganischen Verbindungen . 
Künstliche Dtingungo 
Eisen (Gewinnung und Veredlung)o 

K1~:2§~_lQ __ {~l 
Element? Gemenge? Verbindung, Analyse, Synthese, Oxydation, 
Jieduktj_on, 
Atom, Atomc:seHicht, Molekül, Molekulargev1:i_cht, Wertigkeit . 
Chemische Zeichensprache, einf2.che stöchiometrische Berechnungen 
Erhaltung der Nasse, Verbinduncsgesetze. 
Pe:r_'iodensys tem und Ionenlehre in einfacher Form . 
Bildung von Stiuren, Basen und Salzen. 

~~~~~~~2!!~-~~~-Y~r~!~~~~g~~! 
Luf ;~, Sauerstoff, Wasser, Wasserstoff, Sal~sti.ure, Chlor? Chloride, 
S chusfel und S ch\·refelsäure. 
Kohlenstoff und seine Oxide. 
Stickstoff und Salpetersäureo 
Aluninium, Eisen (Gewinnung und Veredlung)o 
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~~§~~~-!!_i~L-~-~~~ -~2 
.Atoml.Ja-u und cherüsche Bindung, J?eriodensys tem, 
Kohlenwasserstoffe, Alkohole, AlCi.ehyc!.e, ·Säuren 9 Este1· 9 Pette 9 

S ej_ f 8Yl 9 Kohlenhydrci.te, Elweiß, 

~1§~~~-2l_i~l 
Organische Chemie: 
~ettenverbindungen und ihre Substitut i onsprodukte, 
Ringverbindungen (Benzol und seine Derivate), 

~~3~~~~~2~-~~~-2~ -l~~~!P!!~~b~f §~b2 
1. Lehre vorn cherüschcm Gleichge1·ricltt und Vert:·_efung der 

rönenienre~ - - -- - --~- - ----------------- - -- -- - -- - ------

J'.Iassenwickungsgesetz 9 pH- Wert, Hydrolyse, Löslichkeitsprodukt? 
Pufferlösung, 
Sµannung~reihe der Metalle, Redoxsysteme, ~dm9lexchemie. 

2. g~~~~~~§~i~~ -~~~ ~ ~~~~~ g~~~ 
Atom- , Molekular- und Äquivalentgewichte; Maßannlyse. 

3, Y~f~~~f~~g~ -~~g§~g!~~g_ §~~g~~~0!~~E-~~E~~~~-~~~--~~E_§~~E= 
6~~~~~0~~-Qb~~~~~ 
z, B,: Erzeugnisse des Salzbergbo.ues und deren Ve:.~werh:n{; 
(Chloralkalielektrolyse, Ätzal kalien, Soda, Halogene), 
Leicht - und Buntmetall e. 

4. Y~~~~~f~nQ~ -~~~§~Q!~~ß_§~§g~~~~!~ ~ ~-~§E~~~!_§~~ -~§~-2~ß§: 
niscllen Chenüe: 
z. B. Fragen der Str uktur und chemischen Bindung (Mehrfach-
bindung) , 
Der mesomere Zustand. Grenz~ustände. 

Großmoleküle und ihre Bmrntej_ne (Kohlenhydrate, Eivreiß 9 

Kuns ts toffe) . 
Aromatische Ringverbindungen, 
Elementaranalyse. 
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_Il_j,_ :2_1_2_ß_ 1,_~ 
Allgemeines über Aufgaben und Ziele des natur-
wissenschaftlichen Unterrichts s Seite 108 

Me 0 hodische Hinweise 

Der Unterricht in der Biologie ~ietet reiche Möglichkeiten zu 
selbständigem Arbeiten der Sch;iler. Beobachtungen am lebenden 
Objekt und soTgsam überlegte Yersuche sollen in gleiche~ Front 
oder in.Gruppenarbeit durchgeführt werden. Präparate und Modelle 
können z.T" von den .Schülern selbst angefertigt werden. Außer-
halb des Klassenunterrichts geben Schulgarten, Iandheimaufent-
hal te und V.'anderungen willkommene Gelegenheit, Auf gaben fir Gru:p-
~en und einzelne Schüler zu stellen und in der Jugend die Freude 
am eigenen Entdecken zu wecken. Beim Erleben der Natur kommen 
die eihischen Kräfte des Faches am besten zur Entfaltung. Ist so 
das Interesse an der Natur geweckt, werden Anregungen zur Be-
schäftigung in der Freizeit Erfolg haben. 

Die Beobachtungsergebnisse sind schriftlich festzuhalten. Ein-
fache Zeichnungen und graphische Darstellungen können diese Be-
richte ergänzen oder ersetzen. Dem Zeichnen kommt eine besondere 
Bedeutung z11~ Es fördert die Beobachtungsf9.higkei t des Sch'ilers, 
·cmterstützt sein Gedächtnis und gibt dem Lehrer die Möglichkeit 
der Kontrolle. Die ver den Augen der Klasse entstehende 'rafel-
zeichnung vermittelt oft eine klarere Anschauung als Worte allein 
oder fertige Bilder. 

Im Unterricht dienen auch Abbildungen, Lichtbilder und Filme der 
Veranschaulichung. Filme können Lebensvorgänge,· die nur schwer 
zu beobachten sind, sichtbar machen. 

Allgemein wird der Unterricht nicht das Seltene und Ausgefallene 
suchen 9 sondern das Verständnis gerade des Gewohnten und immer 
Wiederkehrenden erstreben. Dabei ist eine vertiefte Behandlung 
einzelner Gebiete wichtiger als ein gleichmäßiger Überblick über 
das Ganze. 

Der Unterricht hat sowohl den Einfluß der unbelebten Natur auf 
den Organismus als auch d i8 Beziehungen der Lebewesen unter-
eindnde r herauszuarbeiten. Erst aus der We chselwirL·vi.ng zwischen 
dem Organismus und seiner Umwelt können der Körperbau und die 
Lebensleistungen richtig verstanden werden. Das Nachdenken über 
die Beziehungen zwischen Individuen gleicher und verschiedener 
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Art ftihrt zum Verständnis der vielfältigen Gemeinschaften und 
Staatenbildungen in der Natur. Darliber hinaus sollte man 1 be-
sonders auf der Oberstufe 1 auf Fragen eingehen, die sich aus den 
schwerwiegenden Eingtiffen des Menschen in die Natur ergeben-
Sie finden ihren Niederschlag in den Bestrebungen des modernen 
Na-turs chutze s 

Der Biologieunterricht beschi:iftigt sich auch mit Problemen, die 
noch nicht endgtiltig gelöst sind, die abe~ wegen ihrer Bedeutung 
behandelt werden mlissen. So begleitet das Problem der Zweckmäßig-
keit in der belebten Welt den Biologieunterricht von seiner 
ersten Stunde an; in den ersten Jahren steht es mehr im Hinter-
gnmd 1 später tritt es immer klarer hervor. - Die Frage nach der 
unbedingten Gültigkeit der chemischen und physikalischen Ge -
setze f'ir den Lebensvorgang rihrt zu den Erklärungsve rsuc.b_en des 
Mechanismus und des Vitalismus 9 deren unterrichtliche Behandlung 9 

vor allem bei der Besprechung des Leib-Seele-Problems, die Gren-
zen naturwissenschaftlicher Erkenntnis> aufzeigt o 
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Stoffulan _____ ._ __ _ 
Verbindliche Forderun~sn 

y~~!?~~~~~~~g 
Die Behandlung der einzelnen Tiergrnppen sollte stets verglei·-
chend und nach Möglichkeit unter Einbeziehung des Menschen be-
trieben werden. Der Mensch wird somit in jeder Klasse behandelt. -
~ennübungen und Beobachtungen im Fre~en sollten ebenfalls in 
~ eder KlRsse durchgeführt wel'CJ.ei-:. 

!;~~~~ ~ _ _2_ {f: 1. _ tI ... ~~~ _:t! 2 
Pflanzenkunde: 
Einzelbeschreibung einiger einfach gebauter Blütenpflanzen: 
z.B. Tulpe, Sumpfdotterblume, Roßlrn.Ftanie (Knospei Blätter), 
Tanbnessel, Kartoffel. Aufgabe der e~.nzeJnen Organei Bestfü'.bung 
und Befruchtung. 

. , 'r j_ e i 0 kund e ~ 
Wichtige Säugetiere, besonders einh8~rnische Haustiere: 
Katze, IIund, Rind, Pferd, Kaninct.en. :E inz elne Vögel: z. 13. Huhn, 
Tanbe, Storch" 

Aus der Menschenkunde: 
Benenmmg und :Gage der wichtigsten Organe im Zusammenhang 11üt 
de:!'.' Tier1:1.mc'te, 

~~§~~~_§ _ {~1 -~-~~~-~2 
Pflanzcmkunde: 
Einfachere Familien der Sa11ienpflanzen: z. B. Hahnenfußgewächse, 
I~reuzblütleri Sc'!lmetterlingsblütler , LiD~)enblütler . Aufgabe der 
einzelnen Organe, Bestäubung und :Sef:r:v.chtung . Verbreitung der 
Früchte und Samen. 

Tierkunde~ 

Wichtige OrJnungen der SUuber und Vö;el: z. B. Affen, Raubtiere, 
V!iederkt.uer, JITagetie re , I:riseJ:tenfrr::sser, Singvögel, Greifvöge 1. 

~~0~~~ - 7_iD_~~~ -~l 
:Pflanzenkunde: 
\'iei. tere FamiliFm der SaI:lenp:f'lanzen : ::o:i.'bblütler, Gräser. Ver -
tiefte Behandlung der Pflanzenorgane und ihrer AufgGben ? Ge-
schlechterverteilung. Einige Lebensgemeinsch~ften: z . B. '!iese, 
Lanbi.,:ald. BestirnmungsLl.bungen. 
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'11ierku11de: 
Kriechtiere, Lurche, Fische, 
Einführung in die Gliederfüßler, 

~!s-~~~-:Z_{4l 
Pr_anzenkunde: --------------
wie N und N (gekürzt), zusätzlich Nadelhölzer, 

Ti2rkunde: 
Kriechtiere, Lurche, Fische, 
Insekten, 

~1§~~~_§_1~-~~~-rrl 
l)flonzenkunde ~ 

Januar 1963 

Nadelhölzer, F&rne, Moose , Pilze. Das Moor als Lebensgemeinschaft. 

Tie1'kunde: 
Abschluß der Gliederfüßler. WUrmer, Hohltiere, 

:['.;1§~§~-~-i~l 
Pflanzen1fünde: 
Zelle, Bakterien, Pilze, Farne. 

Tierkunde: 
Würmer, Einzeller, Einblick in das natürliche System. 

Menschenkunde: 
Stütz- und Bcuegungsapparat, Haut und Hautsinne, Atmung, Blut -
kreislauf, ansteckende Krankheiten, Gesundheitspflege. 

~~§~~~-2Q_{B_~~~-~l 
Pflanzenkunde: 
Zelle, Bakterien. 

Tierkunde: 
Einzeller. Die Tierstämme in der Sicht der Evolution. 

Henschenkunde: 
Stütz- und Rewegungsapparat, Haut und Hautsinne, Atmung, Blut -
kreislauf, ansteckende Krankheiten, Gesundheitspflege, 
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~;g§§~_ll _ iN2 

Stoff- und Energiewechse l bei I'flan~e, Ti er und Mensch: 
Phys iologis c~1e l'flan'.'.:en~~natowi.e, J?hotosyn the s e 7 Z e lla tmüng, 
ErnährunG, Ausscheidnng. 

~!g§~~n_1g_~~~-l~_{W~b!:~f~!2~~f~2~ ~~l 
Physiologie der Sirmesorgar.e und .des NervensystePls unter Ein-
scllluß der humoralen Steu.e:~·ung, Verhaltenslehre, Y.oimescmt-
,,-icJ~lung, Vererbung, :ElJ.genik, Evolutionstheorj_e. 

Y~r§2b!~g~ -K~~ -~r~~~~~ 2b~ - ~E~~g~~~ 
Außer den Themen, die sicl1 aus dem verbindlichen Stoff ergeben, 
bieten sich Aufgaben an, die z. T. al3 FTeiianduntersuchungen 
durchgeführt i:;erden können: z. B. Protozoen (Ökologie, Physiolo-
gie, Verv1and tschaftsbezielrnngen), Par2.si tisrnus 5 Boden~mnde, 

Stoffkreislav.:f und Sto:ffha.ushal t eines Gewässers, Verschmut~ung 
und biolo1_µs ehe Selbstreinigung eine.s Gevrässers, der 'rei eh als 
Lebensgemeinschaft, Plankton, Bau der I' :f1anze in Anpassung an 
versclüedene Standorte, flOJ.'istische Untersuchun[;eD an charalc-
teristiscllen Standorten. Bei diesen Untersuchungen ergibt sich 
aL'Ch die Ifoglichkei t zur Zusarnmeno.rhei·~ verschiedener Fächer 

Zlassen ·12 l:nc~ 13 (t'alll - Pflichtfach A N und w: 
- - - - ·---- ·- ---·· - - -- - - - - - - --- - -- - - - ·- - - ---- - •• J..._ - - - - - - - -

Ausce\liilll t e Kapitel aus den Stoffgebieten der Klassen 11 
9 

12 
und 13 des rnatheno. t isch- natnrHissenschaft l ichen Gyrmasiums. 

- 123 -



• - 122 a-

Juni 1964 

Aufgaben und Ziele: 

Im Unterricht der Wirtschaftswissenschaften soll der Schiller 
lernen, volks- und betriebswirtschaftliche, soziologische 
und rechtliche Begriffe und Gesetzmäßigkeiten zu erarbeiten 
und dabei die wirtschaftliche und soziale Wirklichkeit zu 
erfass~n und zu verstehen. 

Im Zusammenwirken mit Bildungsgiltern aus anderen Kultur-
bereichen sollen die Wirtschaftswiss~nschaften dem Schil~ er 

helfen, seine Verantwortung in der gesellschaftlichen Ord-
nung zu erkennen. 

-
Methodische Hinweise 

Weil die Schiller in einem filr sie neuen Sachgebiet unter-
richtet werden, ist besonderer Wert darauf zu legen, schon 
im 1 Lehrabschnitt alle Sachverhalte mit der erforderl ichen 
begrifflichen Klarheit zu entwickeln. 

In dem darauf aufbauenden Unterricht mtissen die volkswirt-
schaftlichen und soziologischen Grundprobleme in ausge-
wähl ten Kapiteln behandelt werden, wobei das Quellenstudium 
eine wertvolle Ergänzung des Unterrichtes bi:det. 

Der unterrichtliche Erfolg soll durch Betriebsbesichti-
gungen gesteigert werden. Eine richtige Auswahl der Be-
triebe und vorherige Abstimmung mit der Betriebsleitung 
sind erforderlich. 
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Die Auseinandersetzungen mit den volkswirtschaftlichen 
Lehrrr.einungen, die Behandlung der Ge~ensätze zwischen 
der westlichen ~arktwirtschaft und der östlichen Zwangs-
verwaltungswirtschift und die Untersuchung der welt-
wirtschaftlichen Verflechtungen sollen im 3. Lehrabschnitt 
erfolgen . 

Klasse 11 

a) Die Wirtschaft im Dienste des Menschen. Die Wirt-
schaft als Gegenstand wissenschaftlicher Forschung. 

b) Die Bedeutung des Rechts in der Gesellschaft 
(Überblick über öffentliches und priyates Recht). 

II. ~~~-~~~~!!~~b~f~!~~b~~-Qr~~9!~~~0_9~r-~~r~~~b~f~ 
a) Lebensbereiche des ~enschen und Grundprinzipien 

der sozialen Gestaltung. 

b) Die soziologische Struktur der Bevölkerung in der 
industriellen Gesellschaftsordnung (Bevölkerungs-
entwicklung, Alterspyramide, Gliederung der Er-
werbstätigen nach Wirtschaftsbereichen und Be-
rufen). 
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III. Q~~09~~~E!ff~-9~E -~!E~~2~§f~ 

a ) Die Bedürfnisse des MenschenJ 
Güter und Dienstleistungen, 
Oekonomisches Prinzip. 

b ) Wirtschaftssysteme, Wirtschaftsstufen. 

Juni 1964 

c) Die Bedeutung des Rechts in der Wirtschaft. 

IV . Die Faktoren der Produktion 

a ) Der Produlctionsfaktor Natur (Boden ) , 
Bedeutung und Knappheit des Bodens, Gesetz vom abnehmen-
den Bodenertragszm·mchs, Ent11 ,~:cklur.g der Ackerbausysteme 
und der Besitzverhältnisse , 
Bodenreformen und die gegemrärtige Situation in der 
Agranürtschaf t. 

b) Der Produktionsfaktor Arbeit, 
die menschliche Arbeitskraft, Arten der Arbeit, 
gesellschaftliche Arteitsteilung. 

c ) Der Produktionsfaktor Kapital im volkswirtschaftlichen 
und betriebswirtschaftlichen Sinn, Kapitalbildung und 
Kapitalverwendung. 

V. ~E~~~~~0~-~09_~~E~!~~~~~~~~~ - 9~E _Q ~~~E~ -~Ef~~~~~~ -~~3 

Kontrolle des Werteflusses -- ---- -- ---- ------------- -
a ) Arten und Wesensmerkmale der Betriebe und Unternehmungen . 
b ) betriebs\1irtschaftliche und rechtliche Voraussetzur.gen für 

den Ablauf des Betriebsgeschehens: 
Unternehmerinitiative, Risiko, Standort, Organisation~ 

Kapitalbeschaffung, Kaufmannn, Firma, Handelsregister ~ 

Unternehmungsformen und Unternehmungszusammenschlüsse . 
c) Güterbeschaffung und Vertrieb als betriebswirtschaftJ iche 

Vorgänge: die betrieblichen F:ml<:tionen. 
d ) Güterbeschaffung und Vertrieb als rechtliche Vorgänge: 

Rechtsgeschäfte, Verträge, insbesondere der Kaufvertrag . 
e ) Der Zahlungsverkehr in betriebswirtschaftlicher und recht-

licher Sicht. 
f) Die Rechnungslegung des Betr i ebes, 

die Grundzüge des Rechnungsi.vesens, 
die Kostenrechnung, Bilar.zanalyse und Bilanzkritik . 
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Klasse 12 

VI. Der Mensch in dem tetrieblichen und Uberbetrleblichen Bereich 

a ~ Arbe ~ tseinsatz im Betrieb. 
Der Eetrieb als Wirku~gsstätte, Existenzgrundlag e urd 
Lebensraum fUr ~en Menschen. 
Ar bei t sgestal tung (Arte L tss t·v .. dien:i Rational is i.er~ ng de s 
Arbei~sverfahrens ) , Mechanisierung , Au tomatisierlng , 
sozia~ e u nd oekonomischi: Folgerungen_, l\rbeitsbewErtu ng., 
AusbiJdung der FUhrung~kräfte, 
Entlohnung der Betriebsaiobe:i t. 

b \ Sozial strulctur des Betri8bes . 
Der Unternehmer und seine Mitarbeiter 9 
schöpferische , leitende l nd ausfUhrende Ar bei tsbere ü;he , 
ZHische :menschliche Bez -".ehu ngen im Betrieb . 

c ) Rechtss''.hutz der betriebl "Lehen Arbei t 9 

Arb~its- und SoziaJ recht , insbesondere des Be tr iebsver-
fassungsgesetz (Betriebsr~t ) 9 So~iaivers~~her~ngen~ 

Arbeits- u nd Sozialgerichte . 
d \ Artei tgel1erverbände und Arbeitnehmerverbände 

( GeHerlcsc -. haften ~: . 

Tarifrecht, Schlichtungswesen9 Streik u nd Ausspe:t .'ung . 
Arbeits- md sozialpolitische Aufgaben der Verbän.ie 
( Fachverbände und Kammern i. 

e ) Recht auf Arbeit - Streben iJaCh Sicherheit (Vol l beschäf -
tigung, Arcei tslosjglcei t, A.rbei tszei tverkilrzun.g , Figen-
ti..1111sbildung , GeHinnbetei ligu ng ). 

VII. Das Ergebnis der betrieblichen Leistung - das SoziaJDrodu k t - ----- ----- -- -------- ---- ---- - -·· - --- -- ··----- -- -------------
J0 Entsteh1m g 1es SoziaJproduktes 
2 ) Verteilung des Soz ta~~-roduktes , '. 

: a ' bas Arbejtseinlcommen - Lohn (Gehalt) 
' (Nominal , Rea.lJ ohn~ Lebens!1al tungslcosten, . . 

_ ·1ahntheorien3 Lohn-Preissptrale) 
b'.1 - Dis Bodeneinkommen - Grundrente (Klassische Di ffe:ren-

thüg!:'_\lndl'ente _, l andHirtschaftliche, städtische u r:d 

BergKerks-Rente : 
c ),Das Kapitaleinkommen - Zins (Konsumverzicht : Zi~s ­

i'unkt :i. on , Zinstheorien 
d ) 'm\.t .~. - J J0 n ei1rn_e1:.Pj n~rn•l!_men - Unternehmerlohn, Unternehme·r-

ge1vi'l1:\ „._ · - J 22 e -
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3) Ver11endung des Sozialproduktes 
lt) Volksuirtschaftliche Gesamtrechnung 

VIII . Q~~-Q~~~~§~§~§~~20_{~!~~~!~~!2~2 

a) Die Märkte und die Preisbildur:g: 
Begriff des Marktes, Gesetz von Angebot und Nachfrage, 
Gleichge11ichtspreis, Kosten - Nutzen, Kosten und Be-
schäftigungsgrad, 
Grenzkosten und Produzentenrente, Grenznutzen und Konsu-
mentenrente, Gravitationsgesetz, Elastizität von Ange-
bot und Na~hfrage, 
Interdependenz der Preise untereinander , 
die Funktion des Preises. 

b) Die Marktformen: 
Wettbewerb, Marktforschung und Marktpolitik, Wesen der 
Ko~currenz, Entstehung von ~onopolen, Preisbildung bei 
vollständigen und unvollständigen ~onopolen, Preisrege-
lung durch den Staat. 

c ) Betriebskonzentrationen, Unternehmungszusammenschlüsse : 
Kartelle , Konzerne, Trusts, Holdinggesellschaften, Kar -
tellgesetzgebung, Umfang und Gefahren der Konzentratior, 
(Machtmißbrauch, Preisdiktatur), Bedeutung der Betriebs-
größe (Gesetz der Massenproduktion, Forschung und Ent-
Nicklung) . 

IX , ~~~ -Q~!9_§!§_~~!§20~~~§~§2bg~~-9~~ - ~§~~~~!~~~2b~f~ 

a ) Geldkreislauf , Geldvolumen, Verkehrsgleichung , r~essung 

des Geld11ertes durch Indices, Geldschöpfung , Kredit-
schöpfung, Inflation und Deflation, 

b ) Die Notenbank als Hüterin jer Währung: 
Diskont- , Mindestreserven-, Offenmarkt - Po1iti, Einlagen-
politik, Ausgleichsforderungen, Kreditrestrilctionen . Die 
Notenbanlcpolitik und Konvertibilität, 

c ) Die staatliche Ordnung des Geld\-;esens, die Hährung: 
Goldumlauf\vährung, Goldkernwährung, Goldautomatismus , 
manipulierte Währung seit dem Ende des 2 . Weltkr~~ges , 

Internationaler Währungsfonds, Devisenmarkt, Interven-
tionspflicht der Notenbank (Bandbreiten) . 
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X0 ~~E_g~l9=-~~9-~~p~~~~~§E~~ 

a ) Arten und Aufgaben der Banl<:en . 
b ) Kreditgewährung und Kreditsicherung 

(Reichsgesetz ilber Kreditwesen, Wettbewerbsabkommen ) . 
c ) Börsen (Börsennotierungen, KursentwickJ ung und 

Spekulation) ,· 

~!~~~~-~~ 
(Behandlung größerer Problemkreise) 

XL ~~E-~~§§ ~ _ §l::! _ li~~~~~ß~ ~~~ ~~ ~~~~~~ _f?~~~~~ ~2b§~~~~~b~E' _ Qr~~·~i~g 
a ) Allgemeine Grundsätze der Wirtschaftspolitik . 
b) GrundzUge des Steuerrechts, die Steuer~ · und Zollpolitik. 
c ) Der Haushaltsplan des Staates o 

XII . Volks1'Jirtschaf t und Wel ti'lirtschaft 

a) Auß enhandel und Außenhandelspolitik 
(Handelsbilanz: Struktur und Entwicklung in Deutschland; 
ZahJ·ungsbilanz: Leistungs- und Kapitalbilanz .• DevL:Jen-
bilanz) o 

t Internationale Zusammenschlilsse und Vereinbarungen: 
(Handel.sverträge, Gatt , Montanunion , OECD , EWG, EFTA; 
COi·lECON, E\'JG als Vorläufer der europi:=i.ischen politischen 
Einigung ) o 

c ) Wirtschaftsförderung der Entwicklungsländer. 

XIII o ~r~§~~-~~g-~~~j~~~~~~~0_{~~2r~~g~0_S~§-~~~~§Qb~f~1~9b~0 
Ql~~203~~~~~~~~ .. 
Dynamik der Güterbe11egung , Konjunkturablauf _, Konjunktur -
theorien, Konjunl<:turforschung, Konjunkturpolitik, Gesch j chte 
der I\:onjunlcturen und Krisen . 

lehre 

a) Vom staatsphilosophischen und theologischen Denken zum 
Merlcantilismus o 

b) Der Physiokratismus. 
c1 Das kausale Denken der liberalen Ökonomie (klassische 

Sphule '· • 
- 122 g -



- 122 g -

Juni 1964 

d) Die sozialistische Kritik (Marxismus im 19. Jahrhundert) 
e) Das finale und funktionale Denken im 20. Jahrhundert 

(GrenznutzentheorieJ die makroökonomische Fragenstellung 
von Keynes). 

XV. Q~§-~~~§~0§0S§I~§~~~~~-~~~~20§0_9§~ _~§~~~~2b~~-~9~~~~~0 
ft:arl<tHirtschaft und der lrnmmunistischen Zwan~sven·,;al-
---------- - -- --- -- -- - -- - -- - -- -- -- -- - - - ------~--------

a) Der Mythos der Z11angsläufigkeit (Kapitalismus, SoziaJ is-
mus, Kommunismus), historischer OCaterialismus. 

b) Die zentralgelei tete Plarn'lirtschaft in der UdSSR. seit -1917 und <ler soujetischen Be~atzungszone Deutschlands 
seit 1945. 

c) Die wesentlichen Merkmale der sozialen Marktwirtschaft . 
d) Die Politökonomie als Bestandteil des dialektischen -Materialismus und die kommunistische Zukunftsvision 

Die Herausforderung des Diamat und die Gegenargumente 
des Westens. 

XVI. 0~~g§~~0~~§-~I~~~§~§_§~~-~§~-~~~~~2~§f~~~2b§~-~~~ 

~~~~§!§0_~§~~6§~20§0§0• 
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M u s i k ------
(g1ltig fjr A, M, N) 

An der Aufgabe, dem jungen Menschen zur Entfaltung seiner "Fer-
sönlichkei t zu verhelfen, bat der Musikunterricht wesentl.icnen 
Antei::... 

Aus der Freude am Musizieren, im Singen und InstrumentenspieJ , 
im Hören und Nacherleben von Musik findet der Jugendliebe sich 
selbst und seine Umwelt in künstlerisch erhöhter Gest21 t. Er vnrd 
zu Werten gefibrt, die sein spiteres Leben mitbesti~men sollen 

Das Volkslied führt die Jugend an die Quellen musikalischen 
Scnaffens, In ibm erlebt sie auch die' Eigenart der Völker. Sjn-
gend findet sie über das Lied einen Weg zur Gemeinschaft, Sie 
erf~hrt auch, daß sich im eigenen Tun ein rechtes Verhältnis zrr 
Musik bildet, 

Das Hören und Durchdenken musikalischer Kunstwerke ersC'hließ" 
dem ju.ngen Menschen die Größe des k!instlerischen F..rbes und die 
Berni.ihungen der Gegenwart um neue Ausdruckswege, 

Das Kind liebt die Musik. Sein ursprüngliches Verbal ten zu j_br 

gilt es zu bev1ahren und immer mehr zu vertiefen. 

Methodische Hinweise 
--~-------~-----

Die jeweilige Entwicklungsstufe allein bestimmt die Auswahl des 
Nusikgutes und. die Art seiner Behandlung, 

Singen und r/iusizieren sind der Kern der !:l.iusikerziehung. Das 
Volkslied muß die Jugend durch die ganze Schulzeit beglei +en 

Selbst große musikalische Formen sind im Lied vorgebildet Es 
rickt damit in den Mittelpunkt der Musikstunde, 

Jede Scnule sollte einen gemeinsamen Liedschatz be3itzen 

Werm man sich dem Lied auf verschiedenen Wegen nähert, von der 
Sprache her, von den musikalischen Elementen ausgebend, nach de111 
Gehör oder vom Notenbild, so öffnet sich der Zugang zum lebendi-
gen Singen und bewußten Hören, 

:.24 -



- 124 -

Eine gesunde Stimme ist die . Voraussetzung für natürliches E> n~1en 

und Sprechen 

Sie bildet sich durch r·ichtiges Atmen? leise lockere ·T.onbildun:· 
vorsichtiges Entwickeln des Stimmumfanges nach Höhe und 1riefe 
sorgfältige Aussprache? sinngemäßen Vortrag o • 

V/erden die stimmlichen Veränderungen während der Reifezei T bei 
Jungen und Mädchen mit der erforderlichen Sorgfalt beobach-et, 
so ist es unnötig, jemand vom Singen auszuschließen 

Das Spie 1 auf Instrumenten 

Das instrumentale lfiu~izieren muß auf der Schule besonders r::eför-
dert werden? auch wenn das Erlernen eines 1fosikinstrumen-;es Ycr-
..L::iufig noch der privaten Initiative überlassen bleibt. Vorspielen 
- einzeln und in kleinen Musiziergruppen ·:-? das Zusammenwirken 
von Instrumenten und Gesang beleben in allen Klassen den Unter-
richt und gestalten Feiern und Elternabende mit. 

Das Erfassen musikaliscber zusammenhänge entwickelt sich nJ_r 
durch dauernde Schulung des Gehörs. 

Dabei ist von einfachen Unterscheidungen auszugehen~ kurz-lang 
schnell-langsam, hoch-tief, Schritt-Sprung, 

Handzeichen und Ton-Wort-Methoden führen allmählich zu bewuß+~n 
Vorstellungen von Tonverhältnissen. Die Einführung in die ü.bll-
che Notenschrift sollte auf jeden Fall.durch anschauliche Hibs-

mittel erleichtert werden. 

RhY~h0is~_l1§_ f.~~1§ßung 

Rhythmische Erziehung ohne Körperbewegung ist nicht möglich 
Reim- und Bewegungsspiele und tänzerische Darstellungen von 
:Liedern und Kanons erge-ben die natirlichen Voraussetzungen f"l"' 
das Erfassen metrischer und rhythmischer Vorgänge. 
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I.: orov i sa tion 

Die Im1Hovi su tion ist der 11 Spie1raum 11 der Musikali t'i.t. De„r· l L 

iTt auf jeder Altersstufe dem eigenen Erfinden ein anp::e'nesse''er· 
~a~m ?u geben. Im Selbstbilden befreien sich Phant~sie und Ge-
s taJ tungsbediirfnis. Die Musik wird als unmittelbare .:3pr< cnt:: er-
" e bt. 

Dd" Spiel, Darstellung durch Gebärde und Tanz können aucn Lie r 
der Ausg·-mgspunkt sein. 

No, enscbrif t 

Die Verstellungen von Ton 9 Zusammenklang, Rhythmus und GestalL 
i:·e rden durch das Schriftbild deutlich gema:'ht. Singen 9 Hören, 
Lesen und Schreiben sollen dabei sinnvoll zusammenwirken, anf<lDtd 
- indem man die gewonnenen Vorstellungen schrittwei~e in den ge-
bräuchlichen Scbr:if tze ichen bewußt macht, 

Formenlehre und Werkbetrachtung 

Die Betrachtung der musikalischen Form ist ein Weg zum Wese1' der 
001si~. An kleinen, sorgfältig ausgewählten Beispielen werden die 
Zi.rnammenhänge von Anfang und Schluß, Frage-Antwo1'+,, Teil-Ganze 3 

e dmnnt" Sie führen zum Verständnis der Baugesetze g-cu.8e.i:· V1e rke 
)-Le zu. erkennen und das Kunstwerk mit der Persönlichkei L ete.J 
KJmp~n~sten und seiner Zeit zu verbinden, ist eine geistige Le1-
s1;ung, die erst auf der Oberstufe möglich is+. Vorher soll durch 
Hören und Musizieren geeigneter Stücke 9 durch Erzählungen und 
Anekdoten die Liebe zu den großen Meistern und ihrer Musik ge-
we cK+ werden. 

~Viusu ie r_g~!!!.§ in_§_Q_ll~Jten 

T.:ie Gestal -t,ung der Feiern und Feste des Schuljahres ist ohne 
MJ.sil\: nich •, denkbar. 

MJ.siziergemeins~haften, insbesondere Chor und Orchester, berei-
ten den Boden fir ein Gemeinschaftsleben. Ihre V~ranstaltungen 
\Brbinden Schiller- und Elte1~kreis und fördern die Idee der 
~,~ht.lge1reinde 
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St_2ff_p}~!l 

Verbindliche F0rderungen 

In Jedem Jahr sind 4 Lieder auswendig zu lernen" 

~C asse i:; 

Alte und neue Lieder des Tages- und Jahreskreises. - Spiel-? 
Tanz- und Wanderlieder für den einstimmigen Gesang. Einige leie>h-
te Kanons zur Vorbe:rei tung der Mebrstimmigkei t, auch unter Ein-
beziehung von Instrumenten. 

Atemübungen. - Erziehung zu einer natürlichen :.·na lockeren Ton-
bildung und zu weichem Stimmansatz. - Richtiges Bilden von Kon-
sunanten und .Vokalen.· - Sprechübungen am Liedtext. - Ausgehend 
vom Liedgut~ Erleben und Erfassen des Tonraumes , Grundton 
Lei üton, Stufe, Sprung, Dreiklang im Durraum. 

Liegender Grundton. - Dudelsackq_uinte und Dreiklang als Vor-
stufen des mehrstimmigen Singens, - Ta,nlängen, Betonung, 2-, 3-, 
4-Takt, - Auftakt, Volltakt. - Einfache Notenwerte und .Pausen 

Rhyübmische und melodische Erfindungsübungen: Rufe, Frage und 
Antworü, kurze Melodiezeilen, gesprochen, gesungen und mit Ver-
wendQng von Schlagwerk~ Stabspielen usw. - Beginn der Noten-
schrift. 

Schilderungen aus dem Leben der Meister, verbunden mit dem Vor-
spielen kleiner Sätze. 

Klasse 6 

Volkslieder i auch zweistimmig und rni t InstrtJ.men ten. - Kanons 
f:rweiterung des Stimmumfanges. 

Ganz- und Halbtonstufe1L - Die Durtonleiter. - Die Grundinterval-
le im Zusammenklang und im Nacheinander. - Konsonanz/Disson~nz 

faktarten, Taktwechsel, Triole. - G-Schlüssel. 

Einfache Liedformen an vokalen und instrumentalen Beispielen o -
Halb- und Ganzschluß, Wiederholung. - Kehrreim, 

Beispiele aus der Instrumentalmusik (Tänze 1 Märsche), - Bilder 
aus dem Musikleben. 
Zus~tzliche Vorschläge: 
Erfinden kleiner Formen. - Musikalisches Stegreifspiel, Volkstanz 
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Rh -:;se 

Lieder aus deutschen Landschaften (auch Ostgebiete). Vclksl1Pd-
balladen - Dreistimmige Sätze, vielstimmige Kanons" - Systema-
;ische Wei terfii.hrung der Stimmpflege 

P-1.mktJ.erter und synkopierter Rhythmus. - Tempobezeichnungen 
B2,usteine der lVIelodiebildung (Motiv, Seq_uenz, Umkehrung· 

Einfa.:he Liedkantaten, Zusammengesetzte Liedformen, Rondo 

Klasse 8 

iJ"olkslieder 9 auch aus europäische:a. Nachbarländern. - Die ~a.:;e -in 

Lied ~Verbindung zum Deu tschuri te rricht). - Im Hinblick auf die 
M:Utation soll auf der Mi t0elstufe die eigentliche Stimmbilri1mg 
zugunsten einer sorgfältigen Spre cherziehung zurücktre·cen. Ao-

lei 0ung der Moll-Tonleiter aus einem Volkslied. Vortragsbezeich-
nungen. - Die einfachen Gestaltungsmittel der Variati.on - l'ie 
Ballade. - Kleine Präludien 9 Inventionen. - Einfache Stti~ke von 
Meistern der Vergangenhei-:; und der Gegenwart" 

Klasse 9 

Landsknechts- und Seemannslieder, Shanties. - J..Jieder aus ulle ' 
Viel+, 

Einführung des Baßschlissels. - Die chromatische Tonleiter 

Die Musikinstrumente und das Orchester. Die Farti tur, - Suite 
Chaconne. - Eine jugendgemäße Oper, 

:Klasse 10 

Gr'indliche Wiederholung und Ergänzung des I,iedgutes der Unter-
und Mittelstufe. 

Die einfache und die erweiterte Kadenz. - Die Modulation am Lie~­
beispiel. - Sonatensatzformi zusammengesetzte dreiteilige Liea-
furm - Rondo o 

VTerKe der Wiener Klassiker. - Einige Kunstlieder - Ein Beis )i_e_ 

aus der rnode rnen Musiko 
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Klasse 11 

Stirnr:1bildung 9 ~Jiedpflege. -

Jie Werkbehandlung wird dem abschließenden Charakter des Unter-
richts im Kernfach Heclmung tragen müssel?. 
Sie soll deutliche Vo:.:st2J.l·: ~.bt::,:, ·,rc:c:.e1 

von dem Entwicklungsweg der abenc.länC.isc}-ien :Musi};:: 9 

von ihren großen :Meistern und der<=-n tirken 9 

vo:i solchen musikalischen X:uns·Gwerker, cUe geeignet sind 9 
die j eweiJj_,;en Epochen zn chnra~~terü:ieren, 

Klassen 12 und 13 (Wahl - Pflichtfach) --- ~~- - - - - - -- -- ·---- - - - - - -- -- - - - - - - -·--
Nusizieren von Lied - und Chors~üzen: a cappella und. 1c.i t 
Instrumenten. 
Die Arbeit im Wahlpflicl1tfach Musik soll mehr vertiefen als 
enrei tern. 

Die we~entlichen musikalischen F0~men und Gattungen in ihrem 
Wandel. (Einfache Übungen im Stilvergleich.) -
Das Verhältnis von Sprache und Musik in Kunstlied 9 Oper 
(Oratorium) und Musikdrama. -
Das ':!erden der neuen Husil;: und ihre bestimrnen:len He1·t:nale. -
Eeiste1"rre1·ke :i.n Ve1'bindung mit dem Musiklellen der Stadt. -
Leben, r1:1\·1el t und Werk eines Komponisten in DoJ-:ur'l.enten 9 Briefe:r1 
und 0chriften. 
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~ _ _B_:Q __ ~-~-~-l'_.~_1:_ .§_JJ_~-~-K- _uh~_,_Y/_.~ _r __ _t:_ e n 
(gUltig flir A, M, N) 

Die Kunsterziehung hat das Gestaltungsvermögen zu entwickeln und 
die seelischen Kräfte zu stärken durch schöpferisches Tun und ·„~:t. 

eingehende Betrachtung von Kunstwerkeno 

Die bildnerische Selbsttätigkeit ist ein geistig-manueller Ord-
nungsvorgango Sein allgemeinpädagogischer Wert liegt in innerer 
Zucht und im äußeren Maßhalten, also im rechten Gebrauch der Frei-
heit, sein kunstpädagogischer Wert im Erkennen und Erstreben der 
gliltigen Form und im werk- und materialgerechten Schaffen. Die 
Auseinandersetzung des Jugendlichen mit dem Stoff ist immer zu-
gleich eine Erziehung durch Kunst zur Kunst. 

Die Kunsterziehung verfolgt mit ae r Bildung des Einzelnen zu-
gleich ein gemeinschaftsgestaltendes Prinzip. Die Kunsterziehung 
greift vielfältig in das Leben der Schulgemeinde ein und gibt 
ihm Form 

Methodische Hinweise 

Das Schaffen des Schülers ist der Niederschlag seines Wesens, 
seiner Entwicklungsstufe und seiner Gestaltungskraft. Die ent-
scheidende Aufgabe des Kunsterziehers besteht darin, das Viesen 
und die Entwicklungsstufe des Jugendlieben zu erkennen, seine 
Fähigkeiten zu wecken und sie zur Entfaltung zu ~ringen. Die 
eigene Betätigung auf einem künstlerischen Gebiet gibt dem Lehrer 
starke Impulse f:ir die Arbeit in der Schu:[.e o 

Das Zeichnen 
bildet die wichtigste Grundlage für das praktische Tun und ist 
bei jeder Gelegenheit :rm Unterricht, zu üben, Die Zeichnung ist 
entweder Entwurf zu einem weiteren Vorhaben oder Selbstzweck. 
Ihre Mi t·tel sollen zu geistig klarem Ausdruck zwingen. Das Linear-
zeichnen dient bestimmten praktischen Aufgaben des Kunstunter-
ricbts, 
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soll zu einem wirklichen Erlebnis der Farbe, zum Verstindnis f1r 
ihren "sinnlich-Si ttiichen Charakter 11· , ihre apsolu ten und reln h _ 
ven Werte und schließlich zu ihrer Ordnung und Harmonie im Bild 
f "ihren 

am Block und am Relief, als Hinzutun ·und als Wegnehmen läßt in 
besonderem Uaße das Körper- und Formgefühl erfahren und die ge-
schlossene bildnerische Form mit den Möglichkeiten und Grenzen 
des r::aterials bewußt macheno 

Das Schreiben 
Schrei b;ib~lngen dienen dazu i den Sinn fir Rhythmus und Ausgewogen-· 
:1e1 t zu ent:,vickeln, Die Schrift kann sich mit der Zeichnung ver-
binden 

Der manuelle BiJ.ddruck 
-~~--------~---~~ 

hat die Zeichnung zur Voraussetzung und das sauber gedruckte 
Bl2ti zum Ziel, Von den drei graphischen Grundverfahren des 
Hoch- i Tief- und Flachdrucks kommt vor allem der Hochdruck mit 
dem Linol- ,und Holzschnitt in_ Frage, Der HoJzs chni tt zvvingt zu 
K'.instlerischer Disziplin beim Entwurf, handwerklicher Konzen-
tration beim Schneiden und technischer Präzision beim Dru8ken 
Mit den auf Linie und Fläche 9 Schwarz una Weiß reduzierten Aus-
dn.1.cksmitteln verlangt er wirkliche geistige Überschauo Aucb 
Radierung und Zinkflachdruck (nach lithographische m Verfahren , 
können ebenso wie andere leichte Drucktechniken geüb-c werden 

:Jas Werken 
J..St Teil des Kunstunterrichts und letztlich '.Erziehung zur Forr" 
und zu material- und werkgerechtem Arbeiten, Es umspannt die 
weiten Bereiche der Papier-. Holz- 9 Textil-, Metall- und Kunst-„„. , 

s·coffarbei t und der Keramik, IJem Werken verwandt ist das unge-
zwungene Spiel und das freie Basteln mit verschiedenen Materia-
j_len. Auch das planvolle Bauen ha.t Raum im Kunstunterricht . Es 
tr~tgt zur Klärung von Körper- und Raumvorstellung bei o 
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Q_8 5~~§~2~~I~9P!~~ß 
gehört zu jedem Gebiet der praktischen Tätig~eit und ist deren 
selostverst~ndliche Ergänzung. Sie geht von der Arbeit des Sch·1-
le.t'S aus und fü.hrt zu den Werken der bildenden Kunst 9 die seiner 
Jeweiligen Entwicklungsstufe gemäß sind. Wichtig sind der Gehal. t 
des Kunstwe.t'kes 9 seine gleichnishafte Bedeutung als gestalt-
[,ev.or-denes Zeugnis seiner Zeit, die Idee, die k"i.nstleriscben 
Gesetze der Formung und die Persönlichkeit des Kinstlers, "Jie 
Ku.nstbetrachtung soll kein lückenloses kunstgeschicht} icbes 
Wissen vermitteln wollen. 

Die bildende Kunst ist Unterrichtsgegen stand in Klassen und in 
Aroei tsgemeinschaften. Im Klassenunterricht kann es neben ver-
bindlichen Themen Sonderaufgaben fiir Einzelne oder Gruppen geben 
Jeder ·Schliler findet in einem reilgebiet die Möglichkeit zur 
praktischen Betätigung. Der wablfre ie Unterricht bie·te t derr be-
sonders Willigen und Tüchtigen Gelegenheit, über das AJlgernein-
verbindliche hinaus größere und ,schwierigere Leistung zu zeigen. 
Hier findet er in der gelösteren Arbeitsatmosphäre die flir jedes 
kinstlerische Tun notwendige Niuße und die richtige piidagogische 
F'ö::.·denmg, 

Die methodischen Maßnahmen des lJehrers entspringen k·i_nstleriscberi 
p3.dagogiscnen und psychologischen Forderungen. Gr"indJiche Kon-
zeption und genaue Absteckul'lg des Zieles dürfen den methodischen 
Weg nicht verhärten. Die Einführung in ein Vorhaben muß so ein-
dringlich sein, daß das Interesse des Schülers am lebendigen rn-
hal t geweckt wird und Freude an der Leistung hervorruft l'ft; 
wäcbsc; eine Aufgabe aus der anderen, wobei sich in Ter'hnü: "'..lild 
M<Lerial ein natürlicher Wechsel ergeben wird. Das mechanisr:he 
Abzeichnen von fremden Vorbildern oder fertigen Vorlagen wie das 
Kcpieren von Modellen ist zu vermeideµ. Dem Schüler. ist Muc; zurr 
..:;el bständigen Bildausdruck zu machen; er soll hinge fihrt werden 
zu k~ns~lerisch einheitlichem Gestalten. Hilfen des Lehrers 
setzan dort ein 9 wo dies e Einheitlichkeit gestört ist. Die Tndi-
vidualität des Schülers ist immer zu ber·icksichtigen 

[{enn+nis und BeherrsC'hung der TeC'hniken und ihrer Mit::;eJ.., deren 
Pu c''.'::.'ä:;_ t.ige 1NanJ.. dem Lehrer: obliegt 9 ist Voraussetzung f'ir das 
Gel.:.ngen des T,rns. V:,r dem zu langen Beharren bei einer Arbeits-
weise und zu rasch wechselnden technischen Experimenten sei ge-
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Das Arbeiten auf der Unterstufe geschieht vorwiegend aus Gef1h:. 
v:nd Vurstel lung, auf der Mittelstufe mehr nach der Beobachtung 
Die Naturstudie tritt allmählich neben das Erlebnisb1ld. Das Er-
tassen der Naturform und ihrer Funktion und notv,·endige Abstrak-
i:,ionsiibungen dü.rfen mit dem bewußten Gebr<?:qch der V:erkmi ttel das 
Vorstel:ungs~ermögen und die Phan~asie nicht ersticken. Der 
Scl1 "iler der Oberstufe soll Einsicht in die bildnerische Binhej t 
e:Lnes Werkes gewinnen und aus unmittelbarer Anscbauung, Denk-
kraft und emotionalem Erlebnis gestalten. 

Ze i cbnungen und Malereien, Plastiken und We rkst"icke sollen im 
Schulhaus zu sehen sein. Hin und wieder sollen Ausstellungen vom 
allgemeinen Leistungsstand ki.nden und neue Anregungen geben. 
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Stoffplan 
Verbindliche Forderungen 

Zeichnen und Malen aus der Vorstel l ung. Den Stoff liefert die 
:v'eicl1e Innen- und Außenwelt des Sch1lers. Die Arbeit wir.Kt dur"b 
~nre unmittelbare Frische. Der Strich als Richtungszeiger und 
K\_n,tur und die Farbe als ausgedeuteter. Fleck. Die Frage des Bild-
formats ist eine der ersten Formfragen. Klärung der Lage und 
Hichtungsbeziehungen, von additivem Nebeneinander und räumlicher 
1berdeckung. Graphische Flächenbelebung. Beim Malen verdring~ 
das Farbige als das Geordne-:e das Bunte als das Ungeordnete, Die 
Belligkei ts - , Reinheits - und Ausdruckswerte der Farben sind z1, 

1ü:.terscheiden. Immer besteht die Forderung nach einem ze:i..cl:me-
L ... s"h und farbig du.rchgestal teten Bla"Gt, 

Beim Schreiben soll die gute Handschrift in kompositioneller Ve'Y'-
bindung mit der Zeicl1mrng gepflegt werden. 

Plastisches Arbeiten mit weichem Material. 
We.drnn mit Papier 9 Pappe, Holz, Draht, Geweben und anderen forrr-
ba::.~en ~f-aterialien, 

Die Kunstbetrachtung setzt mit der Kritik an der eigenen Arbe1_t 
ein. Zur Belebung und Anregung des Unterrichts sind frJ„he Holz-
schnitte 9 Buch- und Tafelmalereien, Beispiele aus der Volkskunst, 
kurz alle Werke heranzuziehen~ die dem Ve rsti:indnis des Schülers 
dieser Entwicklungsstufe entsprechen. 

Zeiclmen narh der Natur, Herausheben des Charakteristischen einer 
einfachen Natur- oder Sacbform mit dem Aufzeigen ihrer ürganJ„-
sation und Funktio1L 

Dem Bildbau ist Aufmerksamkeit zu widmen. Fragen des Formates 9 

der Struktur· und Komposition. Glied.erung von Flächen und Folgen, 
wie Reihung, Gruppung und Fügung 

:Jalen aus der Vorstell-i.mg und nach der Natur. Bewußte Differen-
zierung der Farbe im Bild und bei chromatischen Versucben, Außer 
den F'arb„oezeicbnungen des Farbkastens sollen die der entsprechen-
den MaJ.erfarben gelernt werden" 
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D.ie e.J.n;en+liche Schrifterziehung kann mit Majuskeln einer ein-
d ·üen Antiqua oder Minuskeln einer Fraktur beginnen und darf 

.l..1.d "'„ beim Buchstaben halt machen, sondern muß das erden tlich 
aJ.sgef'i.hrte Blatt zu.m Ziel haben < 

PlA.stis ·bes Arbeiten auch mit härterem Material. Der Sch"Ue · 
S.ienu menr aas Ganze eines zu bilden en Blockes und erarbei·cet 
s :~h die Gesetze seiner Gestaltung. Mit dem Begreifen von KQn-
\e:;_em und Konkavem, der von innen und der von außen drängenden 
Kra:''t 7 mit dem Gefühl für Proportion, -Statik und Rhythmus ge-
lang t er allmählich zum Verständnis der echten Form 

Kunstbetrachtung: Dürer und Grlinewald, Holb_ein und Al tdorfer 
R...._emenschneider und Veit Stoß, Leonardo und :iiichelangelo, 
R.errhrand t und Ru ben.s. 

Zeichnen in allen Klassenstufen. Figuren- und Iandschafts-
zeichnung. Malerische Zeichnung. Farbige BL:_·dgestaltung. Unter-
s ·heidung Yon Gegenstands- und Erscheinungsfarbe. Lehre von rien 
KL,ntrasten" Beziehungen zwischen Farbe und Form, GefU.hlswert der 

Zusätzlicher Vorschlag: 
Arberc an einer Plastik. 

Schreiberziehung. Beherrschung und Anwendung einer der bedeuten-
den Schrifteno Schriftblcck in klar8r Antiq_ua, flüssiger Onziale 

der ornamentaler Fraktur mit guter Leserlichkeit 

Ifons-r;betrachtung: Grundbegriffe der Stilkunde. Vergleiche ; ~uer­
u1111 .iängss cbni -t te 

Be.:.spiele aus den Gebieten der Baukunst und Bildkunst 
A~1regungen: 

Die geistigen Grundlagen der abendländischen Kunst , 
Die Ku1 "turstufen (Archaik, Klassik 5 Bare ck 1 . 

Der griechische Tempel - die frühchristliche Basilika 
Pormen oes Zentral- und I.anghausbaues 9 Verweil- und Vfegraum , 
Tne R0manik~ Stilkunde, Regel- und Sonderformen, Bauplastik 
I1ie fr•::i,nzösische Gotik; System, Bedeutung der Kathedrale , 
Die deutsche Gotik; Verbäl tnis zu Frankreich, Eigenleistungen 
A'[l 1 ike - R0manik - Gotik, / 
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Die italienische Renai ssance -Baukunst ; das :Sauen im Norden, 
. . 

Der deutsche Barock; Profan- und Sakralbau, 
Das neue Bauen, 
Sinngesetze ägyptischer , griechischer und mittelalterlicher 
Plastik; Bamberg, Naumburg; Stoß, Rie·menschneider 
r,Ji+,i.elalterliche Buch- und Tafelmalerei; der Bildraum, 
:~ister Bertram, Meister Francke, Witz, 
I~alieniscbes und deutsches Form~efihl; Giotto, Michelangelo, 
L.e.)nardo; Dürer, Gr'inewald, Hol bein, 
Die Entdeckung der Natur; Van Ey ck, Brueg_?l , 
Die niederländische Malerei des 17 , J"ahrhunderts; Rembrandt, 
Ve .rmeer 
Das Zi:Jichnerische - das Malerische; Dlirer - Rembrandt , 
Die Bildkunst im 19, J·ahrhundert, 
1:'fegbereiter: Cezanne, van Gogh, rriunch ; Picasso~ Beckmann 9 Klee -

Zusätzliche Vorschläge in enge r Verbindung mit der praktischen 
Tät::i.gkei t~ 
Die Handzeichnung ; Wesen, Arten, 
Die Farbe im Bild, 
Probleme der PlastiK. 
:Je r P..aurn im Bild " 
Die D.rnckgrap'hik; Wesen, Techniken, 
Unsere 3chrift ; Entwicklung und Hauptformen , 
Gute 1.md s c11le chte Typographie, 
Das Bildnis, das Selbstbildnis, 
Das Bild der I.andschaft, 
Abbild und Sinnbild, 
Kunst und Xi tsch, 
Bild und Fotografie, 
Forrnen·der Umwe1t, 

Wird in dE:r 13. Klasse eine Jahres- oder Studienarbeit angefer-
tigt, so ist eine gr~ndliche Vorbereitung und eine sorgfältige 
praktische und schriftliche Auswertung de s Gesehenen und Ge -
zeicbneten notwendig, Eine Studienarbeit soll eine selbständige 
"Leistung des Scb:ilers se in 1 in der sich freies kü.nstlerisches 
3chaffen, gebundenes Zeichnen. und Kunstbetrachtung zu einem 
Ganzen zusammenschl ießen . 
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W:....h1f:ce1-er Unterricht 

FUr die Teilnehmer aller Stufen am wahlfreien Unterri cht in den 
Arbeitsgemeinschaften besteht die Mqglicbkei t zu gründlichem Tun 
auf den Gebieten der Zeichnung und Malerei, der Plastik , der 
Schrift, der Druckgraphik, des Werkens und Bauens , der Keramik 
des textilen Gestaltens, der Kunstbetrachtung und Kunstgeschichte 
~f;useumsbesucbe mit der Betrachtung vor dem Original sind hier be-
sonders gut durchzufiihren. Auch die großen Aufgaben für die 
Scnulgemeinde und die Jahres - und Studienarbeiten gehören in die 
Arbeitsgemeinschaf-ten . 

. 
' 
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n a.-~~~ ]._ ~- T E. ~_J; _ _i 
(g'i.ltig f"i.r A, M, N) 

Der Unterricht in Nadelarbeit hat die Aufgabe, Tecbniken zu ver-
nutteln, zu Ordnung und Sau'oerkeit zu erziehen, die gestaltendeP 
Kr~fte zu entwickeln und den Geschmack zu bilden Material- und 
werkgerech1;e Arbeit und schmUckende Gestaltung mlissen im EinkJang 
stehen. Die verschiedenen Techniken sind an G?genstilnden zu tiben, 

die fir den Lebenskreis der SchUlerin Bedeutung haben 

Methodische Hinweise ------------------

Die 1~1nfi.hrung in eine neue Technik erfolgt frir alle Scn·ue:cinnrr 
~er Klasse gemeinsam. An kleineren Proben werden Jor1bungen ge-
mac:hi. Bei weiterer Übung kann der Unterricht zur Grupp~na.rne~ t 
aufgelockert werden. 
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~Q_:f fp_1§:~ 

Verbindliche Forderungen 

:•;rweitenmg der Stricktechnik: Rundstricken und einfaches Form-
stricken durcb. Mindern und Zunehmen, Musterbildung rnj_t rechten 
w1d llnken Maschen, Einstricken farbiger Str~ifen, Fehlerverbes-· 
._,erung) Lochstrickerei, Berechnen und Stricken einer Snitze 
ifaherr in feinerem Material, Saumstich, Steppstich, schräge F.ck__. 
bildung. Zeichnen und Sticken von Namen (Stilstich, Vorstich 
oder Steppstich). 

Ausbesserungsarbe1 ten in einfachster Form: Umstecken vcn Kanten 
Am"ähen von Knöpfen, Bändern und ähnlichem , 

.~lasse 6 

rlänarbeiten in Halbleinen oder Nessel, Verwendung einfR 0he~ 

3cbni t·tformen, Schni-ctgewinnung d-urch Abformen. Vlie derholung 
der bekannten Stiche und ihre Anwendungen an einer Schmuckborte -
Säumen, Kräuseln oder Einlegen von Falten, Ansetzen eines Form-
2t.:'eifens oder Bündchens 

.:i'orm- una Musterstricken. 

Stopfen in grobem und feinem Stoff, d'inne Stelle, gerader 'üß 
Loch 

Zusätzlicher Vorschlag: 
Stricken: r;~uster- und Formstricken. Pullover oder Hose. 

Klasse 8 

Flicken. Einfac:Oe Naht, Doppelnaht, Saum, Knopfloch. 

i•~c s chinennähen. 
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:<:..~ ~ s 0e 'J ------

F,.JTtset·7t„ng des Maschinenniföens 9 gerader Rock , 

S<JDU1u_ng des JVIaterialverständnisseso 

Z~ 0 itzliche Vorschläge: 
Scllmückende Handarbeit für Kleidung und Wohnung 9 Applikationen 
\';e .Jen, Sticken. Kissen 1 

1!landbehang. 
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L e i b e s e r z i e h u n g --·--------- -·--~ -.-- ~-·-~ _______ ..._. 
(, ''lt· _r.„ A M N\ g,l 1g .iUT , i l , 

Die tieutige Arbeitswelt und die durch technischen Komfort ausge-
c·tc:,+;-tete Umwelt beg'.instigen eine bev1egungsarme Lebei1sv1eise, ai8 

zu gesundheitlichen Gefahren und zu Erlebnis- und Persönlichke1ts-
verarrm:mg f'.lhrt, Die Schule muß diesen Gefahren begegnen, sie rruß 

den JUDsen r.=enschen lebenst'ichti macheno Im Rahmen 0.ieses Auf-
trages will die Leibeserziehung mit den ihr eig_enen ;/Ii tteln alle 
Kräf „e und Anlagen en-Gwickeln und fördern o 

Die Erzienung vom Leibe her erschöpft sich nicht in der Förde:r·ung 
der nhysisuhen Kräfte, sie soll überdies das leibliche Dasein 
und die geistig-seelische Entwicklung miteinander in Einkla11g 
"hringen 

D9s nan_rliche Bewegungsverlangen und die zum Handeln drängende 
Gesta1tungskraft im SchLl.ler sind die Grundlagen der JJeibes-
er:zie"nJng, Im besonderen will sie die 

organische Entwicklung fördern, 
die Lebensfreude erhöhen, 
den Ijeistungswillen steigern, 
das sittliche Verhalten in der Gemeinschaft ~ben 
und zu einer gesunden Lebensfiibrung erziehen 

Unter Ber'.icksichtigung der nat:iy.lichen Entwicklungsphasen hat 
die Leibeserz::i ehung an die naturgegebene Bewegungsfähigkeit der 
:~1nder anzulmüpfen und sie weiterzuentwickeln zur Bewegungs-
geschicklichkeit und Bewegungssicherheito 

:Die Leibeserziehung der Mädchen hat ihr eigenes Gepräge und vdrd 
von der 1Ugenart des weiblichen Körp~rs und der Wesensart des 
~1,~i.dchens bestimmt. 

,. 
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L'''tr a .:.e Leibeserziehung werden im Stoffplan K:eine ve roi.na· i0h 0 1 
J1'' raerungen aufgestellt, sondern nur Anregungen gegebeh 

KJc.tssen 5. _2_un_Q_2_ (Jungen und Mädchen) 

'_._ + der Festigung der kindlichen Struktur und dem zunebmenclen 
B:ceitenwachstum drängt der Kraftüberschuß zur ·Erprobung unc <:n"'l 
\·1~1 c.',e11den Rande ln. 

DJ1ch zielbewußte Aufgabenstellung und durch Leistungsve:cgleiche 
..Lst die Bewegungsgeschicklichkeit und die Bewegungsscbnelliakeit 
zu steigern 9 die Bewegungskraft zu erhöhen. 

Jt~ngerung der Geschicklichkeit im Laufen 9 Gehen, Hüpfen. Ppr-in-
gen. im Drehen und Schwingen, der Geschicklichkeit rni t deri Hand-
f;e räten: B~l l, Seil, Keule 9 Reifen und im Spie 1 mit dem I'artne r 
des Bewegungs- und Hal tungsgef'ihls durch gegens'itzliche Bev;egun ·s· 

< 0läu.r'e, 

~-) .e->_:,c:nmg der Lauf-, Sprvng-. Yfu.rfgeschicklicbkeit durch I.a'1f-
u11d '.:J.rt spiele, Hinde rnislaufen, Kurz stre ckenlaufen ( S t·<fe lvi 
Weitspringen, Hochspringen 9 Weithochspringen. Scblagballwerfen 
und I\ledizinballwerfen als Weit - und Zielwurf (siehe auc"l "jbun 0 °n 
.;_n den Ausschreibungen zu den Bundesjugendspielen des Sommers' 

Ger'it- und Bodenturnen: 
Steiceru.ng der Geschicklichkeit im Springen, Rollen, ·Jbervchl_agcn 
fdiru1en, Hangelno Schwingen, Scbaukeln und Drehen, der Gevsndt'--
heit im Hindernisiberwinden zu immer größer werdender Beweg1ngs-
siche ~heit im Hocken, Flanken, Wenden, Kehren, Überschlagen und 
Eollen in Auf-, Um- und Abschwiingen an Einzelger~iten und Ger.J,+;r:;-
zv_sarnmensetzungen, in vielseitiger Aufgabenstellung und Beweg\Jnn;>-
verbind',mg (siehe auch ~jbungen in den Ausschreibungen zu den 
B~nue:?,Jllgendspielen des Winters,) o 

JteJ :arung der Schwimmfähigkeit zu Schwimmsicherheit du~c~ pl2~­
:rr.i::l ~,"en Schwirnmunterr-icht. Erwerb de~ Frei- und Fab1·ter.scL1wimrrer-
3-ct;_f usses. Einfache :rauchübungen, Transportschwimmen 9 einfac'1e 
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dtei3erung der Spielfreudigkeit zu Spielgeschicklichkeit im 
'fl;_rnme lspiel i im Reihen- 1 Kreis- und Gruppenspiel durch vie J -
~estaltiges Spielgerät 1 abwechslungsreiche Spielhandlungen 
und einfache Spielregeln. 
En1wicklung von Spielsicherheit im Spielen von Parteispielen 
n_1r a,Jf Kleinfelde rD o 

BegJ.nn eigener Schiedsrichtertätigkei·t und Aufstellen von Spiel-. 
rnannschaften 9 die über eine längere Zeitdauer zusammenspielen-

Klassen 8 und 9 (M~dchen) 

Di.e Arbeit in dieser Altersstufe ist auf die Kriiftigung des 0r-
ganismus und auf eine rhythmische Bewegungsbildung auszurichten 
Durch Bewegungssicherheit ist die entwicklungsbedingte Unaus-
geglichenheit zu überwinden und damit die Voraussetzung f"ir die 
~js1stungssteigerung zu schaffen. Dieses Ziel j_st durch vie1seiti-
t;e .~c_fgabenstellung auf den verschiedenen ]bungsgebieten anzu-

J:vrma s t ik: 
du '"Ch freies rhythmisches Gestalten mit und ohne Handgerä-G, 
du.rc··1 weitere inte!1sive Pflege der Grundformen des Gehen3 
_lß.ufens i Federns 1 Hüpfens 1 Springens und Schwingens (mit und 
011.i.vie Hand gerät) . 

~-'e i.chta tbletik.LY.§'..!?"_t§tUrn~ri.- ~~.9-_ .§c:tl~i!!J!!Jen_i_ 

du.tch das Aufstellen bes tirnmter Übungszielei die dem l.eisttu\:.'.S-
vermögen dieser Altersstufe angepaßt sind. Ansatzpunkte daLi.r 
0:1eten die Leistungsanfurderungen der Bundesjugendspiele9 c1e2 

,:rugendsportabzeichens und des Jugendschwimmpasses. 

durch kleinere !/Iannschaftsspiele unter Beachtung einfacher :Re-
geln1 die die großen Spiele der Oberstufe vorberei·ten. 

Klassen 8. 9 und 10 (,1ungen) 
~---~-~---------~ 

Diese Al terss-1_-ufe ist durch starke Streuungen in der körperJ icl10r1 
R:ctwicklung und Leistungsfähigkeit gekennzeichnet. Die Bewegungs-
geschicklichkeit ist zu erhalten, durch Koordinie:mngsav.fgaben z1• 
s-ceigern und das Vertrauen zur eigenen Leistungsfi.i.~igkeit zu stär-
ken. Die Jbungen zur Organkräftigung sind allmäblich und p:an-
mdßig zu s~eigern. 
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G.•v mn8.S t j_k: 
Steigerung der Grundformen der Bewegung unter Betonung von Deh..:. 
nungs- i Lockerungs- und Krjftigun0s'ibungen in schwunghafter Form 
auch als V!iderstandsjbungen mit dem Partne;r oder durch Belastung 
mit Ledizinball und Kugel, 
Eewußte :Betonung von Übungen zur Hal tungsverbesser:·ung , 

Lej_chtathletik: 
Steigerung der Lauf-, Wurf - und Sprunggeschicklichkeit durch 
Verfeinerung des Bewegungsablaufes. Erarbeitung sportlicher 
Übungsformen rni t meßbarer Leistung (siehe auch tJbungen in den 
Ausschreibungen zu den Bundesjugendspielen des Sommers und Be-
dingungen des Jugendsportabzeichens). 

Gerät- und Bodenturnen: 
Auf der Grundlage von Bewegungsgescbicklichkei t und Bewegungs-
sicberhei t Erarbeitung turnerischer Übungsformen an den Geräten 
Als Beispiele: 

Heck; 

Barren: 

Felgenaufschwung 1 Felgenumschwung; Unterschwung, 
Laufkippe 1 Flanke 9 Hocke. 

·Aufschwünge 9 Kippe 1 Rollen 1 Abschwünge und 
Überschwiinge. 

Sprunggerät: Laufsprifage an Bock 9 Kasten und Pferd" 
Bodem:;urnen: Rollen vorwärts und rückwärts 9 Handstand 9 

jberscbläge und freier iberschlag. 
(siehe auch Übnngen in den Ausschreibungen zu den Bundesjugend-
spielen des Winters). 

Sniel~ 

Spiele der vorherigen Stufe. Entwicklung der Spielgeschicklich-
keit und des Spielverständnisses in den großen Kampfspielen 
\Basketball, Handball, Fußball). 

Schwimmen~ 

Vervollkommnung der Schwimmfäbigkeit. Übungen verscbiedener 
Schwimmarten o Fuß - und Kopfsprünge, Rettungsschwimmen. (Bedin-
gungen des Jugendscheines und des Grundscheines der DLRG) o 
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Die .1-1.rbe-.Lt ist in dieser Stufe auf zwei Ziele gerichtet: sie muß 
L-.m die Ertialtung der Leistungsber itscbaft bem"iht sein und die 
Verfeinerung der auf der Mittelstufe erarbeiteten Bewegungsform~n 
2nstreben und nach Möglichkeit den Schwierigkeitsgrad der Jbungen 

steige :rn 

In der Q..yr!_lm~~1ik 
sind aus den Grundformen vielseitige J"b~ngsverbindungen zu ent-
wickeln, ist der Pflege des Tanzes ein angemessener Räum zu ge-
währen ünd sollten Gestaltungswille und Gestaltungskraft zu vol-

ler Entfaltung kommen . 

. I:r.1 der Ie-icbtaiJQ .. eti~ 
is·G auf die Verbesserung der Bewegungsabläufe in den einzelnen 
Disziplinen besonderes Augenmerk zu richten. Auf dieser Stufe 
sind Schleuderbalhvurf und Kugelstoß zu üben o 

Im Gerät turnen 
ist auf flüssige jbungsverbindungen an einzelnen Geräten oder 
Gerätekombinationen zu achten. 

Im Schwimmen 
::..s-:i Rettungsschwimmen zu betonen (vgl. Bedingungen fii.r Grund-
und Leistungsschein). 

_m SDiel 
werden große Kampfspiele gepflegt, vor al lern Baske-cball , Volley-

ball~ Korbball. 

Die in dieser Altersstufe sich vollziehende Festigung der männ-
::'..:'..cben Struktur erlaubt eine stärkere Beanspruchung der Organ-
:unktionen ~ die gelegentlich bis zur persönlichen Leistungsgrenze 
f"i.brt. Die Ijeistung und das Verbal ten in der sportlichen Gemein-
schaft müssen vor der geistigen Haltung der Schüler in der Ober- -
stufe des Gymnasiums geprägt werdeno 

Q.y~-~~ s t it~ 
Aufgaben der vorherigen Stufe in vielseitigen J"bungsverbindungen <' 
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·f,e i eh ta thle tik~ 
Aufgaben de:c vorherigen Stufe mit erhöhten Leistungsanforderungen 
e,,;cch im Iß.ngs tre ckenlauf o 
(siehe auch jbungen in den Ausschreibungen zu den Bundesjugend-
spielen des Sommers und Bedingungen des Jugenq- und lVIännersport-

a bze..Lchens) -

GeTät - -~md Boden turnen: 
-------------~---

:\_ufgaben öer vorherigen Stufe o Stej_gerung der Anforderungen i_n 
der Bewegungsbeherrscbung und durch vielseitige 'jbungsverbindun-
gen o Erhöhte Leistungsanforderungen an den Geräten (zoBo Kippen 
una Schwungsternrnen) o 

Hand ball? Fußball i Basketball, . Faustt9Jl o Volleyball und Schleuder-
ball nach den Regeln der Verbände . 

Schwim.men: ---- -
Verbesserung und Ausweitung der Schwimmstilarteno Fördern_ng in-
dividueller Anlageno 
~vgl. auch Bedingungen fir den Leistungsschein der DLRG) -


